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Zeitung 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten N auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Donnerstag, den 4. Dezember 1862. 


Telegrapbifche Depeſchen und Nachrichten. 

Kaſſel, 3. Dezbr. Beantwortend die öffentlichen Auffor⸗ 
derungen Generallieutenants Haynau, erklärt Hauptmann a. D. 
Dörr, in der heutigen Morgenzeitung, er ſei der Verfaſſer 
der vielbeſprochenen Broſchüre: „Staatsdiener und Staats: 
ſchwächen“ und wolle die Wahrheit des Geſchriebenen be: 
weiſen. (Wolff's T. B.) 

London, 3. Dezbr. Die „Gazette“ veröffentlicht Nuſſell's 
Depeſche vom 20. November an Dänemark. Nuſſell urgirt 
abermals Schleswig's Klagen abzuhelfen, bedauert, daß Eng: 
land's, von Frankreich und Rußland unterſtützte Vorſtellun⸗ 
gen fruchtlos geblieben, räth zur Annahme des Planes auf 
der von Nuſſell vorgefchlagenen Baſis, zumal Rußland den⸗ 
ſelben empfehle, Frankreich ihn für berückſichtigungswerth 
halte. 

Sigel's Niederlage durch Jackſon erlegen. (Wird wohl 
heißen erlogen.) (Wolff's T. B.) 


Ferrer Gerten Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 3. Dec., Nachm. 2 Uhr. (Argstommen, 3 Uhr 
5 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 127% Neueſte 
Auel 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101 B Oberſchleſiſche Litt. A. 175. 
Oberſchleſ. Lett. B. 154%, Freiburger 142%. Wilhelmsbahn 65%. Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 58%. Wien 2 Monate 82%, Oeſtert. Credit: 
Altien 92%. Oeſterreich. Nattonal⸗Anleihe 68 Oeſterr. Lotterie» Anleihe 
74, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131, Oeſterreich Banknoten 83, 
Darmſtädter 94. Commandit⸗Antheile 101. Köln Minden 191. 1 — 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Won gu Bank 98%, — 
Ludwigshafen 128%. Lomparden 147% Neue Ruſſen 92%, Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 204. Paris 2 Monat 79%, 
Fonds matt, 
Wien, 3 December, ee 3 Credit⸗Aktien 224, 50. 
National⸗Anleihe 82, 90. London 12 
Berlin, Dec Roggen: Er: 7 95%, Dec. Jan. 45%, Jan 
an. 45%, Frühjahr 44%. — Spiritus: unverändert. Decbr. 14%, Dez. 
Jan. 14%, 5 1% Febr. 14%, Frühjahr 15%. Rübböl: ſeſt. Dec. 
4%, Frühjahr 3 


Alles hat feine Zeit; auch die Ergebenheits-Adreſſen und Loyalitäts⸗ 
Deputationen find überſtanden; vielleicht hat der löwenberger Kreis 
(vgl. geſtr. Mittagbl.) das Glück, die letzte dieſer ehrenwerthen De: 
monſtrationen in's Werk geſetzt zu haben. Bereits ſchreibt die „Kreuz⸗ 
Zeitung“: es ſei natürlich, daß derſelben jetzt immer weniger werden 

und daß der eigentliche Sturm alſo nachgelaſſen habe; wir meinen 
das auch; ja die Schürer und Werkmeiſter ſcheinen zu der Ueberzeugung 
gekommen zu ſein, daß ſie doch wohl des Guten zu viel gethan haben. 

Wie dem auch ſei, Eins iſt ſicher: dieſe Sorte von Agitation, denn 
weiter ſollte es doch nichts ſein, hat ſich vollſtändig abgenutzt. An 
und für ſich iſt gegen dieſe Ergebenheits⸗Adreſſen gar Nichts einzuwen⸗ 


den; wir unſererſeits haben auch die Geſchichte ruhig verlaufen laſſen. 
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Warum ſollten nicht auch im conſtitutionellen Staate, wie im abſolu⸗ 
ten, Fälle denkbar ſein, in denen der Staatsbürger ſich gedrungen 
fühlt, Sr. Maj. dem Könige näher zu treten und ihm perſönlich und 
vertrauensvoll mitzutheilen, was ſein Herz beſchwect; es liegt darin 
eine gewiſſe patriarchaliſche Gemüthlichkeit, die wir unter Umſtänden 
nicht gern miſſen möchten. 

Zwar iſt dieſe vertrauensvolle Annäherung recht eigentlich das Recht 
der Volksvertretung, denn nur dieſe allein repräſentirt beſonders in 
Staaten, in denen das allgemeine Wahlrecht gilt, die Geſammtheit des 
Volkes; fie allein hat das Recht, im Namen der Nation zu ſpre— 
chen. Jeder, der ſich an den Wahlen betheiligt hat, muß die Anſicht 
des Abgeordneten⸗Hauſes als die Anſicht des geſammten Volkes aner⸗ 
kennen, gleichviel ob fie ihm gefällt oder nicht. Nur der demokratiſchen 
Partei konnte man bis zum Jahre 1858, weil ſie bis dahin das 
Wahlgeſetz nicht als rechtsgilt'g anerkannte, und ſich aus dieſem 
Grunde prinzipiell der Wahl enthielt, das Recht einräumen, die Aus⸗ 
ſprüche und Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes zu desavouiren; wer 
aber heute aus Trägheit oder Indifferentismus nicht mitwählt, muß 
das Ageordneten⸗Haus als Repräſentation des Volkes eben ſo achten, 
wie der, welcher ſein Wahlrecht ausgeübt hat. 

Demungeachtet ſind wir weit entfernt, die Einzelnen des Rechts 
berauben zu wollen, dem Könige ihre von der Majorität des Abge⸗ 
ordneten⸗Hauſes abweichenden Anſichten darzulegen, ja auch den König 
ihret Treue und ihrer Ergebenheit von Neuem zu verſichern. Daß 
fie ſelber die erneute Verſicherung dieſer Treue und Ergebenheit für 
nothwendig halten, ſieht zwar aus, als hegten fie ſelbſt einigen Zwei⸗ 
fel an derſelben; ſie gleichen Jenen, welche ihr Ehrenwort geben, daß 
ſie ihr Ehrenwort halten wollen; aber — das mögen fie mit ſich 
ſelbſt ausmachen; wir achten das Recht der Minorität. 

Es beſtehen faktiſch verſchiedene Anſichten über die Heeres⸗Reor⸗ 
ganifation oder, da es ſich in der Hauptſache darum gar nicht han: 
delt, über das Recht des Miniſteriums, Gelder auszugeben, welche das 
Abgeordneten⸗ Haus nicht bewilligt hat. Das iſt der eigentliche Kern 
des Conflictes. Die Einen wollen dem Miniſterium das Recht ein⸗ 
raͤumen, ſo viel Gelder auszugeben, als ihm beliebt, und die Andern 
wollen dieſes Recht, wie es die Verfaſſung vorſchreibt, an die Bewilli⸗ 
gung des Abgeordneten Hauſes geknüpft ſehen. Deshalb befinden wir 
uns in einer Verfaſſungskriſis. Mögen Jene ihre Anſichten in beſon⸗ 
deren Adreſſen und Deputationen dem Könige vortragen. Wir finden 
darin zwar eine eigenthümliche Anſchauung über eine conftitutionelle 
Monarchie, die doch Preußen ſein ſoll, aber andererſeits bei der Jugend 
unſeres conſtitutionellen Lebens etwas nichts beſonders Bemerkens⸗ 
werthes oder Außerordentliches. Das läuft jetzt, ſo zu ſagen, noch 
mitunter; haben wir erſt noch einige Verfaſſungskriſen durchgemacht, 
ſo werden die heutigen Mitglieder der Deputationen ſich ſelber darüber 
verwundern, wie ſie ſich von den Agitatoren, die recht gut wiſſen, was 
ſie wollen, haben mißbrauchen laſſen. 

Eben ſo wenig finden wir bei dem unter dieſen Leuten nun ein⸗ 
mal noch berrſchenden Mangel an politiſcher Bildung darin etwas 
Außerordentliches, daß fie ſich geberden, als repräſentirten fie eigent⸗ 
lich das Volk; daher der Apparat mit Schulzen, Kleinbürgern, Geiſt⸗ 
lichen, Bürgermelſern von Landſtädten, etlichen Lehrern und dergleichen, 
damit es ja ſo ausſieht, als ſei eben das „wirkliche“ Volk, wie man ſich 
gern ausdrückt, in dieſen Deputationen vertreten. Wer ſeine fünf ge⸗ 
ſunden Sinne noch beiſammen hat, der lacht darüber, und am meiſten 
die im Hintergrunde ſtehenden Agitatoren. 

Was aber undeutſch und unpreußiſch, ja unwürdig jedes Mannes 
iſt, der noch Etwas auf ſeinen inneren Werth hält, das iſt die hün⸗ 
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diſche und ſchweifwedelnde diſche und ſchweiſwedelnde Sprache, die in den meiſlen dieſer Adreſſen 
herrſcht. Wir ſollten meinen, daß es doch einen andern Eindruck ge⸗ 
macht haben würde, wenn in dieſen Adreſſen einfach ſtand: wir hal⸗ 
ten die Militär » Organifation für ein gutes Werk; wir find anderer 
Meinung als das Abgeordneten-Haus; wir glauben, daß daſſelbe nicht 
auf dem richtigen Wege iſt u. ſ. w. Das hat Jeder das Recht auszu⸗ 
ſprechen. Aber dieſe Adreſſen führen zum größten Theil eine fo krie— 
chende Sprache, wie ſie nur noch die Zeit des römiſchen Kaiſerthums oder 
Ludwigs XV. aufweiſt, wo das Volk in feiner Knechtſchaft fo tief ge⸗ 
beugt war, daß es die Scham vor ſich ſelber verloren hatte. Das 
wimmelt von Verdächtigungen gegen Andersdenkende; die Ausdrücke 
„Hochverräther“, „Revolutionäre“, „Treuloſe“, „unwürdig des preußi⸗ 
ſchen Namens“, wechſeln mit einander ab; Beſchimpfungen des Ab: 
geordneten⸗Hauſes folgen auf die kriechendſten und ſervilſten Worte, 
aus denen ſo recht die Abſicht hervorleuchtet, ſich, und ſei es auch nur 
bei der Partei, „liebes Kind zu machen“. Wahrlich, wenn nichts An⸗ 
deres: die Scham vor dem Auslande hätte die Verfaſſer von einer 
derartigen Sprache zurückhalten ſollen. Glücklicher Weiſe weiß das 
Ausland zwiſchen der Partei, die eine ſo unwürdige Sprache führt, 
und dem preußiſchen Volke den rechten Unterſchied zu machen. 

Wenn in dieſer Sprache der Patriotismus liegt, nun ſo bewahre 
der Himmel jedes Volk vor einem ſolchen Patriotismus. Wenn das 
preußiſche Volk, wie man aus dieſen Adreſſen ſchließen müßte, im 
Stande iſt, dreihundert und vierzig „Treuloſe“, „Verführer“, „Hoch⸗ 
verräther“, „Revolutionäre“, und wie die Schimpfworte lauten, zu 
wählen, und nur zwölf ehrenwerthe, eides⸗ und königstreue, gewiſſen⸗ 
hafte Männer, und wie die kriechenden Lobhudeleien alle lauten, in ſich 
zu finden; wenn das Alles möglich iſt nach einem Wahlgeſetze, welches 
das Volk nach Beſitz und Reichthum in Klaſſen eintheilt: ja dann iſt 
das preußiſche Volk verdorben vom Reichſten bis zum Aermſten herab. 
verdorben in allen Schichten und Klaſſen, ſo von Grund aus verdor⸗ 
ben, daß Ihr es ſammt allen Euren Adreſſen und Deputationen nicht 
mehr retten könnt. 

Dahin führt der Partei⸗Fanatismus, d. h. der ſich eines beſtimm⸗ 
ten und klar ausgeſprochenen Zweckes bewußte Partei-Fanatismus, 
und dieſer Zweck iſt: die Kluft zwiſchen Regierung und Volk zu er⸗ 
weitern und fie dann im perſönlichen und im Partei⸗Intereſſe moͤglichſt 
auszubeuten. 

Die Geſchichte aller Volker, ganz beſonders aber des preußiſchen 
Volkes, zeigt, daß in vielen Epochen der Patriotismus, die wirkliche 
und thätige Liebe zum Könige und zum Vaterlande, nur in den 
Reihen der Oppoſition zu finden war. Wie haben unſere großen 
Staatsmänner gegen die unheilvolle Politik Preußens vor dem Jahre 1806 
gekämpft und welchen Verdächtigungen waren ſie in dieſem Kampfe 
ausgeſetzt! Und als fie zur Rettung der Monarchie dem Könige ge: 
treulich zur Seite geſtanden — mit welchem Schmutz wurden ſie nach 
1815 beworfen von den „Schmalzgeſellen“, welche damals die feudale 
Partei bildeten! Wo war auf dem Vereinigten Landtage der Patrio⸗ 
tismus, etwa bei Jenen, die alle Schritte des damaligen Miniſteriums 
triechend vertheidigten, oder bei den Männern, welche auf dem Rechts⸗ 
boden feſt ſtehend gerade dadurch ihre Treue gegen den König bekun⸗ 
deten? Und habt Ihr denn nicht ſelbſt von 1858 bis 1862 in der 
vollſten und ſchroffſten Oppoſition gegen unſern jetzigen König geſtanden, 
nicht blos gegen das Miniſterium, ſondern gegen den Koͤnig ſelbſt, denn 
mehr als einmal erklärte der König mit eigenen Worten und recht per⸗ 
ſöͤnlich, daß er z. B. mit den Grundſteuergeſetzen ſelbſt und vollkom⸗ 
men einverſtanden ſei? Waret Ihr damals „Treuloſe“, „Verräther“, 
„Eidbrüchige“, „Verführer“ u . ſ. w.? Nun Ihr müßt Euch freilich 
5 kennen, als wir. 
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Pl. Berlin, 2. Dez. [Das Militärgeſetz. — Verände⸗ 
rungen in den hohen Beamtenſtellen. — Diplomatiſches. 
— Japaneſiſche Induſtrie.] Seit dem letzten Sonnabend be: 
ſchäftigt man ſich im Miniſterium mit dem Militärgeſetz. Die Herren 
v. Bismarck, v. Roon, v. Bodelſchwingh und v. Itzenplitz haben täg⸗ 
lich mit einander conferirt und der Premier hat ſofort nach den Be⸗ 
rathungen an den König Bericht erſtattet. Wahrſcheinlich wird fi) 
die Sache ſo geſtalten, daß die bereits ausgeführten Einrichtungen der 
Reorganiſation in Geſetzesform gebracht werden. Eine Conceſſion in 
Bezug auf die zweijährige Dienſtzeit, iſt nicht erwirkt worden. In den 
Motiven zu dem Geſetze wird das Gutachten militäriſcher Autoritäten 
des In: und Auslandes für die dreijährige Dienftzeit betont werden; 
das Entgegenkommen in Bezug auf die bisherigen Wünſche des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſall darin beſtehen, daß man ſich bereit erklären wird, 
weiter auf Verſuche mit abgekürzter Dienſtzeit zur Feſtſtellung von Er⸗ 
fahrungen einzugehen und zwar wie bisher durch frühere Entlaſſung 
der Reſerven und ſpätere Einſtellung der Rekruten. Gleichzeitig wer⸗ 
den die Motive, welche wahrſcheinlich in Form einer Denkſchrift er⸗ 
ſcheinen werden, einen von dem Finanz: und Handelsminiſter geführten 
Nachweis enthalten, daß das Land in keiner Weiſe durch die Aufbrin⸗ 
gung des Militärbudgets überbürdet ſei. — Man ſcheint ſich übrigens 
in Reglerungskreiſen nicht zu verhehlen, daß ein ſolches Vorgehen dem 
Abgeordnetenhauſe ſchwerlich genügen mochte, man denkt, das kann ich 
heute verbürgt melden, an ein durchweg moͤglichſt energiſches Auf⸗ 
treten, die Reactivirung der meiſten unter dem vorigen Miniſterium 
zur Dispoſition geſtellten Beamten iſt beſchloſſen. Der frühere Vice⸗ 
präfident der Provinz Poſen, v. Mirbach, kommt an Stelle des 
Präſidenten v. Kotze nach Königsberg; heute wollte man hier ſogar 
wiſſen, daß — — Hr. Patzke mit dem 1. Januar k. J. mit klin⸗ 
gendem Spiel wieder als Polizei⸗Oberſt das Commando der berliner 
Schutzmannſchaft übernehmen ſoll; ich habe Gründe, dieſe Angabe für 
richtig zu halten und muß beute wiederholen, daß Hr. v. Jagow 
nicht mehr lange auf ſeinem Poſten verbleiben wird. — Herr von 
Ufedom, der dieſſeitige Geſandte am Bundestage, geht morgen auf 
ſeinen Poſten zurück, weil man am Donnerſtag den Antrag der Würz⸗ 
burger auf Einſetzung der Delegirten⸗Verſammlung erwartet. — Die 
Sternzeitungs⸗Notiz über den myſteriöſen Tiſch, welcher verbotene Ver: 
bindungen eines Diplomaten an den Tag gefördert, hat eine große 
Spannung zwiſchen dem diplomatiſchen Corps und Herrn v. Bismarck 
veranlaßt, der Doyen des letzteren, Baron Schimmelpenning v. 
Oye, der niederländiſche Geſandte, hat dieſem Gefühl der Entrüſtung 
Ausdruck gegeben; Graf de Launay, der italieniſche Geſandte, hatte 
gleichfalls in dieſer Angelegenheit eine Beſprechung mit dem Premier⸗ 
minifter, — Von Seiten des Handelsminiſters werden die Erzeugniſſe 
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japaneſiſcher Induſtrie jetzt an die Handelskammern zur Anſicht und 
Begutachtung geſandt, damit der Handelsſtand dieſe Fabrikate zur 
Anſicht erhalte und Urtheil über ihre Einführung in den dieſſeitigen 
Verkehr gewinne. 

G Berlin, 1. Dez. [Eine militäriſche und politiſche 
Beurtheilung der ſtehenden Lager.] In unſerer Berichter⸗ 
ſtattung über die wichtigen, das allgemeine Intereſſe berührenden 
Tagesfragen des Kriegsweſens müſſen wir darauf aufmerkſam machen, 
daß nach den uns vorliegenden Mittheilungen jetzt auch in anderen 
Staaten die Frage der ſtehenden Lager eine ſehr lebendige zu wer⸗ 
den beginnt, und vielleicht bald in allen europäifchen Armeen auf die 
Tagesordnung geſetzt werden wird. Vornherein bemerken wir hierbei, 
daß dieſelbe in ihren Motiven nichts anderes mit den Fragen der 
inneren Politik gemein hat, als daß das Anerkenntniß des Be⸗ 
dürfniſſes einer Verkürzung der Dienſtzeit, hervorgerufen 
durch die Verallgemeinerung der Dienſtpflicht und durch die gewach⸗ 
ſene Berechtigung der Natinalökonomie, die Erledigung jener 
Frage hervorruft. Im Uebrigen ſind wohl folgende Umſtände als die⸗ 
jenigen anzuführen, welche die ſtehenden Lager überhaupt als überaus 
wichtig für die Gegenwart und Zukunft erſcheinen laſſen. Jede Armee 
iſt bekanntlich benöthigt, bevor fie operationsfaͤhig wird, einer gewiſſen 
Zeit der Vorbereitung; es war von jeher eine der erſten Anforderun⸗ 
gen an die Heeresorganiſationen, den Uebergang von der Friedens⸗ 
in die Kriegsformation möglichſt raſch durchzuführen und die Dauer 
dieſer Periode mit der Stellung, dem Anſehen und der Politik des 
Staates in Einklang zu bringen. Dieſe Anſprüche an die Elaſticität 
des Heeresorganismus haben ſich aber weſentlich geſteigert, ſeitdem 
Eiſenbahnen und Telegraphen, Gedanken, Worte und Thaten im 
Staatsleben einander viel näher gerückt, den lähmenden Einfluß der 
Trennung durch den Raum theilweiſe aufgehoben, und die Mög⸗ 
lichkeit, eine abſolute Ueberlegenheit durch eine relative 
auszugleichen, in früher kaum geahnter Weije verſtärkt 
haben. Kriege müſſen gegenwärtig in weit höherem Grade als früher 
die focialen Zuſtände alteriren und tiefe, weitgreifende Erſchütterungen 
aller Erwerbsquellen im Gefolge haben; geſteigerter Drang nach bal⸗ 
diger Entſcheidung iſt die Folge davon und bedingt nebſt der Möglich 
keit raſcher Machtentfaltung einen gegen früher jedenfalls erhöh- 
ten Grad von Vorbereitung alles Kriegsmaterials, alſo auch des leben⸗ 
den. Es geht nämlich jetzt jene Vorſchule des Krieges ver⸗ 
loren, welche die Truppen, ſo lange für die Concentrirungsbewegungen 
vor Eröffnung eines Feldzuges keine Schienenwege zu Gebote ſtanden, 
durchzumachen hatten. Lange Märſche, wiederholte Bivouacs u. ſ. w., 
deren Anſtrengungen ſich in dem Maße mehrten, als man dem Beſtim⸗ 
mungsorte, mithin den mit Truppen überfüllten Gegenden näher rückte, 
lernten dieſelben nach und nach die Strapazen und Entbehrungen des 
Feldlebens kennen, die weniger empfunden und leichter ertragen wur⸗ 
den, da ſie ſich allmählich ſteigerten; die unbrauchbaren, kriegsuntüch⸗ 
tigen Elemente fielen rechtzeitig ab. Kurz, der Mann hatte ſich in 
das Materielle und Formelle ihm ungewohnter Verhältniſſe bereits 
hineingelebt, wenn man an feine moraliſchen Kräfte zu appelliren ge⸗ 
nöthigt war, während gegenwärtig, wie die Geſchichte des Feldzuges 
1859 gezeigt, Truppen in die Lage kommen können, den 
Eiſenbahnwaggon in der Friedensgarniſon zu beſteigen, 
um ihn wenige Stunden vom Schlachtfelde zu verlaſſen. 
Aus dem in Folge deſſen aufgeſtiegenen Labyrinthe neuer Anforderun⸗ 
gen — abgeſehen von den aus der Verbeſſerung der Feuerwaffen noch 
entſtandenen — erſcheint allerdings die Beibehaltung längerer Dienſt⸗ 
zeit wohl nicht der richtige leitende Faden zu ſein. Die Forderungen 
des Friedens ſtehen dem gegenüber, und man muß daher den Aus⸗ 
weg darin finden, daß man den Schwerpunkt bei der Erziehung des 
Soldaten von der formellen auf die intellectuelle, ein möglichſt ſelbſt⸗ 
ſtändiges Auftreten des Soldaten anſtrebende Ausbildung überträgt. 
Daß dieſe intellectuelle Erziehung in einem Lager ſchneller und gründ⸗ 
licher geſchehen kann, bedarf wohl keiner Auseinanderſetzung. Es kann 
bier nichts anderes als die wirkliche Vorbereitung für den Krieg ges 
trieben werden, aller Paradedienſt muß bald als zwecklos fortfallen 
und die Zeit ſowie die Gelegenheiten, den einzelnen Soldaten wie große 
Maſſen für alle wirklichen Kriegszwecke gehörig durchzubilden, ſind viel 
potenzirter vorhanden, als in den günfligften Garniſonen und Manöver: 
zeiten. Auf die innere Politik können fie keinen Einfluß haben, da 
ſolche Lager niemals ſo ausgedehnt und für die einzelnen Truppen⸗ 
körper ſo lange dauernd ſein können, um dieſe dem Volke dadurch zu 
zu entfremden, dagegen werden bei den Offizieren manche unnöthigen, 
ariſlokratiſchen Bedürfniſſe mehr verſchwinden. — In Frankreich, 
das in allen militäriſchen Dingen vorangeht, ſehen wir bis jetzt allein 
dieſe Inſtitution feſt in's Leben getreten. Wie ſie dort entſtanden, 
wollen wir noch in Kurzem andeuten. Die Ausdauer und Leiſtungen 
der afrikaniſchen Truppen, welche Frankreich bei Beginn des Krimm⸗ 
krieges aus Algier gezogen, traten im Laufe dieſes Feldzuges bald ſo 
entſchieden und vortheilhaft in den Vordergrund, daß dadurch das Be⸗ 
ſtreben wachgerufen wurde, moͤglichſt viele Momente jener trefflichen 
Schule des Krieges in das Erziehungsſyſtem der in Frankreich garni⸗ 
ſonirenden Truppen zu übertragen, um wenigſtens Annäherndes zu er⸗ 
reichen. Dies Streben fand zunächſt ſeinen Ausdruck in den im Jahre 
1854 und 1855 zu Boulogne etablirten Uebungslagern und in Detail⸗ 
anordnungen, welche die ganze Ausbildung des Soldaten in eine prak⸗ 
tiſchere Richtung lenkten. Der Nutzen dieſer Uebungslager führte end⸗ 
lich zu den ſtehenden Lagern. Nach längerem Suchen entſchied man 
ſich für die 40 Lieues von Paris zwiſchen Chalons ſur Marne und 
Rheims, nahe der Bahnlinie Paris⸗Straßburg gelegene Terrainſteecke, 
welche von Flüſſen und Bächen umgrenzt wird und einen Flächenraum 
von 11,000 Hectaren umfaßt. Dieſer Punkt war ſehr glücklich ge⸗ 
wählt, da derſelbe neben feiner relativ billigen Expropriation durch 
feine Lage zwiſchen der Hauptſtadt des Reiches und den Defileen des 
argonner Waldes auch ſtrategiſche Bedeutung hat. Er eignet ſich 
zur Aufſtellung einer Reſerve-Armee gegen den Mittel: 
und Niederrhein, deckt Paris und vereinigt alle Eigen⸗ 
ſchaften eines Ausgangspunktes von Offenſiv⸗ und Defen⸗ 
ſiv⸗Operationen. 

Berlin, 2. Dez. ROTE für Feudale. — Kur⸗ 
Eindruck der Stadtverordnetenwahlen. 
Stimmung — Nationalfonds.] Unſere Regierung weiß fo: 
wohl ihre Anhänger zu belohnen, als ihre Gegner zu beſtrafen. Zu 
den vielfachen bekannt gewordenen Strafoerſetzungen gelangt nun auch 
ein Fall zur bfeentlchen Kenntniß, in dem eine Verſetzung in Folge der 


voll Leid und Luſt überwallte, 
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Gutgeſinntheit eines Beamten ftattgefunden hat. Der Kreisrichter von 
Wulffen war einer der wenigen Richter des inſterburger Kreiſes, der 
ſich dem Proteſt gegen das Lippe'ſche Wahlreſeript nicht angeſchloſſen 
hatte. Er iſt in Anerkennung dieſer patriotiſchen Handlung an das 


hieſige Stadtgericht verſetzt worden. — In gewöhalich unterrichteten 


Kreiſen — ſchreibt man der „K. Z.“ — ſei hier die Anſicht verbrei⸗ 
tet, daß die kurheſſiſche Angelegenheit noch nicht erledigt, und eine flär- 
kere Einwirkung in der nächſten Zeit wieder nöthig werden dürfte. 
Sollte der Kurfürſt auf die jetzt offenkundig zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich herrſchende Spannung ſpekuliren, und ſich wieder rückfällig 
zeigen, ſo würde es am Ende doch zu der Berufung eines Familien⸗ 
rathes kommen müſſen. Oeſlerreich wird aber wohl Alles aufbieten, 
daß der Kurfürſt nicht Gelegenheit zu einer preußiſchen Intervention 
gebe. Man war heute zu glauben geneigt, die Aufmerkſamkeit werde 
in der nächſten Zeit mehr auf die zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
herrſchende gereizte Stimmung als auf alles Andere gerichtet fein. — 
Der Ausfall der Stadtverordnetenwahlen ſoll in einflußreicher Region 
um fo mehr einen Unwillen erregt haben, als dieſelben zu den Loya⸗ 
litäts⸗Adreſſen und Deputationen im Gegenſatz ſtanden. Dieſe letzteren 
konnten aber durch ihre auf das Abgeordneten-Haus, auf die recht⸗ 
mäßige Vertretung der Nation gehäuften Schmähungen nur eine Rück⸗ 
wirkung im anderen Sinne hervorrufen. Von der Nothwendigkeit der 
Verſtändigung war in der letzten Zeit viel geſprochen worden, aber die 
von der Feudalpartei in Scene geſetzte Agitation mußte die Ausglei⸗ 
chung des Conflictes eber in die Ferne rücken. Als ein Symptom der 
Stimmung in Berlin moge angeführt werden, daß das in einem ver⸗ 
breiteten Blatte erwähnte, übrigens der Beſtätigung bedürftige Gerücht, 
die Kammern ſollten nun doch im Dezember einberufen werden — 
was noch fo eben auch officiös beſtritten war — nicht etwa als das 
Zeichen eines Entgegenkommens, ſondern in dem Sinne aufgefaßt wurde, 
daß, wenn die Kammer ſich mit den etwaigen vermeintlichen Conceſ⸗ 
fionen nicht einverſtanden zeigen follte, eine Auflöfung eintreten werde. 
Begünſtigt war das Stadtgerücht durch den Ausruf feudaler Blätter, 
man ſolle nicht bis zum Januar mit der Beſiegung des Gegners war⸗ 
ten u. ſ. w. Ueber das Alles muß es bald klar werden. — Aus 
den neueſten Liſten über den Nationalfonds ergiebt ſich, daß weitere 
4587 Thlr. hier eingeſandt worden ſind. Die Geſammtſumme beträgt 
44,381 Thlr. Es ſind neuerdings aus Brandenburg a. d. H. 850 Thlr., 
aus Solingen 200 Thlr. als erſte Rate eingegangen 

[Herr v. d. Heydt.] Ob bei der nächſten Wahl zum Landtage 
Elberfeld und Barmen die Herren Kühne und Alfred von Auerswald 
mit einem Mandate betrauen, das iſt, allem Anſcheine nach, ſehr 
zweifelhaft. Seit Herr v. d. Heydt ſeine Aemter niedergelegt, iſt ſeine 


Popularität bei der altliberalen Partei ſehr im Wachſen, und genug 16 


der Stimmen giebt es in Elberfeld, die von feiner Wiederwahl zum 
Abgeordneten. für Elberfeld-Barmen reden. Während in folder Weile 
die Altliberalen ins Lager der Heydtianer wandern, ſind die Fort: 
ſchrittsmänner feſt entſchloſſen, bei einer Neuwahl nur ſolchen Kandi⸗ 
daten ihre Stimmen zu geben, die ſich zum Programm der Fort⸗ 
ſchrittspartei bekennen. 


Stargard, 1. Dez. [Die offenen Feinde des Königs.] 
Hier beſteht eine konſervative Reſſouree, „Siebenjähriger Krieg“ ges 
nannt, deren Mitglieder großentheils aktive und inaktive Militärs ſind 
und der auch bis vor Kurzem der hieſige Oberbürgermeiſter angehörte. 
Zur Verſtärkung der Geſellſchaft für einen kürzlich abgehaltenen Ball 
ging das Gircular mit der Einladung zur Theilnahme an dieſem 
Vergnügen auch mehreren Juriſten zu, welche gegen Zahlung eines 
Beitrages ſich ſchließlich an dem Balle betheiligten. Kurze Zeit darauf 
ſagte der Oberſt v. Malotki auf der Parade den verſammelten Offi⸗ 
zieren u. A., er wünſche zwar ein geſelliges Zuſammengehen mit den 
Civilperſonen, bei dem Umhergehen des Cireulars ſeien aber Irrthü⸗ 
mer vorgekommen, er habe Perſonen auf dem Balle geſehen, die dort 
nicht hingehörten, den Juſtizrach B. und den Rechtsanwalt K., 
„offene Feinde des Königs“, das laſſe ſich leider nicht redreſſiren, 
aber er erwarte von den Herren Kameraden, daß ſie bei künftigen 
Bällen die Anweſenheit der genannten Perſonen gänzlich ignorirten. 
Unter den anweſenden Herren Offizieren, denen dieſe vertrauliche Ka⸗ 
puzinade zuging, befand ſich auch der Schwiegerſohn des als offener 
Feind des Königs denuneirten Juſtizraths B., und man denke ſich das 
Erſtaunen des letztern und aller anweſenden Offiziere, als eine ſolche 
Kritik über hochgeachtete Männer unſerer Stadt ausgeübt wurde, 
deren Väter bereits im Dienſte des Rechts einen Schatz von Achtung 
und Vertrauen auf ihre Söhne vererbt haben. So unglaublich die⸗ 
ſer die Kluft zwiſchen dem Herrn Oberſten und den genannten Män⸗ 
nern aufs neue bezeugende Vorfall auch klingt, ſo iſt derſelbe doch 
authentiſch und der eine „offene Feind“ des Königs hat ſich bereits 
mit einer Beſchwerde an den Corpskommandeur gewandt, obwohl nach 
unſerer Anſicht eine direkte Beſchwerde an den oberſten Kriegsherrn 
vorzuziehen geweſen wäre. Da die Majorität unſerer ſtaͤdtiſchen Be: 


Theater. 

Dinſtag, 2. Dezember: Gaſtſpiel des Herrn Wachtel. (Die 
Hugenotten.) 

Bis jetzt hatte ſich Herr Wachtel nur in der komiſchen Oper 

producirt, und wir waren daher nicht wenig auf feine erſte Lei⸗ 

ſtung im ſeriöſen Genre geſpannt. Aber auch auf dieſem Gebiete 


ſollte fi) unſer Gaſt in einer Weiſe bewähren, die unſere größte Be- Akademie in Wien ſich befindet. 
Der „Raoul“ des Herrn Wachtel darf zuin der Erinnernung des Volkes. 


wunderung herausfordert. 
dem Beſten gezählt werden, 


gehört worden iſt, wobei wir ſelbſtverſtändlich nicht blos an das Stimm: befigt. 
material denken, denn in dieſer Hinſicht iſt unſer Gaſt fo außerordentlich mit feinem Bildniſſe ſchmücken. 
bevorzugt, daß er namentlich mit den hohen Tönen wahrhaft ver: Hofkirche 
Sein „Raoul“ war auch nach Seiten der rein ihm errichten, 
künſtleriſchen Behandlung eine ganz vorzügliche Leiſtung. Der Ton ihres verewigten Arztes und Freundes, 
ſeines Organs war in dieſer Rolle von einem weſentlich verſchiedenen | chen 


ſchwenderiſch umgeht. 


Colorit, als in den Rollen des leichteren Genre's, und der Sänger 


bewies damit, daß er ſich auf die ſchwierige Kunſt der Tonfärbung, 


auf die Kunſt des charaktervollen Geſanges verſteht. Der Fort⸗ 


ſchritt, den Herr Wachtel in dieſer Beziehung ſeit jener Zeit, 


— — 
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völkerung politiſch mit den als offene Feinde des Königs denuncirten 
Männern auf einem Boden ſteht, ſo kann man ſich denken, welche 
Stellung der genannte Herr Oberſt hier einnimmt. (N. St. 3.) 


Aus dem Kreiſe Lebus, 25. Nov. Auch in unſerem Kreiſe iſt eine 
Ergebenheits⸗Adreſſe zu Stande gekommen, die von dem Landrath von der 
Marwitz veranlaßt und durch geeignete Schulzen und Domänen⸗Aemter und 
einen Inſpektor eines adeligen Rittergutes kolportirt worden iſt. Um Ihnen 
indeß den Beweis zu liefern, wie gering die den Inhalt der Adreſſe vertre⸗ 
tende Partei hier in dem reichen industriellen Theil des Kreiſes Lebus, dem 
Oderbruche iſt, habe ich mich gern der Müde unterzogen, Ihnen in der Un: 
lage ein Verzeichniß faſt aller Oderbruchs⸗Dörfer des Kreiſes Lebus, deren 
Seelenzahl und erlangte Unterſchriften zu übermitteln, Sie erſehen daraus, 
daß ſogar bei den Domänen ⸗Beamten und Schulzen faſt jeder Erfolg aus: 
geblieben iſt. Die erſteren haben das Schriftſtück ohne Unterſchriften und 
zum Theil ſogar mit Erklärungen dem Landrath zurückgereicht, und die letz⸗ 
teren, nur zwei an der Zahl, haben auch nur in einem Falle vermocht, eine 
nur nennenswerthe Zahl von Unterſchriften zu erreichen. 

Verzeichniß der im Kreiſe Lebus geſammelten Unterſchriften 
zu einer Ergebenheits⸗Adreſſe. 


83 S 
Name S2 
— — 
der 858 38 Bemerkungen. 
Ortſchaften. 5 5 


1. Beiersberg 302 | 1 Alleinige Unterſchrift des Schulzen. 
2. Gol zo 1600 4 Unterſchrift des Schulzen u. de ſen 
minorennen Sohnes, ſowie zweier 

3. Goridensbetg 6 e. 

4. Lehmanns höͤfell . 242 — 

5, Miſchinn , 3419 200 unterſchrift des Salem ver Hei: 
nen Leute und Tagelöhner. 

6. Maufhnow. .......-- 1200 | 4 | Unter den Unterſchriften die zweier 
Se De Schulze hat nicht 
unterſchrieben. 

7. Rathſtoc g. 750 | 14 Nur drei freie Leute haben unters 
zeichnet; die übrigen Unterſchrif⸗ 

3 ten find die des Inſpektors und 
Geſindes eines adeligen Ritter⸗ 
gutes. Der n PoNet hat 

i ichnet. 

8. Rebfeld ....:....... 7415898 nicht unterzeich 

9. Sachſendorf, Domäne 1254 | — 

10. Seelow, Stadt 3000 | 62 

11. Sopbienthal ..'....... 655 — 

> —— CA. 38; 327 — 

13, Tucheban dd 1286 1 3 3 Predigers. 

14. Wollup, Domäne 177 1 Unterſchrift des Predig 

15. Wollup, Gtablifjement.| 176 — 

3. Par A 2005 5 

17. Kienitz, Domäne 350 — 

18. Kienitz, Dort 2061 — 

19. Groß⸗Neuend orf 20078 e 

20. Gorgaſt, Domäne . 1500 | 15 
21. Diedersd orie 350 — 
22. Goerlsd orte 400 | — 
23. Alt⸗Langſoͤͤ ˖ͤê 620 — 
24. Werb ig 700 1 
25, Guſow, fürſtl. v. Schön: 

burg'ſches Gut 1503 95 


ſämmtliche Unterſchriften rühren 
vom Geſinde und Tagelöhnern 
des Gutes her. 
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Deut ſchlan d. 
Aus Thüringen, 30. Novbr. [Gewerbegeſetz.] Nach den neueſten 


Auslaſſungen unſerer Preſſe ſcheint die Hoffnung, welche man noch vor 
kurzem auf eine Verſtändigung zwiſchen der koburg⸗gothalſchen Regierung 


(N.⸗Z.) 


tigkeit.) Gegen die hier erſcheinende Wochenſchrift des Nationalver⸗ 
eins il in Darmſtadt ein Prozeß wegen Beleidigung der großherzogl. 
heſſ. Staatsregierung anhängig gemacht und auf Grund der dortigen 
Geſetzgebung, Herausgeber und Redakteur vom darmſtädter Stadtgericht 
zur Verantwortung vorgeladen worden. Dem Vernehmen nach hat 
jedoch die hieſige Regierung die Inſinuation der Ladung verweigert. 
„Dies hat hier — wie die balboffizielle „Leipz. Ztg.“ zu dieſer Nach⸗ 
richt bemerkt — nicht wenig überraſcht, da man ſich erinnert, wie 
vor einigen Monaten die gothaiſche Regierung ſelbſt in Leipzig die Be⸗ 
ſchlagnahme einer gegen unſern Herzog gerichteten Flugſchrift bean⸗ 
tragte, welchem Anſuchen feiner Zeit auch von der köͤnigl. ſächſiſchen 
Staatsregierung bereitwilligſt entſprochen wurde.“ 

Koburg, 1. Dez. [Vom Hofe. — Berichtigung. — Zum 
Prinz Alberts⸗Denkmal.] Die „Kob. Ztg.“ ſchreibt: „Durch 
mehrere Zeitungen iſt die Nachricht gegangen, daß Se. Hoh. der Her⸗ 
zog mit Ihrer Hoheit der Frau Herzogin einen Theil dieſes Winters 
in Italien zubringen werde. Wir find ermächtigt, dieſe aus Gotha 
ſtammende Nachricht für durchaus grundlos zu erklären. Die neuer⸗ 
dings vom „Dresd. Journ.“ gebrachte Mittheilung, daß die Reiſe vor⸗ 
läufig aufgeſchoben ſei, zerfällt hiernach ebenfalls in ſich ſelbſt.“ — 
Ueber die Wahl des Platzes zum Prinz Albert⸗Denkmal wird der 
„Südd. Ztg.“ von hier berichtet: Die Königin Victoria hatte bei ihrer 
letzten Anweſenheit in der hieſigen Stadt den Wunſch geäußert, daß 
das Alberts-Denkmal in der Mitte des großen Marktplatzes aufgeſtellt 
werden möge. Durch das Staatsminiſterium hat nunmehr der Her⸗ 
zog dem Comite eröffnen laſſen, daß er mit der Wahl dieſes Platzes 
einverſtanden ſei und ſeinerſeits ein eiſernes Geländer mit Gaskandelabern 
zum Denkmal beitragen wolle. 


Gotha, 30. Nov. [Die Candidatur des engliſchen Prin⸗ 
zen Alfred] für den Thron von Griechenland wird bei uns für einen 
bloßen Dunſt angeſehen. Es iſt hier männiglich bekannt, daß ſchon 
vor mehreren Jahren und noch bei Lebzeiten des unvergeßlichen Prinz⸗ 
Gemahls von England dem Prinzen Alfred die Regierungsnachfolge in 
den Herzogthümern Koburg und Gotha geſichert worden iſt, falls der 
gegenwärtig regierende Herzog ohne männliche Nachkommenſchaft mit 
Tode abgehen ſollte. In Art. 7 des Hausgeſetzes für das herzogliche 
Haus Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt ebenſo wie in dem Staatsgrundgeſetz 
der beiden Herzogthümer dieſer Modus der Regierungsnachfolge feierlich 
verbrieft, und die Ausſicht, ſouveräner Herzog der beiden hübſchen Für⸗ 
ſtenthümer zu werden, iſt ſicherlich verlockender als die trübe Perſpek⸗ 
tive auf den nicht beneidenswerthen Königsthron von Griechenland. 
Prinz Alfred würde als unſer Herzog, abgeſehen von ſeiner engliſchen 
Apanage, nicht nur eine Civilliſte von mehr als 150,000 Thlrn. zu 
beziehen, ſondern auch die Einkünfte aus den übrigen Beſtandtheilen 
des Hausvermoͤgens (dem lichtenberger, dem grienburger und dem Ernſt⸗ 
Albert⸗Fideicommiß, ſowie dem Hausallodium und der oldislebener Se⸗ 
nioratsſtiftung) zu genießen haben, und der allgemeinen Sage nach 
würden ihm wohl auch noch ein paar Millionen baares Geld, die jetzt 
in auswärtigen Banken u. dgl. angelegt ſind, zufallen. Es müßte 
alſo wunderbar zugehen, wenn der Prinz ſo verlockende Ausſichten leicht 
von der Hand weiſen ſollte, und auch ſeine erlauchte Mutter dürfte, 


Kein freier Mann unterſchrieben; wenn wir nicht ganz irren, alles aufbieten, um durch Aufrechterhaltung 


der obenerwähnten Succeſſionsverabredungen einen Lieblingswunſch ihres 
verewigten Gemahls erfüllt zu ſehen. (D. A. 3.) 
Kaſſel, 1. Dezb. [Die Nothwendigkeit der Wiederher⸗ 
ſtellung des Rechtszuſtandes.] Wie es heißt, ſollen der Stände⸗ 
verſammlung das Budget, eine Propoſition zur Regulirung der Leih⸗ 
bank⸗Angelegenheit und ein Vorſchlag in Betreff des Baues einer Eiſen⸗ 
bahn von Bebra über Fulda nach Hanau vorgelegt werden. Wir 
koͤnnen nicht glauben, daß die Vorlagen ſich hierauf beſchränken werden, 


und der Landesvertretung über den Entwurf eines Gewerbegeſetzes geſetzt. find vielmehr in Uebereinſtimmung mit einer neulichen Correſpondenz 
wieder in die Ferne gerückt. Es wird nämlich da daran erinnert, daß der von hier der Anſicht, daß neben dem Budget und den vielfachen ans 


Landtag den Gewerbegeſetz⸗Entwurf der Regierung von allen beengenden 
und nich liberalen Beſtimmungen gereinigt, in amendirter Faſſung faſt ein 
ſtimmig angenommen, daß aber die Staatsregierung den ganzen Geſetzent⸗ 


deren, das materielle Wohl betreffenden, durchaus erforderlichen Vorla⸗ 
gen namentlich auch eine ſolche, die Ordunng des öffentlichen Rechts⸗ 


wurf um eines einzigen Paragraphen willen habe fallen laſſen, nämlich des⸗ zuſtandes betreffend, erwartet werden muß, und daß hier die Wleder⸗ 
jenigen, durch welchen der Landtag den Wegfall der Conceſſionenf herſtellung einer ſelbſtſtändigen und unabhängigen Rechtspflege mit voll⸗ 


für Preßgewerbe ausgeſprochen. Die Regierung habe dabei erklärt, 
daß ſie gerade in dieſem Punkte nicht anders handeln könne, da fie ihrer: 
ſeits durch den Beitritt zu den Bundcesbeſchlüſſen von 1850 über die Preſſe 
und das Vereinsweſen an dieſelben gebunden jei. Allein dieſe Bundesbe⸗ 


ſtändiger Wiedereinräumung der verfaſſungsmäßigen Competenz der 
wichtigſte Gegenſtand iſt. Eine unabhängige Rechtſprechung, die ſich 
nur auf verfaſſungsmäßige Geſetze ſtützt, nicht aber einſeitige Er⸗ 


ſchlüſſe würden nach der koburg⸗gothalſchen Verfaſſung für das Land nur laſſe der Staatsgewalt zu befolgen gezwungen iſt, iſt das erſte Erfor⸗ 


dann giltig und bindend fein, wenn fie durch die Staatsregierung publicitt, 
und überdies, inſofern ſie Abänderungen unſerer Staatsverfaſſung enthal⸗ 
ten, dem Landtage vorgelegt und von dieſem genehmigt worden wären. 
Beide Bundesbeſchlüſſe ſeien aber, obſchon fie hinſichtlich der „Preſſe und 
des Vereinsrechts“ Beſtimmungen 


derniß eines konſtitutionellen Staatsweſens. Dieſes Erforderniß fehlt 
in Kurheſſen jetzt gerade zwölf volle Jahre. Das Ober-⸗Appellations⸗ 
gericht ſowohl als das General-Auditorat (oberſtes Militärgericht) 


enthalten, welche von den hierauf bezüg- hatten die Verfaſſungswidrigkeit und Unvollziehbarkeit der Septem⸗ 


lichen der Bundesverfaſſung im rückläufigen Sinne abweichen, doch bis berverordnungen von 1850 förmlichſt ausgeſprochen, jenes wurde von 


heute dem Landtage nicht vorgelegt und auch nicht publicirt worden. Da 
Land nnd die Landesvertretung ſeien aber durch dieſen Bundesbeſchluß 
nicht gebunden und würden demſelben auch ſchwerlich je die Genehmigung 
ertheilen. . B. A. 3) 
Koburg, 30. Novbr. 


durch Frau Ellinger, die ebenfalls lebhaft gerufen wurde. Die 


der Regierung und den Bundes⸗Kommiſſarien genöthigt, — während 
beim Generalauditorate derſelbe Zweck durch Verſetzungen erreicht wurde, 
gegen feine deberzeugung die Verordnungen feinen Richterſprüchen zu 


[Glücklicherweiſe keine Gegenſei⸗ Grunde zu legen, und ſelbſt der Anfangs geſtellte Vorbehalt, daß es 


Dieſer entſetzliche Menſch war am frühen Morgen deſſelben Tages 


übrige Beſetzung iſt bekannt. Das Haus war in allen Räumen dicht | wegen eines grauſam verübten Mordes durch den Strang „vom Leben 


gefüllt. M. K. 


Der lebendige Leichnam. 
Van Swietengaſſe heißt eine Gaſſe, die in der Nähe der Joſephs⸗ 


Die Kaiferin Maria Thereſia hieß den mediziniſchen Hörfaal 
Die Todtenkapelle der Auguſtiner⸗ 


wie ſie auch eine Münze prägen ließ, welche das Bild 

des geiſtvollen und einflußrei⸗ 
Staatsmannes und Gelehrten zeigt. 

1 Aus dem Leben dieſes Mannes erzählt die „Preſſe“ folgende Ge- 
ichte: 


Der Proſector am anatomiſchen Theater der Univerſität in Wien 


wo wir hatte keinen geringen Schreck, als er eines Nachts unter den zur Sec⸗ 


ihn hier zum erſtenmal gehört, gemacht hat, iſt fo überraſchend, daß tion auf den ſchwarzen Tischen bereit liegenden Leichnamen einen be: 


ſchon der darin ſich kundgebende Kunſifleiß uns die lebhafteſten Sym- merkte, der durch leichte, 
pathien abgewinnt. Gleich der Vortrag der Romanze im 1. Akt war daß noch einiges Leben in ihm ſei. 
von fortreißender Wirkung, und dieſelbe ſteigerte ſich von Akt zu Akt, anzuſtellen, den Leichnam wieder zu beleben. 
ohne daß der Sänger zu irgend welcher Maßloſigkeit zu greifen brauchte. ſich, 
Geſang und Spiel hielten ſich vielmehr den ganzen Abend in i 


vollen Linien, und der Effekt ergab ſich als eine ganz natürliche Folge 
des eben fo ſchönen, als ausdrucksvollen Geſanges. 


ohne Begleitung des 2. Aktes, fo wie in dem Sextett vor dem Ge: rings um fie 
fechte des dritten drangen die prachtvollen hohen Töne wie mit Zauber: Lippen bebten, als wollten fie ſprechen, 


Der Proſector begann Verſuche 


die Leiche die Augen auf, 
ſchen, die mit offenen Augen ſchlafen, oder wie bei Menſchen, die von 


Der Mann ſelbſt lebt kaum mehr wärmen. 
Und doch iſt der Name dieſer Straße | id ſtill verhalten, bis er wieder kommen würde. 
das in dieſer Rolle noch auf unſerer Bühne nicht das einzige Denkmal, das Wien von dieſem glänzenden Manne wunderlichen Gaft, ſchloß ſorgfältig die Thüre hinter ſich ab und eilte, 
obwohl es ſchon um Mitternacht war, zu dem mächtigen van Swieten, 


wieder verſchwindende Zuckungen merken ließ, | pflegt. 


Die Zuckungen mehrten] Sie mir erzählen. 


die Bewegung der Finger, der Hand folgten, und plotzlich ſchlug denken und 
die aber bewußtlos ſtarrten, wie bei Men⸗ das Eine, 


zum Tode gebracht worden.“ 
ſchlecht gemacht. 

Der menſcheafreundliche Arzt trug den grauenhaften Menſchen in 
ſeine nicht fern liegende Stube, in ſein eigenes Bett, um ihn zu er⸗ 
Hier Hößte er ihm ſtärkenden Wein ein, und hieß ihn dann 
Er grüßte ſeinen 


Aber der Henker hatte ſeine Sache 


um ihm den ſehr merkwürdigen Fall zu berichten und zu fragen, was 


zeigt feine Büſte über dem Grabmale, welches die Kaiſerin] nun geſchehen ſolle? 


Nach wenigen Minuten ſtand der Proſector vor dem Bette van 
Swietens und erzählte ihm, was er eben erlebte. Als er feinen Ber 
richt geſchloſſen hatte, richtete ſich van Swieten im Bette empor und, 
ohne zu ſprechen, ſchien er in ein ruhiges Nachdenken verſunken. 

Endlich legte er ſeine Hand auf die des Proſectors, und ſprach 
u ihm: 

„Es iſt ein ſehr ſeltſamer Fall, wie er wohl nicht vorzukommen 
Wir zwei beſitzen jetzt ein Entſetzen erregendes Geheimniß, das 
aber nicht uns und allein dem Menſchen anzugehören ſcheint, von dem 
Ich weiß nicht, wie die Rechtsgelehrſamkeit darüber 

entſcheiden würde. Wir ſind Aerzte, und ich weiß nur 
daß Menſchlichkeit das erſte und heiligſte Gebot des Arztes 
iſt. Wenn Sie, junger Freund, meine Anſicht theilen, ſo werden wir 


In dem Quartett einer tiefen Ohnmacht erwachen und noch nicht begreifen koͤnnen, was das uns zufällig gewordene Geheimniß nicht verrathen.“ 
her und mit ihnen ſelbſt vorgefallen iſt. Die blauen 
aber der nun ſchon aus dem mächtigen Mannes, des ehrwürdigen greifen Arztes an. 


Der Proſector hörte faſt erſtaunt die Worte des im Staate fo 
Er antwor⸗ 


gewalt auf das Publikum ein, während in dem bertlihen Zwiegefpräd | Scheintode erwachte Menſch auf dem entſetzlichen ſchwarzen Breite tete nicht und verneigte ih nur wie Einer, der Befehle erwartet und 
des 4. Aktes fein Geſang in machtvollen und ſchmelzenden Klängen] konnte noch nicht ſprechen. 


Auf dieſen Culminationspunkt der 


Der Proſector, wiewohl an den Anblick von Leichen gewohnt, 


Leiſtung folgte nach dem Fallen des Vorhanges ein enthuſtaſtiſcher Bei⸗ fühlte Entſetzen, fuhr aber in ſeinen Bemühungen muthig fort. Der 
ſallsſturm, der ſich erſt nach dreimaligem Erſcheinen des Gaſtes 
higte. Trefflich unterſtützt in dieſem Liebesduekt wurde Herr Wachtel 


„Iſt das die Hölle, wo ich mich jetzt befinde?“ 


dieſelben ſtreng und treu auszuführen ſchweigend gelobt. 
Van Swieten fuhr fort: y 


mühu Der Verbrecher hat ſeine That durch die Todesfurcht und durch 
beru⸗ noch vor Kurzem todte Menſch fing endlich zu ſprechen an und fragte: die irdiſche peinigende Schmach chriſtlich geſühnt. Die Ungeſchicklichkelt 


des Scharfrichters iſt nicht ſeine Schuld, ſie iſt ſein Glück. Dort auf 


— 


dieſelben „unbeſchadet der Rechtsfrage“ vollziehen wolle, mußte von 
ihm aufgegeben werden. Die öſterreichiſch-baieriſchen Exekutionstrup⸗ 
pen ſtanden bei dieſer Tragödie im Hintergrunde. Den Schlußſtein 
der Thätigkeit der Bundes⸗Kommiſſare bildete das auf ihre Veranlaſ⸗ 
ſung erlaſſene Ausſchreiben des Geſammt⸗Staatsminiſteriums vom 30. 
Juli 1851, wonach jede Eroͤrterung der Competenzfrage der Bundes⸗ 
aktion, ſo wie jede Cognition über die Giltigkeit und Wirkſamkeit der 
mit Zuſtimmung oder auf Veranlaſſung der Bundeskommiſſare ergan⸗ 
genen landesherrlichen Anordnungen auch den Gerichtöbehörden verbo⸗ 

ten iſt und jede, ſelbſt eine mittelbare Zuwiderhandlung, als Aufruhr 

kriegsgerichtlich beſtraft werden ſoll. Dieſes Ausſchreiben 

beſteht noch bis zur Stunde, wenigſtens iſt es ſehr zweifelhaft, 

ob daſſelbe durch die landesherrliche Verkündigung vom 21. Juni 1862, 

da es ſich feinem Inhalte nach als ein „Geſetz“ darfiellt, ſtillſchweigend 

aufgehoben iſt. Unter der Herrſchaft dieſes Ausſchreibens hat bei uns 
bisher ein Pſeudo-Rechtszuſtand beſtanden. Es kommt hinzu, daß in: 
zwiſchen die Gerichtsorganiſation und das prozeſſualiſche Verfahren 
einſeitig abgeändert, und der oberſte Gerichtshof in verfaſſungs- und 
geſetzwidriger Weiſe beſeitigt iſt, alſo gar nicht als ordnungsmäßiges 
Gericht erſcheint. Mehr bedarf es nicht, um zu begreifen, daß es 
endlich an der Zeit iſt, auch auf dieſem Gebiete durch Herſtellung einer 
allen Anfechtungen und Anzweifelungen überhobenen Rechtspflege zwi⸗ 
ſchen der Regierung und dem Volke Frieden zu ſchließen, und daß, 
ſo lange dies nicht geſchehen, die Verfaſſung inhaltslos und ohne 
Werth iſt. f (N. 3.) 

[In Betreff des vielbeſprochenen Schriftwechſels 
zwiſchen Berlin und Kaſſel] hört man aus durchaus glaubhafter 
Quelle, daß Herr von Dehn⸗Rotfelſer dad. Schreiben des Herrn von 
Bismarck ſofort dem Kurfürſten eingehändigt und umgehend beantwor⸗ 
tet hat. Die Antwort enthält im Weſentlichen die Ankündigung der 
Maßnahmen, welche demnächſt ſeitens der kurfürſtlichen Regierung er⸗ 
griffen ſind. Da indeſſen Herr v. Dehn damals als Miniſter entlaſſen 
war, ſo trägt das Antwortſchreiben deſſelben mehr den Charakter eines 
Privatſchreibens und wird daher deſſen Veröffentlichung ſchwerlich zu 
erwarten ſein. 

Hannover, 30. Nov. [Noch kein neues Miniſterium. — 
Affaire Hedemann. — v. Bennigſen.] Die Neubildung des 
Miniſteriums iſt noch immer nicht gelungen, da an entſcheidender Stelle 
die Geneigtheit bis jetzt nicht vorhanden iſt, die Conceſſionen zu ma⸗ 
chen, welche Herr v. Hammerſtein für unerläßlich hält, um das Mini⸗ 
flerium des Innern übernehmen zu können. Umgeſtaltungen von tief 
gehender Wirkſamkeit denkt v. Hammerſtein vorläufig nicht zu treffen; 
er wird ſich zunächſt darauf beſchränken, die Verwaltung in verſöhn⸗ 
licherem Geiſte zu führen, ſtädtiſchen Wahlen nicht lediglich aus politi⸗ 
ſchen Rückſichten die Beſtätigung zu verſagen, aus denſelben Gründen 
Arbeiten für den Staat nicht mehr entziehen ꝛc., nicht durch Verſpre⸗ 
chungen Corporationen und Einzelne für die Regierung gewinnen. 
Das von Herrn v. Hammerſtein geſtellte Verlangen, daß die Leitung 
des Finanzweſens anderen Händen anvertraut werde, und der Finanz— 
Miniſter künftig nicht auch Hausminiſter ſei, erregt bis jetzt das größte 

Bedenken. — Der König hat auf die Anſprüche, welche die Kronkaſſe 
im Betrage von 50,000 Thlr. gegen das Vermögen des inſolventen 
GBeneral⸗Majors v. Hedemann geltend machte, zu Gunſten der Gemah⸗ 
lin deſſelben verzichtet; und iſt es dieſer dadurch moglich geworden, am 
Sonnabend vor hieſigem Amtsgericht einen Vergleich mit den Gläubi⸗ 

gern ihres noch immer in Unterſuchungshaft ſich befindenden Mannes 

abzuſchließen. Nach dieſem von allen Betheiligten acceptirten Vergleiche 
erhalten am 1. April 1863 Kaufleute und Handwerker ihre Forderun⸗ 
gen voll ausbezahlt, die Wechſelgläubiger erhalten vierzig Prozent. — 

Herr v. Bennigſen iſt von der Gemeinde Bennigſen, in der ſein Gut 

liegt, zum Vertrauensmann für die Verſammlung von Geiſtlichen und 

Lalen gewählt worden. } (H. B. H.) 

Oeſterreich. 

Verona, 30. Nov. [Ueber das Landesſtatut für Lombardo⸗ 
Venetien] giebt das „Giornale di Verona“ auf Grund von angeblich in 
Wien eingeholten genauen Nachrichten, dem jüngſten Dementi der „Gaz. di 
Ven.“ gegenüber, folgende Aufſchlüſſe: Das Statut wurde bereits vor einem 
Monz durch Se. Exc. den Statthalter v. Toggenburg ausgearbeitet und dem 
Miniſterrath unterbreitet. Nach demſelben finden directe Wahlen mittelſt 
Wahlcollegien ſtatt, deren je eines mit geringen Ausnahmen auf jeden Dis 
ſtrict entfällt, jo daß die Geſammtzahl der Abgeordneten gegen 50 wäre. 
Der Wahlcenſus werde ſehr niedrig geſtellt und ſämmtliche freien Künſte 
machen wahlfähig. Der Landtag wird ſich in Venedig verſammeln und ſei⸗ 
nen Präſidenten wählen, der jedoch der Beſtätigung der Regierung bedarf. 
Der Präſident wird weitgehende Befugniſſe haben und direct mit dem Mi⸗ 
niſterrathe verkehren, und dieſem die vom Landtage angenommenen Geſetz⸗ 
vorſchläge unterbreiten. Mit der Durchführung der ſanctionirten Geſetze 
wird ein Executivcomite betraut werden, das unter dem Vorſitz des Statt: 
halters aus vier vom Landtage gewählten und vier von der Regierung er: 
nannten Mitgliedern beſtehen wird. Die Provinzialcongregationen werden 
unter dem Namen von Giunten auſrecht erhalten werden und die Delegaten 

ei der Adminiſtration unterſtützen. Auch die Giunten werden direct und 
auf Grund des neuen Wahlgeſetzes gewählt. Sie unterſtehen bezüglich ihrer 


das Fach zur Rechten.“ 
Der Proſector gehorchte. 

„So! In dem Fache liegen hundert Dukaten; ſie ſind eines der 
vielen Geſchenke unſerer erhabenen Kaiſerin. Nehmen Sie fünzig da⸗ 
von, und wenn der Menſch in Ihrer Stube, wo ſie ihn bis zur voll⸗ 
kommenen Herſtellung verborgen halten und pflegen müſſen, wieder im 
Beſitze feiner Kräfte iſt, geben Sie ihm das Geld und heißen Sie ihn 
über die Grenzen der Erbſtaaten laufen, als ob es hinter ihm brennte. 


Dann kommen Sie wieder zu mir, um mir zu berichten. Gute Nacht, 5 


junger Freund!“ 

Seit dieſem Geſpräche zwiſchen van Swieten und dem Proſector 
waren drei Jahre verfloſſen. Da kam vom hochnothpeinlichen Ge⸗ 
richte in Dresden eine gar ſehr ſeltſame Anfrage an das von Wien: 
„Es habe ein öſterreichiſchen Unterthan in Sachſen einen zweifachen 
Mord begangen. Die Zeugenausſage ſei beſtimmt und klar, und der 
Mö :der ſelbſt beſtätige deren Ausſage. Nur Eins ſetze das Gericht in 
Verwunderung, daß der zum Strange Verurtheilte ausſage, er fei be: 
reits einmal gehenkt worden. Die beſtimmte Nachricht über dieſen Fall 
könne an dem Todesurtheile nichts ändern, aber das Gericht wolle 
doch zur Vervollſtändigung der Acten wiſſen u. ſ. w.“ 

Dieſe Anfrage erregte kein geringes Aufſehen, und die Kaiſerin be⸗ 
fahl eine genaue Unterſuchung. 

Die Polizei „regte hundert Gelenke zugleich“ und war, den Spu⸗ 
ren folgend, bald auf der richtigen Fährte. Der Polizeimeiſter ſelbſt 
begab ſich zu van Swieten, um in der ſchonendſten Form den Vorfall dem 
mächtigen Staatsmanne, dem vertrauten Leibarzt der kaiſerlichen Ma⸗ 

jeſtät, vorzutragen und ihn zu vernehmen. 
. den Rom ech, zu verziehen, bis er ſich cour: 
13 hätte, um ſoglei { . 

Bald fuhren Beide zu Hof . 

Van Swieten trat in den 
den Gemächern der Kaiſerin führ 

Man bedeutete ihm, 
Bürften Kaunitz und der Fürſtin Auersperg am Spieltiſche. 


1 erleuchteten Vorſaal, der zu 
e. 


meinem Schreibtiſche finden Sie einen Schlüſſel, öffnen Sie mit dem ließ er ſich melden, und unmittelbar darauf trat die leutſelige Fürſti 


ließ 


1 T 
Ihre Majeflät ſitze mit ihrem Gemahle, dem] wurde am 30. November 1718, zur Zeit der Belagerung der Feſtung Frie⸗ 
Trotzdem drichshall in Norwegen, während er im Laufgraben, an die Bruſtwehr ger 
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— he Der Dh * 4 et Ar des Meuchelmordes verhaftet werden, als die geſammte Bevölkerung 
= revidiren un enderunge D . 1 N = 

Das „Giornale di Verona,“ das, wie wir wiederholen, dige Nachrichten als 10 a ee eg ge fi OR bie hg ausführen woll- 
vollkommen genau bezeichnet, hält schließlich die Behauptung aufrecht, daß ten. So dementiren die täglich einlaufenden Berichte über Schand⸗ 
die Veröffentlichung des Statutes nächſtbevorſtehend ſei, was ſich mit dem und Gräuelthaten die telegraphiſch gemeldeten Worte Ratazzis in 
erwähnten Dementi der „G. di Ven.“, das allerdings ſehr unbeſtimmt ge⸗ der Deputirtenkammer vollſtändig. Leider haben es die Banditen haupt⸗ 
halten war, ſchwer vereinigen läßt. (Vatld.) ſäachlich auf Entehrung aller der Frauen abgeſehen, die ihnen unglück⸗ 
Italien. licherweiſe in die Hände fallen, und auch vergangene Woche hat ſich 

Turin, 29. Nov. [Brofferio +. — Garibaldi. — Oeſter⸗ zwiſchen Campobaſſo und Neapel eine junge ſeit vier Tagen verheira⸗ 
thete Frau lieber ſelbſt getödtet, als in die Barbarenhände dieſer Scheu⸗ 


reichiſche Note. — Suspenſion a divinis. — Griechen 5 N 
in Piſa.] Am 27. November ift das bekannte Parlamentsmitglied | Tale fallen wollen, die den Poſtwagen angegriffen hatten. 
Frankreich. 


Brofferio im Palaſt Carignano von einem Schlagfluß gerührt, 
und zwiſchen Leben und Tod ſchwebend in feine Wohnung gebracht! Paris, 30. Novbr. [Zum Handelsvertrage.] Ueber die 
Antwort des Herrn v. Hügel auf die preußiſche Note wegen des Han⸗ 


worden. — Aus der Sitzung vom 25. bringen wir die beiden Briefe 
nach, welche Miceli vorlas, um Garibaldi von dem Vorwurf der Täu⸗ delsvertrages mit Frankreich läßt ſich der „Conſtitutionnel“ folgender⸗ 
maßen aus: 


ſchung, den General Cugia gegen denſelben erhoben hatte, zu reinigen. 
„Herr v. Hügel macht Herrn v. Bismarck ſeinerſeits den Vorwurf, den 


Der eine Brief, aus Palermo vom 11. Auguſt datirt, rührt vom 

Contre-Admiral Albini her, iſt an Garibaldi gerichtet und lautet: 8 Per * — — 45 —.— a n 2 ſein, nie en, daß 
! Si ili i it dieſe gegenſeitigen Anklagen die Frage nicht weiter bringen. Die Regierun⸗ 

„General! Wenn Sie Sieilten zu verlaſſen beabſſchtigen, um ſich mit gen des Südens würden wohl daran thun, ſich auf den Standpunkt der 


Ihrem Generalſtabe, wie zahlreich er auch ſei, nach was immer für wirklichen Thatſachen und nicht auf den 
einem Punkt des Reiches zu begeben, fo habe ich Befehl, eine Dampf: an Vereinen jedweder Art muß die Minorität der Majorität weichen. Die 
Fregatte zu Ihrer Verfügung zu ſtellen. Sollten Sie dazu —. 1 tehrzahl der Zollvereinsſtaaten iſt dem Vertrage beigetreten, der Süden 
ſein, fo würde ich bitten, mich davon ſchrifuich zu benachrichtigen, da⸗ ee Dr welche ah den algen Wunsche eignete Min 
mit ich die erforderlichen Verfügungen treffe.“ Garibaldi antwortete e e e Mi 


unterm 15. Auguft: „Ich bin Ihnen für Ihre freundlichen Anerbie⸗ weder gerecht noch klug von dieſer Minderheit, den andern Vorſchriften 


machen zu wollen. Der Sens e ee de Handelsvertrag beruht auf 
tungen ſehr dankbar und gedenke davon Gebrauch zu machen. Wollen Grundſätzen, die den Intereſſen der Völker zu ſehr entſprechen, als daß über 
Sie fo gefällig fein, die Dampffregatte nach Acireale, nördlich von 


ſeine definitive Annahme ein Zweifel entſtehen könnte. Alles, was Wür⸗ 
Catania, zu ſchickn. Der Commandant derſelben kann mich von feiner ſemherg erlangen kann iſt, feine Durchführung bis zum Jahre 1865 hinauszu- 
Ankunft in Catania oder auf der Straße, die dahin führt, benachrich⸗ 


chieben, wenn dann die gegenwärtigen Zollvereinsverträge ablaufen. Es 
tigen. Ich theile Ihnen mit, daß der Generalſtab mehr als 20—30 


iſt unnöthig, auf die ſchwere Verantwortlichkeit hinzuweiſen, welche ein ſol⸗ 
ches Verfahren auf die Regierungen Süddeutſchlands wälzen würde, un 

Perſonen zählen wird.“ Es ergiebt ſich allerdings aus dieſer Corre⸗ 

ſpondenz, daß Garibaldi, indem er in Catania einrückte, ſein Wort 


daß ſie ſich am Vorabende der Erneuerung der Verträge mit Preußen in 
nicht brach. — Die „Discuſſione“ vom 28. November meldet, daß das 


eine nachtheilige Lage bringen würden.“ 
Paris, 30. Novbr. [Billault will zurücktreten. 
l r 5 A Kriegsrath. — Rentenconverſion.] Herr Billault, einer der 
öͤſterreichiſche Cabinet der italieniſchen Regierung eine Note geſendet 6 > - 2. 
babe bezüglich des Zuſammentreffens an der mantuaniſchen Grenze. Miniſter ohne Portefeuille, will nicht mehr vor dem legislativen Kör⸗ 
Sie klagt über die ſich wiederholenden Reibungen, die dort vorkommen, 
und verlangt die Befreiung der öͤſterreichiſchen Gefangenen. — Der 


per das Wort für die neue, von Herrn Drouyn de Lhuys eingeweihte 
Politik führen und verlangt daher ſeine Entlaſſung. Herr Billaut 
Papſt hat an ſämmtliche Biſchoͤfe Italiens ein Schreiben erlaſſen, in 
welchem er die Suspenſton a divinis gegen alle jene Prieſter an⸗ 


hatte früher im Namen der Regierung laut und ohne Rückhalt das 
Recht der Römer anerkannt, ſich an Leg anzuſchließen, und hinzu⸗ 

0 ie Adreſſe des 5 a N gefügt, Frankreich könne nicht fortwäl rend in Rom bleiben. — Alle 

/ Bier Ahmiale Fanfeide fd fü nie Mont vom 

ſchon vor drei Monaten über 12,000 und die Bilhöfe nahmen Ans Kaifer in Parid zu einer Conferenz zuſammenberufen; ſollen dort etwa 

land dem Begehren des Papſtes Folge zu leisten, da fie große Unord⸗ die Chancen eines Kampfes mit England in Betracht gezogen werden? 

nungen befürchteten, indem viele der unterzeichneten Priefter ſich der | Man u 8 En N 1 1 des Kaiſers 

größten Liebe und Verehrung von Seiten ihrer Gemeinden erfreuten. 5 fo 5 m Fe ga a g . e 

Viele Biſchöfe riethen deshalb dem Papſte Toleranz zu üben. Diefer| “““ . e . ee e er ie es heiß 10 würde 

ſoll über die Schwäche feiner Biſchöfe ſehr betrübt fein, und erblickt über 755 1 er Kaiſer die Herren Fou und 

mit Bedauern ein Prineip der Mangelhaftigkeit in dieſer Erſcheinung. v. Rothschild zu Rathe ziehen. = > 

— Die in Piſa anſäſſigen Griechen haben vergangene Woche gemein: Grofbritannien. 

ſam mit denen von Livorno ein Feſt zu Ehren der Befreiung ihres 

Landes begangen. Zuerſt wurde ein Tedeum in der griechiſchen Kirche 


London, 28. Nov. [Banknotenfälſchung. — Polizei.] 
von Livorno geſungen, dann ein großes Banket mit vielen Reden und 


Dem „Moniteur univerſel“ wird von hier geſchrieben: Soeben iſt die 
Vorunterſuchung gegen die Diebe vollendet, welche das zur Fertigung 
Toaſten auf die Zukunft Griechenlands und Lebehochs auf Victor 
Emanuel abgehalten. 


falſcher Banknoten verwandte Papier geſtohlen haben. Sechs der An⸗ 
{ geklagten find vor die Geſchworenen gewieſen. Einer von ihnen hat 
F Neapel, 27. Nov. [Eiſenbahn nach Rom. — Stim- eingeſtanden, daß er ſeit zwanzig Jahren mit dem Graviren falſcher 
mung. — Banditenweſen.] Endlich wird die Eiſenbahn von ſengliſcher und ausländiſcher Banknoten beauftragt ſei. Man hofft, daß 
Rom nach Neapel eröffnet werden. Der Papſt hat Herrn Sala- die Entdeckung dieſes gefährlichen Fälſchers dem Unweſen der Noten⸗ 
manca die Erlaubniß ertheilt, auf der Strecke von Rom nach Ge: fälſchung ein Ende machen werde. — Bekanntlich exiſtiren in London 
prano Wagen jeder Art courſiren zu laſſen, und das neapolitanische ſ zwei Polizeicorps: das City⸗Corps, welches von der londoner Corpo⸗ 
Gouvernement hat ein Gleiches für die Strecke von Neapel nach Iſo- ration beſoldet wird, und das hauptſtädtiſche Corps, das vom Mini⸗ 
letta geſtattet. — Wir lauſchen bier mit geſpanntem Ohr nach Turin. ſterium abhängt, und theils aus der Staatstaſſe, theils aus Commu⸗ 
Es iſt unnöthig, noch zu bemerken, daß die Neapolitaner durch die] nalmitteln bezahlt wird. Erſteres wird viel ſtrenger gehalten und gilt 
Bank ratazzifeindlich find und ſehnlichſt einen Miniſterwechſel erwarten.] für zuverläffiger, und es iſt auch bemerkt worden, daß von all den 
Doch — um gerecht zu fein — muß ich hinzufügen, daß das neue] Straßenräubereien, welche jetzt täglich wiederholt vorkommen, nicht eine 
Cabinet nach acht Tagen eben ſo unpopulär ſein würde, wie das 
jetzige. — Vorgeſtern verſuchte im S. Fernando⸗Theater das Publi⸗ 


in der City ſtattgefunden hat. 
Belgie n. 
kum das Spielen der Garibaldihymne zu ertrotzen, und machte ſolchen Brüſſel, 27. Nov. [Regierungsvorlagen für die Kam: 
Lärm, daß der Polizeicommiſſar mit einer Abtheilung feiner Leute ind|mern.] Unſer dermaliges Cabinet hat nach langem Zögern, indem 
Parterre kam, um die Ruhe wieder herzuſtellen. — Aus der Provinz |ed die Klerikalen allzu ſehr zu verletzen fürchtete, endlich mehrere höͤchſt 
nichts Neues, denn die Berichte über die Brigantenwirthſchaft ſind uns 
ſchon etwas Alltägliches. Caruſo iſt mit ſeinen 300 Mann aus 


wichtige Geſetzentwürfe den Kammern vorgelegt. — Unter dieſen Ge⸗ 
ſetzvorſchlägen befindet ſich in erſter Linie der über die Wahlbeſtechun⸗ 
Maliſa nach der Capitanata übergeſiedelt. Er iſt unzweifelhaft einer 
der geſchickteſten Bandenchefs und kennt den Guerillakrieg aus dem 


gen mit einer Menge von Strafbeſtimmungen gegen die Betrügereien 
um die Wahlurnen, auf welche unſere Klerikalen ſich ſo gut verſtehen. 
Grunde. Man ſpricht von einem glücklichen Rencontre unſerer Trup⸗ 
pen mit einer Bande, die in der Baſtlieata ihr Weſen trieb. Neun 


Dieſer Geſetzentwurf, ſo wie der über die Verbeſſerung des bei uns 
Briganten find getödtet, 15 Pferde erbeutet worden. Am 16ten ver⸗ 


noch ziemlich im Argen liegenden Unterrichts durch eine ſtärkere Be⸗ 
theiligung des Staats liegen gegenwärtig den Abtheilungen zur Prü⸗ 

ſuchte eine Bande das Städtchen Carlantini zu plündern, wurde aber 

von den Einwohnern, die ſich unter Anführung des Syndicus zu einem 


fung vor. — Ein anderer nicht minder wichtiger Geſetzvorſchlag, näm⸗ 
lich der über die Stipendien (bourses d’etude) ſoll nächſtens den 

energiſchen Widerſtande geordnet hatten, zurückgeworfen. Trauriger 

fieht es in Cotrone aus. Drei Individuen ſollten wegen Verdachts 


olitiſcher Vorurtheile zu ſtellen. 


7 


Kammern vorgelegt werden. Das katholiſche Miniſterium, das dem 
gegenwärtigen Cabinet voraufging, hatte dafür geſorgt, die Verwaltung 


n 5 60 fand 5 ey. 8 e el > ben Kerl getro — 
; ; an fand ihn todt in en Stellung, feine Hand am Degen. iele 
Hand in den Saal, wo van Swieten harte. Stimmen wurden laut, daß die tödliche Kugel nicht aus der Feſtung, ſon⸗ 
0 dern von ſchwediſcher Seite gekommen ſei, und man nannte ſogar die Na⸗ 
oder iſt etwas fo men zweier Franzoſen, die zu dem Meuchelmord in unmittelbarer Beziehun 
geſtanden haben ſollen. Am 26. Auguſt 1859 nun ertheilte König Karl XV. 
von Schweden und rg = auf die Bitte des Geſchichtsſchreibers Fryrell 
die Erlaubniß, den Sarg Karl's XII. zu öffnen und deſſen Todeswunde 
durch wiſſenſchaftlich befähigte Männer unterſuchen zu laſſen. Die Unter⸗ 
ſuchung geſchah am 31. Auguſt deſſelben Jahres in Gegenwart des Königs, 
des Herzogs von Oſtergothland, verſchiedener Großwürdenträger, des Pro⸗ 
feſſors Fryrell und des Profeſſors Scholander von der Akademie der Künſte, 
durch den ſeither verſtorbenen Profeſſor der * und See am 
— — Retzius, den Profeſſor der Chirurgie, Santeſſon, und 
den Leibarzt Lundberg. Wir entnehmen einem Hefte der „London Medical 
Times“ — Einzelheiten über Verlauf und fare n der Unteriadung: 
„Steh Er auf! Er darf nicht knieen vor Einer, die ihm ihr und Als deren Zweck bezeichnete Profeſſor ahn Klarheit zu erlangen über die 
ihrer Kinder Leben in ſchweren Krankheiten verdankt.“ Todesurſache Karls XII, durch Unterſuchung feiner Wunde. Daß eine 
g 3 ſolche Nachforſchung nicht gleich nach dem Tode geſchehen ſei, davon bezeich⸗ 
Die Kaiſerin hörte, ſehr ernſt geworden, den treuen Bericht über] nete er als Grund, daß anfangs kein Menſch an dem Tode durch ein feind⸗ 
den Vorfall, den wir bereits kennen, an. Dar an dl ze zu een. Iodter 10 
ö ungen aufta g erdings fand au erüchte im 
Als van Swieten geendet hatte, befahl ihm die Kaiſerin wieder, Jahre 1746 eine erſte Eröffnung des Sarges ſtatt, aber ſie beſchränkte ſich 
aufzuſtehen. Au 75 ler Mei ung, = zo — 2 N Ließ . — 
iſeri eri eß alle wichtigen Punkte unaufgehellt. ieſesmal aber wurde, 
Er gehorchte jetzt und die Kaiſerin ſprach: nachdem man die Bflafter, welche die beiden Wunden in den Schläfengegen⸗ 
„Meine Reſolution iſt in dieſem Fall, daß er gefehlt hat, indem den bedecken, weggenommen hatte, ein Einſchnitt in die Haut und ſo das 
Er zu ſeiner Monarchin nicht das Vertranen gehabt, ihr Relation zu 
machen. Kümmere Er ſich weiter um keine gehenkten Leut.“ 


Innere des Schädels ſichtbar gemacht, welcher in Folge der Einbalſamirung 
des Leichnams entleert war und die bedeutenden Knochenverletzungen offen 
Die Kaiſerin reichte van Swieten die Hand zum Kuſſe und ent⸗ 
ihn. 


1 Es ergab ſich in der rechten Schläfengegend eine Wunde von 2% 
5 Höhe und 1% 
Ban Swieten erfuhr ſpäter von Kaunig, die Kaiſerin habe, zum 


Y% 5 Breite, rings 5 —— von zerſprengten Knochen⸗ 
Spieltiſche zurückgekehrt, geäußert: „Dem Swieten iſt wieder einmal 


theilen, ſodann eine Zerſplitterung das Felſenbeines und der übrigen die 
Schädelbaſis bildenden Knochen. Die linksſeitige r begann % 

das Herz mit ſeinem Verſtande durchgegangen. Die Gelahrten ſind 

eurioſe Leute. Man muß ſie anders beurtheilen.“ 


— — 


mit den Karten in der 

Lächelnd ſagte ſie: 
„Er ſieht, lieber Swieten, daß ich geſund bin, 

Außerordentliches vorgefallen, daß Er noch ſo ſpät kommt?“ 

Van Swieten kniete nieder, und gebeugten Hauptes rief er: 

„Ich komme, um Gnade zu bitten.“ 

„Will er einen Pardon für Einen der gerichtet werden ſoll?“ 

„Allergnädigſte Majeſtät! Pardon für mich ſelbſt —“ 

Erſtaunt und plotzlich ernſt geworden, ſprach die Kaiferin: 

„Laß Er mich die Karten weglegen.“ 

Sie reichte fie dem dienſtthuenden Kammerherrn und befahl: fie 

mit van Swieten allein zu laſſen. 


gi über der Oeffnung und reichte 2% Zoll hinauf. Von bier aus gingen 
prünge nach dem Dach der Augenhöhle und dem Oberkieferbein. Nach 
dieſem Thatbeſtand einigten die drei Aerzte ſich zu der Anſicht: 1) daß der 
Schuß von der rechten Seite bereindrang; 2) daß die Größe der Wunde 
auf den Urſprung durch ein Wallgeſchütz, welches eine größere Kugel ſchießt, 
hindeutet, 3) daß auch die Zerſplitterungen im Umkreis der Wunde nur 
durch eine in Folge der großen Entfernung bereits verminderten Kraft und 
Schnelligkeit des Schuſſes zu erklären ſind. Jedenfalls ſind dieſe e 
bedeutend genug, um die Anſicht einer meuchleriſchen Ermordung Karl's XII. 
aus den Geſchichtsdarſtellungen verſchwinden zu laſſen, 


Bekanntlich liegt auf dem 


[Der Tod Karl's XII, von 9 tel. Der König 
unkel. er 


ode des Königs Karl XII. ein noch unaufgeklärtes D 


2978 ; N 


dieſer Stipendien den Prieſtern zu überlaſſen, welche darüber zu Gun⸗ ohne große Beuniubigung des Geldmarktes. Zur ſchleunigen Anſchaffung] corvs befördert worden, welche jedoch noch bis Juli 1864 auf der genannten 

ſten der jnngen Leute der katholiſchen Univerfität Löwen verfügten. der verlangten 12 Millionen Dollars blieb den Banken kein anderer Ausweg, Schule verbleiben. 

Die freigefinnten Universitäten zogen daraus keinen Vortheil. Laut eis einen entfpreenden Theil ibrer on call auögeliebenen Gelder ungefäumt |] == [Landtag] Wie wir hören, iſt die urſprünglich auf 3 Wo⸗ 
ine - 0 einzufordern, und Gapitaliften, obne ih in großem Maße bei der temporä“ chen angeſetzte Dauer des ſchleſ. Provinzial⸗Landtages um einige Zeit 


des neuen Geſetzes wird nun die Verwaltung dieſer Gelder den Staats- ren Anleihe zu betheiiligen, ſchlugen ein gleiches Verfahren ein, wenn auch derlän gert, und dürfte der Schluß der Seſſton eheſtens gegen Gnde 


beamten übertragen werden. Das Geſetz über den Wehrdienſt (milice) ] nur aus dem Grunde, um einen höheren Disconto zu machen. Die Folge h 
fol das alte > complicirte beültdiſche aus dem Jahr 1817 . dieſer zahlreichen Kündigungen war. ein Rennen nach Geld, wie wir's ſeit der künftigen Woche erfolgen. 2 ! 
M All die Verpflichtung des Waffendienſtes Jahr und Tag bier nicht bemerkt haben, und Dinstag wie Mittwoch iſt in — l Dichterkränzchen.] In der geſtrigen Sitzung des ſchleſiſchen 
Das neue Geſetz ſoll vor Allem kan vielen Fällen gegen Depot von Staats, und Eiſenbabn⸗Obligationen, foliden Dichterkränzchens las Herr Ad. Werner einen Akt eines Luſtſpiels vor. 
zur Vertheidigung des Vaterlandes erleichtern. Dieſe Vorlagen wer- Actien und fremden Wechſeln 6, in vielen Fällen ſogar 7 pCt. p. a. gern Hr. Dr. Weiſſe ſprach in einer pſychologiſch eingehenden Kritik über die 
den unſern Kammern genügend zu thun geben. Während dieſelben bewilligt worden; bei minder großem Ueberfluſſe an Capital würden wir künſtleriſche Darſtelluug von acht hervorragenden Scenen aus „Kabale und 
geprüft werden, beſchäftigt ſich die 2. Kammer mit minder wichtigen | vermutblid eine Panique erlebt haben, ſo aber blieb's bei einer momenta⸗ Liebe“ im Vergleich mit der Darſtellungsweiſe derſelben auf den vorzüglich⸗ 
4 ER: Petitionen u. ſ. w. — In Antwerpen dauert die nen Aufregung, und von einer ernſtlichen Störung haben wir nichts gehört.] jten deutſchen Bühnen. Ein Ehrenmitglied zu Paris hatte ſeine Reiſe⸗Er⸗ 
Gegenſtänden, wie P VE g i Da auch fehr bedeutende auf Gold ausgeliebene Summen gekündigt wurden, innerungen, in ein Gedicht zuſammengefaßt, eingeſchickt, deſſen Vorleſung 
Aufregung fort. Die Regierung bedarf eines neuen Credits von sel das Agio wegen ſtarker Realiſationen Dinstag Nachmittag auf 30 und mit Beifall aufgenommen wurde. Ferner trug ein Gaſt, Mitglied der Nürn⸗ 
15 Millionen zur Befeſtigung Antwerpens. So lange indeß die Ge- darunter, erholte ſich aber ſchon am nächſten Morgen wieder, ſtieg dann | berg-Hamburger „Jung⸗Germania“, einige Gedichte in plattdeutſcher Mund⸗ 
müther dieſer Stadt noch fo aufgeregt find, nimmt die Regierung An- ſchnell auf 32 und fluctuirte ſeitdem zwiſchen 3132. Seit geſtern iſt art vor. Geſang und heitere Unterhaltung bielten die Geſellſchaft bis nach 
ſtand, den Credit zu fordern ‘a 10950 b wieder ruhiger geworden, die erhöhten 8 a ri . 5 Re 2 
' 2 He 4 ſich jedoch behauptet. (W. y err Boockmann, eſitzer der Humanität, hat zur Zerſtreuung 
— Die zweite Kammer bewilligte in ihrer Sitzung vom 25. Nov. E feiner ſtändigen Gäſte, eine bisher noch nicht dageweſene Kegelbahn ganz 
mit 65 gegegen 9 Stimmen einen Credit von 800,000 Fr. zur Un: Far — 70 Ineuer Conſtruction bauen laſſen, die nicht Holzdielung, ſondern in der Mitte 


iejeni Communen, welche durch die Baumwollen⸗ 1 2 3 Marmorplatten von 16“ Länge enthält, welche durch Aspbaltplatten zuſam⸗ 

Bee ben, gan Wapget der Aide und Mege für der Jahr 1863 Provinzial - Beitung. en 
2 f . rleu p Aut iſt u in ge afts⸗ 

hat 145253 . er und bietet fomit ee Breslau, 3. Dezember. [Tagesbericht.] eg beit, Die Platten bal Herr ae die e n 
um 2, r. gegen ar. 8. ; N f tung Herr Aland geliefert, und iſt die Bahn ſebr beſucht, da ſie ſich als 
; [Die Antwort des Königs] auf die Adrefie des ſchleſiſchen vorzüglich bewährt. Der Tanz⸗ und Geſellſchafts⸗Salon ift geſchmackvoll 


Spanien. Provinzial⸗Landtages tduteh, wie folgt: 
tur für die Kammer: Präfidentfhaft. — Auf⸗ „Die Gefinnung unwandelbarer Liebe und Treue, welche die gegenwärtig 
en Pa Beh Herr A 95e Ballen zum Provinzial:Landtage verſammelten Stände des Herzogtums Schleſten, 
hat in einer Conferenz mit dem Herzog von Tetuan die miniſterielle dert Grafihatt Bin unp neh 1 1 ir n Di ſein, daß dem Direltor der gefammten Mufikhöre des Gardecorps, Herrn 
\ rä Wie die gerichteten Adreſſe vom 17. d. M. ausgeſprochen haben, hat Mir zu wahren] Wieprecht, von feiner Vaterſtadt Aſchersleben, für deren Wohlthätigkeits⸗ 
Candidatur für die Kammer-Präfidentihaft angenommen. le Freude gereicht und Ich beauftrage Sie, den Ständen dies mitzutheilen und Anſtalten er ſich lebhaft intereffirt hat, das Ehrenbürger⸗Diplom zuer⸗ 
officiöfe „Correſpondencia“ verſichert, ſtellt er ſich in allen Fragen der €. ig ee zu verſichern. kun worden iR; ‚ 
i i iti ich i ikaniſchen Ange⸗ erlin, den 29. November 1862. ; ; a 
innern und auswärtigen Politik, namentlich in der mexikaniſche 9 (a3): übel, (oedengen) v. Jagow. A [Omnibus] Trotz der minderen Frequenz auf den eingerichteten 


i i Rückhalt auf Seite des Miniſte⸗ N Omnibuslinien iſt am 1. Dezember doch keine derſelben kaſſirt worden, und 
legenheit, ganz entſchieden und ohne Kückh f n An den Landtags⸗Commiſſarſus, Ober⸗Präſidenten werden alle Linien nach wie vor befahren. Nur 25 der Anzahl Wagen iſt 


dekorirt, mit glänzendem Parquetboden verſehen und mit einigen und zwanzig 
Büſten berühmter Perſönlichkeiten ausgeſtattet. . 5 
# [Wieprecht.] Es dürfte auch für das hieſige Publikum von Intereſſe 


riums. Ueber die Vice⸗Präſidentſchaft iſt noch nichts entſchieden. — Freiherrn v. Schleinitz.“ Ane ended 8 i ; i 
e. ; > A g eingetreten. Statt vier Wagen courfiren jetzt nämlich au 
Nach der „Correſpondencia“ iſt die ſofortige Abſchaffung des Paß⸗ ** lueberſicht des Geſchäftsbetriebs der Stadtver-|der Tour vom Ecweibniger-Zhor bis nach der Berliner,Barriere nur — 
zwanges von der ſpaniſchen Regierung beſchloſſen. ordneten -Verſammlung im Jahre 1861 x] (Schluß.) Nach 5 bagegen gehen nach wie vor vier Wagen vom Centralbahnhofe nach 
S eh weden. einem Ueberblick über die im genannten Jahre vollzogenen „Verpach⸗ * Die . wurde heute Nachmittag nach dem Hauſe Blü⸗ 


Stockholm, 30. Nov. [Die Miniſterkriſis] iſt vorüber, tungen“ und „Pachtungen“ kommt der Bericht zu den Bauten, einem ſcherplatz Nr. 14 requirirt, wo ſich in einem Schornſtein eine Quantität Ruß 
das Miniſterium bleibt. Es handelt ſich augenblicklich bei einer Ver- ſehr umfangreichen Adminiſtrationszweige. Unter dieſen Bau⸗Ausfüh⸗ | entzündet hatte. Die Gefahr war unbedeutend und ſehr bald beſeitigt. 
faſſungsreform darum, daß die Reichsſtände anſtatt wie bisher alle rungen finden wir: Die Verlängerung der Waſſerleitungen, die Anlage = bb. [Strenge Kälte.] An Privatperſonen iſt bierjelbft 
drei Jahre von nun ab alljährlich auf 4 Monate zuſammentreten neuer Röhrbrunnen und einer Saugpumpe, den Bau 10 neuer Ka- ein Telegramm gelangt, welches anzeigt, daß in Warſchau eine 
ſollen. In Folge dieſer Abänderung käme allmählich die zweite Reform nale, die Anlage eines Uferbollwerks, die Regulirung und Abpflafterung Kälte von 15—16 Grad berrſcht. Iſt die Angabe richtig, jo dürfte 
an die Tagesordnung: die Umgeſtaltung der vier Stände in ein Zwei- mehrerer Entwäſſerungsgräben, den Steinplattenſteg in der Matthias-] bei dem anhaltenden Oſtwinde auch hier das Thermometer noch an⸗ 
kammer⸗Syſtem, was bis jetzt im Prieſterſtande und in der Ritter⸗ ſtraße, die Pflaſterung von Fahrbahnen innerhalb des Packhofes, die] ſehnlich fallen. a 8 f 
an ß ,, . Sefahe Saiten, N ati 
Preſſe iſt hier allzu demokratiſch, als das fie nicht jede Reform der bauten im Schlachthofe, die Fortſetzung des Stadthausbaues, die Re: 0 4 


} 1 > 2 Straßendiebjtähle vorgekommen. So wurde geſtern Abend in der 
erwähnten Art unterſtützen ſollte. ſtauration des Archivzimmers im Rathhauſe, für welche extraordinä- 8. Stunde auf der Matthiasſtraße (im ſchwarzen Roß) aus der Gaftitube 
i Amerika. 


ren Bedürfniſſe der Etat 101,711 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. audgejegt|ein Mantel und ein Packet mit verſchiedenen Lebensmitteln einem Bauer 
Pew: York, 16. Nov. [Die Finanzpolitik der Bundesregie⸗ hatte. Mit Inbegriff des Erforderniſſes für die gewöhnliche Bau⸗Unter⸗ 


geſtohlen. Der Dea machte Dort zufällig 5 — — n 
ö £ f 4 l en ; a beamt ige. di t iej en Rede X 
rung] beſchäftigt die allgemeine Aufmerkfamteit jehr. Eine Petition, die haltung, einſchließlich der Straßenpflafterung, beträgt die etatirte Bau⸗ Verdacht uu de an helle Nic ver ach ſpater im Weinberge im 
an den Congreß vorbereitet wird, empfieblt dringend die Ausgabe von ſumme 174,377 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. Hierzu fanden ſich im Laufe] Beſitz des geſtohlenen Mantels betroffen wurde, die Lebensmittel jedoch nicht 
20 580 laufenden Obligationen im Betrage von 50 Doll. und darüber. des Jahres noch die befonderen Bauarbeiten, betreffend die Pflaflerung | mehr vorweiſen konnte. Der Mantel wurde dem Bauer alsbald zug stellt. 
Dieſe Obligationen follen 47, pCt, tragen, eine legale Währung fein und { Grab s B rſtraße, ſowie die — Eine Stunde zuvor wurde aus dem Hofe des Gaſthauſes zur „Stadt 
9 Til ler Schulden und zur Einibſung der be- der großen Feldgaſſe, der Gr ſchener⸗ und Bohrauerſtraße, e 
von der Regierung zur Tilgung aller Schulden und zun 9 Ay ; Oels“ ein Paletot nebſt Flauſchrock geſtohlen; ebenſo am vorhergegangenen 
ſtehenden legalen Währung verwendet werden. — Bei der außerordentlich des Lehmdammes, die Anlage des Fangdammes an der Matthias mühle, Abend auf der Matthiasſtraße eine Kolle Leder vom Wagen. — An Br 
großen Steuerkraft der loyalen Staaten wäre jelbit eine Schuld von die Herſtellung des Kanals in der Urſulinerſtraße, die Einrichtung von abend Abend von einem Wagen auf derſelben Straße eine Kanne Oel. — Nach 
1500 Millionen, wenn die Erforderniſſe des Krieges das 98 wirklich ſo Wohnungen im alten Arbeitshauſe, der Bau eines Schuppens, Ein- 12 Uhr Nachts wurden von Gendarmen der 1 Polizei⸗Inſpection unweit 
doch anschwellen ſollten, keine übermäßige Laft 1 das * allein die richtung der Gasbeleuchtung im Schießwerder, der Abbruch der alten Roſenthal Perſonen inhaftirt, auf welche die Polizei ſchon lange fahndete. 
Leitung der Bundesfinanzen kann durchaus nicht länger einem Manne an⸗ je Einri iſori ; „Die Verhafteten find der Polizei⸗Verwaltung in Roſenthal überwieſen worden. 
vertraut werden, deſſen Unfäbigkeit die Regierung, und wären ihre Reſſour⸗ Hauptwache und die Einrichtung proviſoriſcher Wachtlokale in der Po ch frecher Diebſtahl iſt vor einigen Tagen nach de 
cen auch noch zehnmal 2 ib ſie a —— ſind, zum 5 5 lizeiſtube am Rathhauſe und im alten Arbeitshauſe. — Der Bericht aul a m ritpeitungen en 8 115 . Elle 
u überen kurzſichtigen und gefährlichen Opera: i 2 5 
ir . ̃ v; ,, (g; , —!' m 
ſchuldig gemacht, und nur der Umficht des, biefigen Affütenzfchabmeifters und] wir uns nur auf die Angabe der Rubriken, die mitunter feht ausführ- ſcheint indeß nur dadurch ermöglicht worden zu fein, daß dle betreffen, 
der . . 8 1 ne Pins ee chränken Es find dies: Map: den Züge, die bis jetzt nur ſehr ſelten des Tages abgelaſſen werden, 
eine furchtbar h Naben. 5 111 l H . i i i i i 
Herr Cbaſe eine Sudmiſſion für die noch e 6 N len — Verfaſſungs⸗Angelegenheiten (Reviſſon der Städteordnung) — 5 e ene e 
7%, pCt. Schatzſcheine per 15, d. M., ein Termin, deſſen Kürze nicht nur Maßnahmen, die Handels- und Marktverhältniſſe betreffend — Side: 8 . . 


den zu erzielenden Cours für jene Papiere bedeutend drücken, ſondern auch 1 4 ; 2 vielmehr gemüthlich während der Fahrt in einer von ihnen hierzu er⸗ 
unfere Geloverbältnifie ſehr ungünstig beeinfluſſen mußte. Noch hatte fi) l e 12 abe ee a Mee wählten Wagenabihellung unterhalten. Bor einifen Tagen bemerkte 
die Kritik in der allgemeinen Verdammung ſolch kurzſichtigen Verfahrens Fleiß earbeitet) — höhere Unterrich en N nun der Führer eines in der Dunkelſunde dahinrollenden Güterzuges 
nicht erſchöpft, als der hieſige Aſſiſtenzſchatzmeiſters am Dinstag vom dinanz: Bibliotheken — Elementarſchulen — Hofpital = Angelegenheiten auf dem-Bahuldıper. Feuer, Swhaell brömſſe r umb. faßz langen 
Miniſter per Telegraph beordert wurde, a Conto des Erlöſes jener Schatz — Güter und Forſten — Prozeſſe — Finanz, und Steuer: auf d 5 » j e \ 9 
ſcheine, unverzüglich 12 Millionen Dollars auf 15 Tage à 5 pCt. p. a. auf» weſen — generelle Anordnungen und Einrichtungen — Re⸗ an die bedrohte Stelle, wo er zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung 
große brennende Scheite Holz auf dem Bahnkoͤrper fand. Das 


iben. Als oſtenſibler Grund dieſes Verlangens wurde die Bezahlung ; 5 
des Tidfiändigen Soldes angegeben, doch ließ man dieſes Motiv um jo weni: | präfentation der Verſammlung nach außen. — Wer dieſe „Ueberſicht 


ger gelten, als bekanntlich der rückſtändige Sold ſich auf 50—60 Millionen] mit Aufmerksamkeit und Nachdenken durchlieſt, wird nicht allein einen 
Dollars beläuft und die Truppen, nachdem fie jo lange gewartet hatten, Ueberblick über die geſammte Verwaltung, ſondern auch einen tieferen 
ſchwerlich m Feng Selen e eee ee e Blick in die Thätigkeit der Vertreter der Commune gewinnen. Und 
'ollars —— — dieſe — iu den Date Einem Manne, ber =. 4 ee, 3 Ir 

bandelt, würde kein Gewürzkrämer die Dispoſition anvertrauen, und den= | derholen, daß dieſe Ueber in den 0 5 ö 
8 die Solvenz der Bundesregierung von Herrn Chafe ab, der wäh⸗ bleiben, nicht aber in irgend einem Winkel unter Staub verſchwinden, ſchenden Verwirrung, welche son den Dieben vermuthlich abſichtlich 
rend ſeiner ganzen Carriere a am einige a e amt daß dieſe mit dem größten Dank aufzunehmende, vortreffliche Arbeit 8 in ea gefebten en . Safe hatten 
at, nämlich die, von dem Courſe der Ver.⸗Staaten⸗Papiere das Schickſa ; A ; jene die beiden Wagen ausgehangen und na er Entfernung des 
aller Banken abhängig zu machen. Dieſe beeilten ſich denn auch mit der | Alliäbrlih von den zeitigen Vorſtänden des Colleglums fortgeſetzt Zuges ungeflört beraubt. 


ng der geforderten 12 Millionen und der ganze Betrag würde werden möge. f ‘& 5 f g g g 5 7 
nen 7 dem hieſigen Unterſchatzamte eingezablt geweien| ° + [Militäriſches.] Von den bei der vereinigten Artillerie⸗ und In⸗ [Eine curioſe Geſchichte] berichten die „Nachrichten“ aus 


fein, wenn derſelbe in Legal⸗Tender⸗Noten fo ſchnell anzuschaffen gemejen genieurſchule kommandirten Portepee⸗Fähnrichen iſt ein größerer Theil zu Hamburg; „Am Sonntag Morgen verhaftete die Polizei am Bord 
wäre. Am Mittwoch jedoch war die ganze Summe bezahlt, freilich nicht außeretatsmäßigen Sekondelieutenants von der Artillerie und dem Ingenieur⸗ Fortſetzung in der Beilage.) 


Beamtenperſonal ſtieg aus, räumte das unerwartete Hinderniß hinweg 
und der Zug fuhr weiter. Als er auf der nächſten Station ankam, 
fehlten zwei Wagen. Man fuhr zurück und fand ſolche auch vor, 


der Nacht und bei der in Folge des unerwarteten Hinderniſſes herr⸗ 


in Bericht eines londoner Correſpondenten in dem engliſchen Journal] Geiſt herniederſtiege“, und fangen dann gewiſſenhaft alle fieben achtzeiligen[ Monaten Schulze⸗Delitzſch, der Sie und Ihren ganzen Anhang befeitigt — 
Medal 5 t die Ueberſchriſt: „Eine e 5 Hay⸗ e 1 Bin ale Bei 1 Bir 15 fe — dann thue ich für Sie auch was. 
market“ und lautet: „Als ich vernommen, daß das Comite in Haymar⸗ jungen, begeiſterten Verehrer des greiſen Dichters aran, daß ſie den gi f en A GEle: tale anregen itel 
ket, Regent⸗Street und Coventry⸗Street Männer mit großen Tafeln aufge: | Gefeierten dulch ihren Des Geſang in feinem erſten Schlafe ftörten, | Aus e ae Dee le an alle bei Joh. Achern . 3 
ſtellt habe, auf denen die ſchlagendſten Stellen der heiligen Schrift in engl.] Da erhielten ſie eines Tages ſämmtlich eine 3 zu einem frugalen 1863 erſchienene Album der Breslauer Dichter⸗Schule“, erfreut ſich bereits 
und franzöſiſcher Sprache geſchrieben ftänden, fo beſchloß ich eines Abends Abendbrodt in's Haus des Dichters. Glühend folgte jeder dieſer ſeltenen ee en en Beachtung, und dürfte recht bald eine zweite Auflage ers 
binzugehen und den Erfolg dieſer neuen Maßregel zu beobachten.“ Der] Auszeichnung, und ftellte ſich rechtzeitig in Gala eis „Uhland bewirthete fie | leben. Es iſt dieſes Buch, wenn auch einige weniger gelungene Piecen darin 
Berichterſtatter ſchildert nun die Scene, die fi dort feinen Blicken darbot, aufs Liebenswürdigſte und das „frugale Abendbrot, ließ nichts zu wüne | vorkommen, im Ganzen doch immer als ein tüchtiges Werk zu betrachten 
folgendermaßen: „Aus den Caſinos, Reſtaurationen, Muſikſälen, Theatern, ſchen übrig. Auf das Cſſen folgte eine förmliche Weirſchlacht, und im weiches den Verein ſelbſt gewiß nur empfehlen wird. — Beſonders hervor- 
Cafes und aus den übelberüchtigten Straßen ſtrömt dort eine Menge zus Enthuſiasmus ſangen die Studenten ein Lied nach dem andern. Endlich zuheben find die von Dr. Pr. Beigel, Ernſt Falkenhain, Max Heinzel, 
ſammen, wie ſie an —— Läderlichkeit und ſchamloſer Rohbeit in Europa | ſtimmte der Schwärmer aus Bremen das Lied vom Geiste an, der ge in Fritz Holtzhey, Herrmann Schatte, Hugo Soͤderſtröm und Karl Walter 
laum ihres Gleichen finden dürfte. Die Branntweinſchänken u. Straßenlaternen [per That zu ihm herniedergeſtiegen war. Uhland hörte ftil vor ſich hin gelieferten Beiträge, welche theils ihrer markigen Sprache, Naivetät und ih⸗ 
ergießen Ströme von Licht über die ſtets wechſelnde Scene. Das dauert lächelnd den Geſang bis zu Ende an; aber wie erſtaunten die jugendlichen | 7.3 philoſophiſchen Gebaltes wegen zu empfehlen find. — Als erzählende 
von 11 Uhr Abends bis 2 oder 3 Uhr Morgens. Eine große Anzahl der Verehrer, als er hierauf ganz ernſthaft verſicherte, dieſes Lied gefalle ihm Dichter traten auf: Fr. Bar u Adolph Lud wi g, Ed. Nägele, 


durch die Ausitellung berbeige,ogenen Fremden vermehrt jede Nacht die jetzt gar nicht mehr, es ſei um viele Strophen zu lang; wenn er es noch Flora Pohl und O. Woytag. — Auch F. Kurtz mit feinem Abſchieds⸗ 


ſchwellende Menge. Ich fand auf verſchiedenen Punkten der obengenannten einmal zu dichten hätte, würde er es viel kürzer machen. Dieſer Ausſpruch brief, und Hedwig Pflacker mit ihrer Andacht, dürfen nicht unerwähnt 


Straßen Männer aufgeſtellt, die etwa 4 Fuß hohe und 3 Fuß breite Tafeln] des Meiſters, der faſt einem Verdammungsurtheil feines herrlichſten Gedich⸗ bleiben, und das Gemüth, fo wie der Liebe Saiten berührend, find Karl 


trugen, auf denen Zettel geklebt waren, die in großen rothen und grünen, tes gleichkam, wurde zuerſt mit ſtummem, ſtarrem Erſtaunen angehört, und Eſtli 0 

weithin ſichtbaren Zügen Stellen wie die enthielten: „Gott ſiehet dich!“ — dann folgten die lebhafteſten Widerſprüche von allen Seiten. Uhland ließ Seid, e er Aan ien, ill Be aha Paul 

„Wenn ihr nicht Buße thut u. ſ. w.“ — „Gott befieblt allen Menſchen an ruhig den Sturm an ſich vorübergehen und ſagte zuletzt: „Aber meine Thiemi b, F. Walt, Dr, A. Wan ju — und A. Weiß besborzu beben 

allen Orten, Buße zu thun.“ — „Der Tod ift der Sünden Sold“ — „Alfo ia dieſes Lied koſtet mich jede Nacht meinen beſten Vormitternachts Das Buch eignet ſich vortreſſlich als Weihnachtsgeſchenk. 8 

bat Gott die Welt geliebt u. ſ. w.“ Dieſe Worte waren in franzöſiſcher ſchlaf; wär es kürzer, lönnt ich bälder einſchlafen.“ Damit lenkte er die D 

und engliſcher Sprache geſchrieben. Als es Mitternacht ſchlug, ſtellten ſich Unterhaltung auf ein anderes Thema und — durfte von nun an ungeftört „Der Staat, oder die Staatswiſſenſchaften im Lichte unſerer 

die Träger in eine einzige Linie einem glänzend erleuchteten Caje gegenüber ſchlafen. Nur der Schwärmer aus Bremen foll es noch zuweilen ganz leiſe Zeit.“ Unter dieſem Titel erſcheint bei Fr. Wilhelm Grunow in Leip⸗ 
Dieſer Anblick ſchien ungleich mehr die Aufmerkſamkeit auf ſich zu beim Nachhauſegehen vor ſich hin geſummt haben. zig ein Werk (zur Zeit iſt der erſte Band vollendet), das es ſich zur Aufgabe 


auf. 
i i den. beobachtete den Eins 8 . gemacht hat, die Staatswiſſenſchaften in populärem Gewande darzuſtellen. 
1 TT Neuß, 28. Novbr. Heute feierte das SOjährige Jubilgum des ſchrecli⸗ Has bat der frelbelllchen Culwſkelung Unſeres Vaterlandes mehr Felde: 


druck, den die Worte der Schrift auf die die Tafeln umdrängende Menge Er . iſchen ve € 1 ? b 
machten, wohl eine ganze Stunde lang. Die einen läſterten, die anderen, Heiden Wilh. Joffe r Ange dunner ber 3 den det, als der Mangel an politiicer Bildung, die bisher kein Gemeingut der 
darunter beſonders die Fremden, ſagten: „Sehr gut!“ Hunderte von 336 links⸗rheinſchen Soldaten des I. Jäger⸗Regiments zu Pferde, welche Nation, ſondern nur das Monopol einer meiſt abhängigen Klaſſe war und 
Männern und Frauen blieben ſtehen und laſen.“ vie Kataſtrophe überlebten, Außerdem iebt noch ein anderer alter Krieger, Jie VOR oben berab mehr gehindert als geförbert wunde. Soll der große 
K he 8 77, Kampf, der jetzt um die Volks rechte geführt wird, mit dem Siege der Volks⸗ 
f Namens Klein, in unſerer Stadt, damals unter den Garde⸗Sappeurs die. f ſeine 

[Aus dem Leben Uhland's.] Unter den mitgetheilten Anekdoten aus gend, welcher die Brücke über die Berezing, schlagen und in Moskau das e ſchern gigen jede Mievertehe bet Reaction: Jo i S 

us de 5 ide Kri Page ; ; 
Daze g Rec om Kreml nehmen half, Beide Krieger find in ihrem bei lerhrochene Tbeilnahme am polliiſchen Leben nothwendig, eine Xbeilnahme, 


dem Leben Ubland's dürfte folgende eine der ergoͤtzlichſten ſein. Es war Ne ? ] 
im Jahre 1857, als eine ganze Schaar junger, enthuſiaſtiſcher Verehrer des nahe SGaßrigen Alter noch äußerſt ruſtig. die ohne gründliche Kenntniß der Voltswirthſchaflslehre, des Staats⸗ und 
großen Volksdichters die Univerfität Tübingen bezog. Ihm vor Allem galt! (Ein Geſpräch.] Die „Brl. Ref.“ theilt aus Königsberg folgende Un: Völkerrechtes und der Politik nicht moglich iſt. Dieſe Kenntniß zu verbrei⸗ 


ihrer Herzen begeifterter Schlag, und Schwaben ſowohl wie Norddeutſche | terhaltung zwiſchen einem Präſidenten und einem dortigen Kaufmann mit. ten, hat der Verfaſſer in kurzer aber gründlicher Darſtellung AR Ueberſicht 
haften ihn auf ei ſchätzten ſich glücklich, den me Ubland, das Ideal] Präs.? Sagen Sie, Hr. Commercienratb, iſt es wahr, daß Sie 200 Thlr.] der g ſammten Staatswiflenihaft gegeben. Mit großem Geſchick legt er die 
ihrer Jugend, perſönlich kennen zu lernen. Einer aus Bremen war der zum National⸗Fonds gezeichnet? — Commercienrath: Ja wohl. — Präſ.:] Reſultate der eindringlichſten Studien und langjährigen Erfahrungen jo klar 
ſchwärmeriſchſte unter den jugendlichen Schwärmern, und fo oft fie Abends Ich finde das unrecht von Ibnen, da Sie ſich dadurch in Oppoſition ge: und ſaßlich dar, daß auch dem weniger Gebildeten das Werk durchaus vers 
oder vielmehr Nachts aus der „Kneipe“ kamen, ſtiftete er die Commilitonen gen die Regierung ſtellen. — Commerclenralh: Was geht mich das Mini: ſtändlich iſt. Wir empfehlen unſeren Geſinnungsgenoſſen, im Intereſſe der 
an, daß ſie mit ihm vor Uhland's Haus zogen und dort noch einen Geſang ſterium an? Heute regiert Hr. v. Bismarck, in acht Tagen vielleicht wieder] Volkspartei für die Verbreitung des Buches nach Kräften SE * tragen. 
anſtimmten. Meiſt wählten fie dazu das herrliche Lied: „Wenn heut ein Iv. d. Heydt, in ſechs Wochen vielleicht wieder Graf Schwerin und in ſechs Mit einer Beilage. 


indeß vollſtändig ihrer Kollis entleert. In der Dunkelheit 
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Beilage zu Nr. 565 der Vreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 4. Dezember 1862. 


(Fortſetzung.) 

eines zur Abfahrt nach England bereit liegenden Dampfers einen Mann, 
welcher gar keine Legitimationspapiere beſaß und auch ohne Geld zu 
fein ſchien. Im Gefängniſſe angelangt, geſtand er dem Officianten, 
der ihn angehalten hatte, ein, daß er der rechtmäßige Inhaber eines 
Paſſes ſei, welchen ein anderer Reiſender als den ſeinigen vorgezeigt 
habe. Der Polizei⸗Officiant eilte in Folge diefer Mittheilung zurück 
an den Hafen, wo ſich der Dampfer bereits in Fahrt zu ſetzen begann. 
Er gelangte aber doch noch an Bord und verhaftete den ihm begeich⸗ 
neten Reiſenden ebenfalls, welcher in der That ein Verbrecher zu ſein 
ſcheint. In feinem Beſitz befand ſich eine Anzahl ſilberner Thee- und 
Eßloͤffel, mehrere ſilberne Becher, einige goldene Schmuckſachen und 
Gold- und Silbergeld. Ueberdies war er mit einem doppelläufigen 
Zündnadelgewehr und einem Doppel⸗Terzerol, beide ſcharf geladen, be: 
waffnet. Er giebt an, aus Königsberg zu ſein. Für den anderen, 
welcher ſich durch feinen Paß als einen Gaſtwirth aus Breslau 
ausweiſt, hatte jener die Paſſage nach England bezahlt. Jedenfalls 
wollte der Paßinhaber ſeinem Reiſegefährten durch Ueberlaſſung des 
Paſſes zum Entkommen behilflich ſein. Inwiefern die beiden Verhaf⸗ 
teten ſonſt mit einander in Beziehung ſtehen und ob fie das find, wo⸗ 
für fie ſich ausgeben, darüber iſt Auskunft von den Behörden ihrer 
angeblichen Heimathsorte abzuwarten.“ 

=: . Der heutige Tagesperſonenzug der Nics 
derſchleſiſch-Märkiſchen Bahn aus Berlin hat ſich wieder erheblich verſpätet, 
und traf ſtatt um 7 Uhr Abends, erſt nach 7% Uhr hier ein. Es wäre 
ſehr wünſchenswerth, wenn dieſe für das reiſende wie für das correſpon⸗ 
dirende Publikum gleich unangenehmen Verſpätungen, jetzt wo noch keine 
elementaren Hinderniſſe zu überwältigen find, bald auſhören möchten, 


2 Goldberg, 28. Nov. [Turn⸗Verein.] Unſere Turner find jeden 
Montag und Donnerstag auf dem „Kavalierberge“ in fleißiger Uebung; am 
letztern Tage werden — oder wurden — nach der Turnſtunde Vorturner 
ausgebildet, von denen einzelne ſchon recht tüchtig ſind. Leider verliert der 
Verein zu Neujahr ſeinen beſten Turner und ſeinen Turnwart, den Super⸗ 
numerar Herrn Klemt, der behufs der weiteren Verfolgung ſeiner Amts: 
laufbahn nach Glogau geht. Merkwürdiger Weiſe (wird der Nicht⸗Gold⸗ 
berger jagen) iſt mit Ausnahme des Herrn Cantor Völkel, als dem Singe⸗ 
wart, kein hieſiger Lehrer Mitglied des Vereins, und auch die Schüler der 
„lateiniſchen Schule“ hat Obengenannter unterrichtet. Wer wird dies im 
nächſten Jahre thun? Hätte nicht einer der jüngſten Hilfslehrer wenigſtens 
ſich des Turnens befleißigen können? womit wir freilich nicht ſagen wollen, 
daß tiefe mehr Muße haben, als die andern. Aber was hilit’s; ihr Eifer, 
ſich hervorzuthun, muß um ſo größer ſein, und der Herr Superintendent, 
Paſtor Meißner, der ohne Zweifel jedem zeitgemäßen Fortſchritte mit lie: 
lasen Eifer zugethan iſt, würde es gewiß an Anerkennung nicht fehlen 
aſſen. 


Reichenbach, 2. Dez. [Zur Tageschronik.] Der hieſige Turn⸗ 
verein gab am letzten Sonnabend im Saale des Gaſthauſes zur Sonne eine 
Theatervorſtellung, die von dem ſehr zahlreich verſammelten Publikum mit 
vielem Beifall aufgenommen wurde. Nach dem Theater fand ein Tanzkräaz⸗ 
chen ſtatt. Wie wer hören, iſt bei dem letzten Kreistage der Plan einer neu 
anzulegenden Venbindungsſtraße zwiſchen der Langenbielauer⸗Chauſſee und 
dem Bahnhofe Reichenbach einer Commiſſion zur Borberathung und Be⸗ 
richterſtattung überwieſen worden. Die in Ihrer Zeitung enthaltene Mit⸗ 
theilung von Waldenburg, wonach die Herren Abgeordneten Reichenheim 
und Nitſchke dort den Wählern in den nächſten Tagen Bericht erſtatten 
wollen, ſcheint auf einem Irrihum zu beruhen. Hr. Commerzienrath Reis 
chenheim fungirt gegenwärtig an ſeinem Wohnort Berlin als Geſchworner, 
und Hr. Ritterguksbeſitzer Nitſchke iſt zwar in der Reconvalescenz begriffen, 
aber doch noch außer Stande, angreifende Thätigkeit zu üben. 


** Zobten, 2. Dez. [Gorkauer Societätd-Brauerei.] 
Wie wir eben vernehmen, iſt der Brauermeiſter Linz aus Nürnberg aus 
ſeiner bisherigen Stellung als techniſcher Dirigent der Gorkauer So⸗ 
cietäts-Brauerei ausgeſchieden. Für feine gediegenen Kenntniſſe geben 
die ſchön und äußerſt zweckmäßig von ihm entworfenen und zur Aus: 
führung gebrachten Baulichkeiten ein rühmliches Zeugniß. An feine 
Stelle iſt vorläufig Brauermeiſter Wiesner aus Breslau, Beſitzer der 
Brauerei zur „Stadt Danzig“, getreten. 


— 


Neumarkt, 29. November. [Schafzucht.] Aus dem biefigen Kreiſe 
batte der Rittergutsbeſitzer Dyhrenfurth auf Jakobsdorf zur londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung einige Vließe feiner vortrefflichen Schafheerde 
geſchickt, die dort auch, wie die veröffentlichten Preisliſten ergeben, ehren⸗ 
vollſte Anerkenntniß fanden. Jetzt iſt Herrn Dyhrenfurth noch eine Auszeich⸗ 
nung geworden. Er hatte nämlich nicht die Rückſendung der Vließe bean⸗ 
ſprucht, dieſelben vielmehr zur Verfügung der Commiſſarjen geſtellt. In 
Folge deſſen find auf Wunſch des königlichen Commiſſaxius für Spanien 
dieſem die jakobsdorfer Vließe übermacht. In einem Schreiben vom 17. 
November d. J. ſpricht der Commiſſarius für Spanien dem Herrn Dyhren⸗ 
furth feinen wärmſten Dank für die ſehr werthvollen Vließe aus, und 
benachrichtigt ihn gleichzeitig davon, daß dieſelben dem Muſeum zu Madrid 
uͤberwieſen wären. a (N. Pr. 3.) 


——r, Falkenberg O,/ S., 2. Dez. [Adreſſe. — Verein.] Auch 
bier wird durch den Hrn. Baron v. Ziegler⸗Klipphauſen auf Dambrau 
eine Loyalitäts⸗Adreſſe vorbereitet, die allerdings mit zahlreichen Unterſchriſ⸗ 
ten und Kreuzzeichen bedeckt ſein wird, da die Verfaſſerin derſelben eine 
Dame ſein und ſowohl Form als Inhalt an Schmelz alles bis jetzt Dage⸗ 
weſene übertreffen ſoll, ſo daß ſich füglich wohl annehmen läßt, daß es ſehr 
ſchwer ſein wird, derſelben zu widerſtehen. Trotzdem foll fi ſogar ein Rit⸗ 
tergutsbeſißzer des Kreiſes, Hr. v. C., geweigerk haben, die Adreſſe unter⸗ 
ſchriſtlich zu vollziehen. Gegenüber ſolchen Beſtrebungen ift die Bildun 
eines Vereins unter Leitung eines der Herren Kreisrichter im Werden, des 
fen Haupttendenz dahin gebt, den reactionären Beſtrebungen und Einflüſſen 
der Feudalpartei mit aller Kraft und allen geſetzlichen Mitteln entgegenzu⸗ 
wirken, namentlich bei den künftigen Wahlen das zeitberige Uebergewicht der 
Gegner zu brechen und ihren rieſigen Anſtrengungen ein Paroli zu bieten. 


62. Falkenberg, 2. De. [Bermifchtes.] Auf dem heute hier abge: 
baltenen Kreistage iſt die Errichtung einer Sparkaſſe beſchloſſen worden. 

ochte ſich nun auch bald ein Vorſchußverein bilden. — Für den nach Bres⸗ 
lau verzogenen bisherigen Stadtverordneten Hrn. Weder, wurde von der 
2ten Wählerklaſſe heute Hr. Kreisſekretär Albert zum Stadtverordneten 
gewählt. — Vorige Woche wurde auf der Chaufjee von bier nach Neiſſe bei 
. ; Vun 0 55 abr e h von 6 Kindern, 
- rn aus dorf überfahren, jo daß ſie n n 
in Hennersdorf geſtorben it nee e 


— — 
— 7 — Zabrze, 2. Dez. Für das reiſende Publikum iſt auf hieſige 
Bahnhoſe ſo wenig Verſorge Ri daß es wunderbar e ea 
lein großer Unglücksfall vorgekommen ift. Der fogenannte Perton beſteht 


a 
nur aus einer Treppe mit 2 Stufen, welche jedoch nicht länger ift als die 
vier Fenſter breite Front des a unten. Die meiſten Paſſagiere 
müſſen daher von der Erde auf die hohen, jetzt durch Schnee und Eis glatt 
gewordenen Tritte ſteigen, wobei natürlich leicht Unfälle vorkommen können, 
und vorgekommen ſind. Auch in Betreff der Züge, namentlich des gemiſch⸗ 
ten Zuges, welcher meiſtens von hier aus von ſolchen Paſſagieren benußt 
wird, die des Vormittags von 9 Uhr an, Termin in der Kreisſtadt Beu⸗ 
then abzuwarten haben, iſt die Einrichtung in Betreff der Pünktlichkeit des 
Abgehens und Eintreffens eine ſehr unvollkommene. 


& Gleiwitz, 1. Dez. . Antwort. — Nationalfonds. 
— Beerdigung. — Schulreviſion.] Vor einigen Tagen iſt dem hieſi 
gen Mühlenbeſitzer Hrn. Goretzki folgendes Schreiben des hochverehrten 
Präſiden'en des Abgeordnetenhauſes zugegangen: „Die mir mittelſt geehrten 
Schreibens vom 23. d. M. überſendete Adreſſe der 800 Bewohner der Stadt 
Gleiwitz werde ich dem Hauſe der Abgeordneten bei ſeinem Wiederzuſam⸗ 
mentritte mit vorzulegen nicht verfehlen. Mit aller Hochachtung Ihr erge⸗ 
bener Grabow. Prenzlau, 25. Novbr. 1862.“ Die im Verhältniß zur 
Größe der bieſigen Bevölkerung anſcheinende geringe Zabl der Unterzeichner 
erklärt ſich theils aus gewiſſen unſerer Gegend eigenthümlichen Verbältniſ⸗ 
ſen, in Folge deren auch die Wahl eines liberalen Abgeordneten bisher nicht 
elingen wollte, theils aus dem Umſtande, daß man principiell es vermied, 
olche übrigens der liberalen Partei angehörigen Perſonen um ihre Unter⸗ 
ſchrift anzugehen, für welche ſich ein Nachtheil aus der Unterzeichnung erge⸗ 
ben zu können ſchien. Dagegen verlautet andererſeits auch nichts von Ab⸗ 
ſendung einer Ergebenheitsdeputation, — Zum Nationalfonds ſind zwar 
beceits namhaſte Beiträge geleiſtet worden, indeſſen wäre die Betheiligung 
eine viel lebhaftere und nachhaltigere, wenn die Angelegenheit, eine wahre 
Herzensſache der ganzen deutſchen Nation, einer organiſtrenden Leitung uns 
terläge. Aber es will ſich hierzu Niemand „herausſtellen,“ ſelbſt diejenigen 
nicht, die ganz unabhängig ſind. Und ſo kommt es denn, daß man wohl 
von bedeutenden Beiſteuern einzelner Mitglieder der gut filuirten Minder⸗ 
beit hört — ein gewiß ſehr -erfreulihes Argument für den Gegenſatz der 
gegenwärtigen Oppofition zur 48er Straßende mokratie“, — aber dem Unbe⸗ 
mittelten iſt keine Gelegenheit zur Bethätigung ſeines Patriotismus gebo⸗ 
ten. Hat man die Abſicht, die Sammlungen aus dem Stadium einer vor⸗ 
übergehenden Agitation zu dem Charakter einer großartigen, nachbal⸗ 
tigen Aeußerung des Volksbewußtſeins zu erheben, jo ſinne man bei 
Zeiten auf die zur Erreichung dieſes Zieles geeigneten, natürlich auch geſetz⸗ 
lichen Mittel, damit nicht das pium votun, der Feudalpartei, daß dieſe Be: 
wegung bald in den Sand verrinnen möge, eine traurige Wahrheit und 
zugleich ein Armuthszeugniß für die ſchnell verlodernde Opfergluth des Vol: 
kes werde. — Geſtern ſand die Beerdigung des in der vorigen Woche nach 
kurzem Krankenlager verſtorbenen Hrn. Dr. Schön ſtatt. Derſelbe, ſeit 
einer langen Reihe von Jahren einer der beliebteſten und geachtetſten bieſi⸗ 
gen Aerzte, ſtand noch im kräftigſten Mannesalter. Ein langer und feierli⸗ 
cher Trauerzug, aus allen Ständen zuſammengeſetzt, erwies dem zu früh 
Entſchlafenen die letzten Ehren — Am 25. v. Mts. wurde die hieſige iſrae⸗ 
litiſche Gemeinde⸗(Knaben⸗ und Mädchen:) Schule durch den Hrn. Conſiſto⸗ 
rial⸗ und Schulrath Baron aus Oppeln einer eingehenden Reviſion unter: 
zogen, über deren vermuthlich nur günftiges Reſultat, ich fpäter vielleicht 
Beſtimmtes werde mittheilen können. 

Leobſchütz, 1. Dez. [Rathhausbau.] Der im Frühjahr projectirte 


Rathhausbau hat es nothwendig gemacht, ſich ſchon jetzt nach Localitäten 
umzuſehen, in welche für die Dauer des Baues die Communalverwaltungs⸗ 


Bureaus verlegt werden konnten. Man hat zu dieſem Zweck drei Lehrer: | 


wohnungen und die kath. Elementarſchule ausgewählt. Die Militärwache 
wird vom Rathhaus in die Nähe des Garniſonsſtalles verlegt. Die Lei⸗ 
tung des Baues ſelbſt iſt dem Kreisbaumeiſter Herrn Lüdecke aus Bres⸗ 
lau, nach deſſen prämlirter Zeichnung gebaut werden ſoll, gegen ein Abkom⸗ 
men anvertraut worden, und ſoll ihm eine aus der Baudeputation zu wäh⸗ 
lende Commiſſion von 2 Magiſtratualen und 2 Stadtverordneten beigegeben 
werden. Was die zu vergebenden Arbeiten betrifft, ſo iſt dem Prinzip einer 
freien Concurrenz gebührendermaßen Rechnung getragen worden. 


Woiſchnik, 28. Nov. [Erweiterung des poln iſchen Grenz: 
Zollamtes. — Jagen] Das gegenüber der hieſigen Stadt belegene 
polniſche Grenzamk Gniazdow ſoll von Neujahr ab, um dem Grenzver⸗ 
kehr eine größere Ausdehnung zu geben, zum Grenz⸗Zollamt zweiter Klaſſe 
erhoben werden. Es können alsdann Perſonen nicht blos auf Legitmations⸗ 
‚Rarten wie bisher, ſondern auch auf Regierungspäſſe von dieſſeits und jen⸗ 
ſeits die Einwohner beider Staaten ungehendert die Grenze hier durchpaſſi⸗ 
ren. Ebenſo wird der Transportverkehr mit einzelnen Beſchränkungen frei⸗ 
gegeben werden. Zu dieſem Behufe wird auch von Polen aus die nach dem 
hieſigen Grenzpunkte zu führende, aber noch nicht bis an die re vollen: 
dete Chaufjee weiter gebaut und ſoll zum nächſten Frühjahr ihre Ausmün⸗ 
dung bis an die Grenze erlangen. Desgleichen wird die durch Fürſorge des 
Grafen Guido Henckel von Donnersmarck dieſſeits nach Woiſchnit im 
Ausbau begriffene Chauſſee jedenfalls auch noch auf der Strecke von der 
Stadt bis zur Geenze weiter gebaut und ſo mit der polniſchen Chauſſee 
verbunden werden. — Die auf den Gütern der Herrſchaft Neudeck in der 
Zeit von Martini bis Weihnachten alljährlich ftattfindenden Treibjagden 
haben auch in dieſem Jahre bereits begonnen, und ſind in voriger Woche in 
den hieſigen ſtädtiſchen Forſten, woſelbſt die Jagd an die biefie Herrſchaſt 
verpachtet iſt, bei einer von dem Herrn Grafen Guido Henkel von Don⸗ 
nersmarck abgehaltenen Treibjagd 22 Stück Hafen, 2 Rehböcke, 1 Fuchs und 
einige Stück Federwild geſchoſſen worden. 


[Notizen aus der Provinz.] Grottkau. Als am Sonntag 
Abend der gewöhnliche Eiſenbahzug von Neiſſe nach Brieg ging, warf ſich 
in der Nähe von Senkwitz, Kreis Neiſſe, ein unbekannter, ſchlecht gekleideter 
Menſch lurz vor dem Zuge auf die Schienen, und da es nicht moglich war, 
den Zug fo ſchnell zum Stehen zu ringen, wurde derſelbe von der Loko⸗ 
motive erſaßt und zermalmt. Ueber die Perſon des Verunglückten iſt noch 
nichts weiter bekannt. * 8 

+ Pleß. Das biefige landräthliche Amt macht unterm 25. November 
Folgendes bekannt: „Nachdem das mit der Bewachung der Landesgrenze 
beauftragte Militär⸗Commando eine angemeſſene Verſtärkung erhalten hat, 
iſt es möglich geworden, den Verkehr mit dem benachbarten Galizien auch 
auf der Straße über Klein⸗Chelm und auf der Straße über das Grenz 
Zoll⸗Amt bei Ja ſt zuzulaſſen. Beide Straßen find daher von nun ab dem 
Verkehr wieder geöffnet worden.“ . 

A Waldenburg. Am letzten Sonnabend gründete ſich hier ein Roh⸗ 
ftoffverein für Holzarbeiter nach Schulze⸗Delitzſchen Prinzipien. Das Statut 
wurde von 18 Mitgliedern vollzogen und Hr. Tiſchlermeiſter Anders zum 
Vorſitzenden ernannt. 


. . ̃ĩ̈ -w. . , EIERN 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen 
Poſeu, 1. Dezbr. Vorgeſtern, am Gedächtnißtage der Inſurrektion 

von 1830, fand in allen bieſigen Kirchen cin Trauergottesdienſt ſtatt, an 

welchem der aus der Provinz bier anweſende höhere Adel ſich mehr als in 
früheren Mabie, betbeiligte. Auch Privatverſammlungen fanden ſtatt. In 
der St. Martins⸗Kirche war große Trauermeſſe mit Auſſtellung des Kaka⸗ 
falts; am Schluß derſelben wurde das Boze cos Polske geſungen. Die 
abendlichen Verſammlungen waren ernſten Geſprächen gewidmet — ſagt 
der „Dziennik pozn.“ — nirgends wurde an Zerſtrenung gedacht. (Poſ. 3.) 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


** (Die „Sternzeitung“] fällt zuweilen aus ihrer Rolle einer offi⸗ 
cibſen Zeitung. Wenigſtens hätte ſie ſonſt die Pflicht, die Landtags⸗Abſchiede 
u leſen, und ſich nicht mit ihnen in Widerſpruch zu ſetzen. Wenn unſere 
Brovlnz alle Urſache hatte, in Beziehung auf die Oderregulirung andere 
Worte zu erwarten, als ſie in dem Abſchiede enthalten ſind, wonach ſie nicht 
einmal in den Stand geſetzt iſt, die Beihilfe des Staates zur Ermittelung 
ihres Antheils an den Koſten der drei von der Oder durchſtrömten Provin⸗ 
en zur Regulirung derſelben zu erlangen, wonach ſie bei einer der Haupt: 
ragen unferer Provinz nur auf weitere Forſchungen gewieſen wird, ſo lau⸗ 
tete doch der Eiſenbahn⸗Beſcheid etwas tröſtlicher. Unſer Eiſenbabn⸗ 
netz ſollte, fo weit es dem Staate möglich, mit Hilfe deſſelben vervollſtän⸗ 
digt, eine finanzielle Unterſtützung des Staates für die Rechte⸗Oderuſer⸗ 
Bahn in Erwägung genommen werden, und nur weiterer Forſchung vor⸗ 
behalten bleiben. Danach mußte das Handelsminiſterium ſich doch ſchon 
wenigſtens mit der Frage beſchäftigt haben. Es mußte das in der Kammer 
Vorgebrachte ſtudirt 85 dem einzig praktiſch auftretenden Comite näher 
getreten ſein. Das Ministerium konnte ih nicht damit begnügen, ob etwa 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn die fallengelaſſene Conceſſion wieder benützen 
wolle. Man weiß gewiß in Berlin ſehr gut, daß es mit unſerem Kohlen⸗, 
Eiſen⸗ und Kalktransport nicht länger jo gehen kann, daß die Oberſchle⸗ 
ſiſche Bahn, ſelbſt wenn fie dem unausgeſetzten Drängen nach Vergröße⸗ 
rung ihres Fahrparks nachgeben wollte, durch dieſe Ausgaben an Rentabi⸗ 
lität eber verlieren würde, als wenn ſie 
ten Oderuferſeite ſelbſt beſchränkt, und der Anlage einer Rechten ⸗Oder⸗ 
Üſferbabn durch andere Capitalien, welche ſich an die beſtehende Oppeln: 
Tarnowitzer ſo nahe bei Malapane anſchließt, Nichts in den Weg ſtellt. 
Wir können nicht glauben, daß das Comite, welches die Denkſchriſt ausge⸗ 
eben, und eine Genehmigung des Handels⸗Miniſterii in Ausſicht geſtellt 
at, es darauf ankommen laſſen wird, ſich ein officidfes Dementi geben zu 


re Anziehungskraft nach der rech⸗ M 


laſſen. Von einer finanziellen Unterſtützung des Staates, die ſelbſt in dem 
Landtagsabſchiede noch gar nicht ſeſt abgeſprochen wird, bat das Comite 
Nichts erwähnt, aber es wird an officieller Stelle ſich doch jedenfalls über⸗ 
date. baben, ob eine Verſagung der Genehmigung überhaupt in Ausſicht 
ehe. Und worauf ſollte dieſe, außer vielleicht militäriſchen Bedenken, die 
erade dieſem Tractus entgegenſtänden, und die nicht erwähnt werden, 
aſiren, da jene Conceſſion erloſchen iſt. Da der Staat ſich glücklich 
fühlen muß, wenn Private in der Provinz für diefelbe ein 
Unternehmen gründen wollen, das ſich an beſtehende anſchließt, 
deren Kapitalien nur auf dieſe Weiſe zinsbar — werden können, ohne 
auch nur der günſtigen Anlage anderer Kapitalien der Oberſchleſiſchen Bahn 
Concurrenz zu machen. Der Staat müßte glücklich ſein, wenn er bei 
der immer mehr in die Ferne rüdenden Ausſicht auf die Oderregulixun 
wenigſtens einen neuen Berlehrsweg für die Provinz ohne feine Beibil 
errichtet ſähe. Wir glauben diesmal nicht an eine officielle Inſpiratlon der 
„Sternzeitung“, und glauben auch nicht, daß das Publikum Urſache hat, 
Befürchtungen daraus zu entnehmen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
—h— Breslau, den 2. Dezbr. [Statiſtiſche Zuſammenſtellun 
der im Produkten⸗Markte vorgekommenen Kündigungen et 
Lieferung.] Die an der Börfe eingeführte offizielle Abſtemhelung der Kün⸗ 
digungsſcheine von Getreide, Oel, Spiritus und Sämereien aller Art hat 


ſeit ihrem kurzen Beſtehen erſtaunlich zugenommen. Die hier gedachten 
Abſtempelung präſentirten Kündigungsſcheine erreichten vom 1: Februar 1860, 


an welchem Tage bekanntlich dieſe ſehr anerkennenswerthe Einrichtung ig 


Leben trat, bis einſchließlich 31. Dezember die Zahl 1138. Vom 2. 
bis ullimo November d. J. weiſt dagegen das offizielle Journgl bereits 
Nummern auf. — Von Roggen wurde gekündigt in 1860: 10 Wispel, 
in 1861: 180,000 Centner, in 1862 während nur 11 Monaten: 233,000 Ctr. 
Rüböl hielt nicht gleichen Schritt; während von ſelbigem in 1860 19,300 Ctr. 
abgeſtempelt worden waren, ſank deren Zahl in 1861 bis auf 16,050 Ctt., 
nahm aber in 1862, d. b. in 11 Monaten, Avance bis auf 26,100 Ctr. 
In Spiritus waren die Eintragungen am etheblichſten; im Jahre 1860 be⸗ 
trug das gekündigte Quantum 1,419,000 Quart, in 1861: 1,704,000 Quart 
und in den 11. Monaten 1862: 2,123,000 Quart. Von Hafer wurden in 
1860: 29,130 Scheffel, in 1861: 7650 Schffl. und bis ult. November 1862: 
41,400 Schffl. gekündigt. Von Rapskuchen kündigte man in 1860: 3900 Gtr., 
in 1861: 3600 Ctr. und bis Ende November 1862: 8650 Ctr.; von Raps 
in 1860: 1866 Wispel, in 1861: 160 Wspl. und in den 11 Monaten dieſes 
Jahres: 100 Wspl.; von Leinkuchen wurden nur in 1860 900 Ctr. abge⸗ 
ſtempelt. Weizen und Mais wurden weder in 1860 noch in 1862 Quanti⸗ 
täten abgeſtempelt, nur in 1861 ſind 2 Poſten und zwar von erſterem 50 
Wispel und von Mais 2200 Scheffel zur Präſentation reſp. in Umlauf ge⸗ 
kommen. — Das geſammte Quantum, welches vom 2. Januar bis Ende 
November 1862 gekündigt und welches wir der Ueberſichtlichkeit wegen hier 
nochmals wiederholen wollen, ſtellt ſich, wie folgt: 7255 
von Roggen 233,000 Centner, 


„ Rüböl 26,100 „ 
„ Spiritus 2,123,000 Quart, 
„ Hafer 41,400 Scheffel, 
„Raps 100 Wispel, 
„ Rapskuchen 8,650 Centner, 
Winterrübſen 150 Wispel. 


Anmerk. der Redaktion. Dieſe Bewegungen unſeres Getreidehandels ae] 
viel zu denken, und wer die Zahlen genau vergleicht mit den Zeitver⸗ 
hältniſſen, welche eine größere oder geringere Sbeknlatien begünſtigten, 
wird darauf hin ſein Verhalten in ſpäteren Jahren baſiren können. 
Keinesfalls hat ſich der Getreide-Produzent, der Oelfabrikant, der Brenner 
über dieſe Spekulationen zu beklagen, der Conſument aber verdankt ihnen 
ſchließlich dennoch die richtigen Preiſe im Verhältniſſe zur Produktion. 


[Kündigungen und Berloofungen.] Kurheſſiſche 40 Thaler⸗ 
Loofje. Bei der am 1. Dezember ftattgehabten Sal wurden fol⸗ 
gende 40 Stück Serien à 25 Looſe Wiege Serie 140 336 706 838 1277 
1627 1668 1685 2268 2341 2420 2429 2490 2858 3039 3198 3340 3381 
3830 3939 4193 4299 4760 4842 4912 5015 5090 5260 5570 5652 5687 
5825 5838 5917 6122 6168 6279 6516 6633 6671. Die Prämienziehung 
erfolgt am 1. Juli 1863. 0 

Sardiniſche 36⸗Fres.⸗Looſe. Bei der Verlooſung am 1. De = 
wurden folgende Serien gezogen: Serie 106 120 132 199 234 316 392 
480 493 495 554 566 603 619 643 649 697 763 799 828 900 903 953. 

10⸗Fl.⸗Looſe des Vereins deutſcher Fürſten und Edelleut 
Die letzte Prämienziehung dieſes Anlehens hat am 15. November ſtattg 
den, und greift nunmehr die 4½ % Verzinſung der Partial⸗Obligationen 


Monats ⸗ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß $ 99 der a Ran vom 5. Oktober 1846, 


i va. \ 

Geprägtes Geld und Barren 78,862,000 

Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten . I, 226,000 

Mechſel⸗Beſt ande = Frauen „607,000 

Lombard⸗Beſtände 5 5,685,000 

Staatspapiere, wee Forderungen und Aktiva 19,397,000 
aſſiva. 3 


o..6.8% 4 eier 
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6) Banknoten im Umlauf „888 
7) Depsſiten⸗Kapit alien 26,121,000 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs .. 7,464,000 
Berlin, den 30. November 1862, i 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗ Direktorium. 
v. Lamprecht. Meyen. Schmidt. Dechend. 
Kühnemann. 


Wien. [Der Bankausweis.] Der dies monatliche Ausweis der 
Nationalbank zeigt folgende günſtige Veränderung. Der Banknotenumlauf 
bat ſich (in Folge der Abzahlung des Staates aut das Anlehen vom Jahre 
1860) um volle 8% Millionen Gulden vermindert. Der Baarporrath bins 
gegen hat eine Zunahme von 6 Millionen erfahren, da die Silbereinzah⸗ 
lungsrate der Südbahn am 1. November fällig war. Während der Escompt 
für Wien und die Filialen im Ganzen ſo ziemlich gleich geblieben iſt, ze 
ſich beim Lombard eine Verringerung von ca. 1% Millionen. Die i 
laufender Rechnungen find dieſesmal mit 3,377,891 fl. (gegen 4,618,036 fl. 
im vorigen Monate) angegeben. Die übrigen Poſten haben keine beſondere 
Veränderung erfahren. (Oſtd. Soft) 


Wien, 30, Novbr. Baiern hat die Erklärung hierher gelangen laſſen, 
daß es ſich außer Stande ſehe, mit ſeinen Zollverbündeten, wie von diet 
aus das Anſinnen geſtellt worden, einen Antrag auf Zulaſſung eines öſter⸗ 
reichiſchen Bevollmächtigten zu der nachſten Generalkonferenz des Zoll 5 
einzubringen. Die Erklärung iſt in die freundliche Motivirung gelleidet, da 
Baiern, eden weil es alle aus dem Zollvereins vertrage ihm erwach enden Rechte 
7 Geltung zu bringen beabſichtige, um ſo mehr jede Forderung zu vermeiden 

abe, die durch den klaren Inhalt dieſes Vertrags nicht unterſtützt werde. 
Gleichwohl hat dieſelbe hier ſehr unangenehm berührt, weil man feſt dar, 
gerechnet hatte — fo feſt, daß der eventuelle Commiſſär bereits ernannt 
war —, bei einer Initiative von Seiten des vächſtgrößten Vereinsſtagtes 


Woywod. 


an den Berathungen zu gewinnen, und damit auf die Eniſch 
ßens eine weitere Preſſion zu üben. 


ä— 


Breslau, 3. Dezbr. L Börf 79 
belebt, doch blieb die Stimmung feſt. Na 


ungen 0 
„ 


„ Januar⸗Februar 41%; Thlr. b 
3 8 EN . 


Mai 20 
Rüböl feit; loco 14% Thlr. bezahlt und Br., pr. 


Dezember 14% bis 
14%, Thlr. * Dezember⸗Januar 14%, Thlr. Br., Januar: 
14 Tölx. bezahlt und Br., Februar⸗März 14 Thlr. Br., 45 015 13% Br. 


Spiritus matt; gekünd. 9000 Quart; loco 13%, Thlr. Gld., pr. Des 
zember 14% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 


a 

% 510 

350. Wispel, 
Cr 

Ge 


2 
Thlt. 
s 


die überwiegende Maſorität der Conferenz für die Bel 155 1 dir x 
ie 
(8 


ge 1000 Ctr.; pr. Dezember 42 Thlr. 
x. 


14% Thlr. bezablt, 
Hint obne Um 


Berlin, 3. Dezbr. 
Italien. 


bats“ ein Vorfall gemeldet, der bemerkenswerth iſt, weil er ein Bild 
von den jetzigen Zuſtänden im Kirchenſtaate, und namentlich von der 
Drei franzoͤſiſche Soldaten wurden als 
Näfcher in einem Weinberge bei Viterbo betroffen, und boten Schaden: 
erfag. Der Eigenthümer aber nebſt zwei Genoſſen blieb unerbittlich; 
der eine Soldat ward von ihm erſchoſſen, die zwei anderen wurden 
ſchwer verwundet. Die drei Weinbergs⸗Schützen fanden im Palaſte des 
Cardinal⸗Erzbiſchofs zu Viterbo Zuflucht; auf Reclamirung des franzö⸗ 
ſiſchen Oberſten vom 29. Linien⸗Regiment verweigerte der Cardinal die 
Auslieferung; „fein Palaſt ſei ein unverletzliches Aſyl!“ Auf die Dro— 
hung des Oberſten lud er die Mörder in ſeinen Cardinals-Wagen 
Jetzt drohte der Oberſt, fie aus dieſem 


Haltung der Franzoſen giebt. 


und führte ſie in ein Kloſter. 


neuen Zufluchtsorte mit Truppen holen zu laſſen. 
Cardinal, der ſich bisher nur auf einen directen Befehl vom Papſte 
hatte zur Auslieferung verſtehen wollen, die Mörder, ſich „freiwillig“ 
zu ſtellen, „da dies ihre Stellung verbeſſern könnte.“ 
ein Kriegsgericht geſtellten Morden wurden verurtheilt: der eine zum 


5. al Nan 14% Thlr. => „April⸗Mai 14% Thlr. Br. 
AB. 2 


Tbend:Boft. 


Die heutige „Boͤrſenzeitung“ iſt confiseirt. 


— — 


2980 


— — 


ie Börſen⸗Commiſſion. 


franzöſiſchen Strafanſtalt. 


London, I. Dezbr. Die holſteiniſchen Stände werden na 
Januar einberufen werden. 


ammelt werden. 


dauern fort. { 
Auf das Verlangen der Studirenden der Univerſität find 


Maßregel. 


— — amwe: 


Inſerate. 
Ein nützliches Weihnachts⸗Geſchenk für 


Eine praktiſch und elegant eingerichtete Schreibmappe mit 
genſtänden: 1 Buch großes und 1 Buch kleines fein ſatinirte 
24 Stück Briefcouverts, 12 gute Stahlfedern, 1 Halter, 1 B 
Siegellack, ! Etuis mit Oblaten. 


Das Ganze für 15 Sgr. 


Da veranlaßte der 


Die nun vor icolai⸗Stra 


vom Ring 


J. Bruck, 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Aera mit dem Kaufmann Herrn Iſidor 
lexander beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 3. Dezember 1862. 
[5232] Jacob Alexander. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Königsberger, Lublinitz. 
Kaufm. David Goldmann, 
Beuthen O.⸗S. [4802] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Hermann Elsner, Apotheter. 
Ida Elsner, geborene Briske. 
Neu vermählte. [5230] 
Pofen, den 2, Dezember 1862. 


Die geſtern Abend 11% Uhr glüdlid er⸗ 
olgte Entbindung meiner innigſt geliebten 
rau Anna, geb. Friede, 
unden Mädchen beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 3. Dezember 1862. 
[5229] Traugott Pohl. 


Geſtern Abend 6 Uhr beſchenkte mich mein 
liebes Weib Auguſte, geb. Siebert, mit 
einem ſtarken und geſunden Jungen. 

Zabrze, den 1. Dezember 1862. [5245] 

Carl Sachs, Markſcheider. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 6½ Uhr endete ein Nerven⸗ 
ſchlag das theure Leben unſerer inniggeliebten 
Schweſter, Schwägerin und Tante, des Fräu⸗ 
leins Eva Schiller. Mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme widmen dieſe Anzeige: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. Dezember 1862. Wr: 
Die Beerdi findet Freitag Nachm. 3 U 
auf dem gro 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße Nr. 45. 


Ein ſchwerer Verluſt hat heute unſere Stadt 
und die Umgegend betroffen. Es entſchlief Früh 
balb 8 Uhr nach nur kurzem Leiden ſanſt zu 
einem beſſeren Leben der königl. Sanitäts⸗Rath 
err Dr. Liebig. Als theilnehmender Arzt, 
iederer, aufrichtiger und treuer Freund, ſowie 
als Helfer der Armen hat er ſich ein bleibendes 
Andenken in Aller Herzen gegründet, und wird 
ſein Dahinſcheiden von Allen tief betrauert. 
Namslau, den 2. Dezember 1862. 
152⁵⁵ Ein treuer Freund. 


Heut Früh 6 Uhr, ging nach längerem 
Krankenlager in ihrem Bo, Lebensjahre die 
verwittw. Frau Kaufmann 
Caroline Werneyer 

ihren Angehörigen in .ein besseres Jenseits 
nach, ief betrübt zeigen dies den Ver- 
wandten und Freunden der Verstorbenen 
hiermit an: Die Hinterbliebenen. 

Glar, den 2. Dezember 1862, [5226] 


Sonnabend den 29.. November, Morgens 


Friede, von einem ges 


j 900 Ubr, verſtarb plötzlich und unerwartet der 


athsherr und ſtädtiſche Hoſpital⸗Arzt Herr 
Dr. Fiſcher. Derſelbe hat ſeit dem Jahre 
1832 mit großer Liebe und Aufopferung dem 
fung zareth als Arzt vorgeſtanden und 
eit dem Jahre 1857 treu die Pflichten des 
ihm anvertrauten ſtädtiſchen Amtes erfüllt. 
Wir verlieren an ihm einen in jeder Bezie⸗ 
hung braven Collegen. Sein Andenken wird 
uns ſtets in Ehren bleiben. 4785] 

Oels, im Dezember 1862. 

Der Magiſtrat. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


amilien⸗Nachrichten. 5 
Berlobungen: Frl. Agnes Clauß mit 
rn. Auguſt Krahmann, Berlin u. Stralow, 
l. Louiſe Barth mit Du Rudolph Wetze⸗ 
ch in Berlin, Frl. Roſalie Löwy mit Hrn. 

Max Knopf, Berlin u. Brandenburg a. d. H., 
tl. Maria Jahn mit Hrn. C. A. J. Leon⸗ 
ard in Neudamm, 5 Marie Kühls mit 
rn. Ed. Schultze in Salzwedel. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Max Apolant 
mit Frl. Amalie Friedeberger in Berlin, Hr. 
Louis Stab mit Frl. Emilie Findeiſen daſ., 
* mit Frl. Mathilde Laſſe in 

nfließ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Barrach 
in Berlin, Hrn. Ed. Curtze daſ., elne Tochter 
2 „Ad. Engelhard zu Dahlem, Hrn. Inſp. 

imon zu Gr.⸗Stein, Hrn. H. Lüdersdorff in 
Weißenſee. 1 

Todesfälle: Hr. Carl Heroldt in Berlin, 
Hr. Holzhändler J. C. Weſſphal das., verw. 
v. d. Marwig, geb. v. Derenthall, im 71. Le⸗ 
bensjahre, daſ., Hr. Friedr. Schwanebeck, im 
Alter von 75 J., das., Frl. Emilie Adelheid 
Wiener in n Hr. Commiſſions⸗Rath 
E. Carl Riehl in Küſtrin. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr, Ludw. 
olländer in usb ee Süd⸗Afrika, Hrn. 
arkſcheider Carl Sachs in Jobe eine 
Tochter Hrn. Hauptm. v. Studnſtz in Soldin, 
Hrn. Paſtor Gräve in Frankenſtein. 
Todesfälle: Frau Baronin v. Welczek, 


. 


+ 


un 
en Klrchhoſe ſtatt. Trauerhaus: 


geb. Röſtel, zu Frankfurt a. d. O., Frau Pa: 
tor Wenzel, im 71. Lebensjahre, in Jauer, 
rau Henriette Warmuth, geb. Neſchke, in 
prottau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 4. Dezbr. (Erhöhte Preiſe.) 
Achtes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Wachtel. Auf allgemeines Verlangen: 
„Der Poſtillon von Lonjumeau.““ 
Komiſche Oper in 3 Abtheilungen von 
Leuven und Brunswick. Muſik von Adam. 

(Chapelou, Hr. Theodor Wachtel.) 
Freitag, 5. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
1) Zum erſten Male: „Die Liebesdiplo⸗ 
maten.“ Luſtſpiel in 1 Aufzuge, nach 
einer Idee des Vanderbuch von Poly Hen⸗ 
rion. (Baron Withalm, Hr. A. Liebe.) 


Springers Konzert⸗Saal. 
1 (Im Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: [4801] 
10te8 Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater: Kapelle. 
ur Aufführung kommt unter Andern: 
re Se von Mendelsſohn⸗Bartholdy 
mol). 
Ouvertüre z. Oper „Don Juan“ von Mozart. 
Ouvertüie zur Oper „Der Vampyr“ von 
Lindpaintner. 
„Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 


Seifert's Hoötel, 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 


7 Donnerſtag, den 4. Dezember, 
im neugebauten, elegant decorirten Glasſalon: 


2) Zum erſten Male: „Mylord Car⸗ 

enten „ l in 1 . der late Großes Concert 
enrion. 3) Neu einſtudirt: „Der letzte At 
rumpf.“ Luſiſpiel in 1 Ait von Alex. von Va bene Nate e Ae e EN. 


6% Uhr. 
Entree für Herren 2% & 


Liebichs Etabliſſement. 


Heut Donnerstag den 4. De ember: 
f Letzter 


.. 
Reüunion-Ball 
vor dem Feſte. [5250] 
Anfang des Balles 8 Uhr. 
Billets für Herren à 10 Sgr., 
Damen a 7½ Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen zu haben. 
Kaſſenpreis: 
für Herren A 15 Sgr., für Damen A 7% Sgr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Liebichs Etabliſſement. 


Abonnement⸗Billets incl. Loos 15 Sgr. 
zu den 13 Concerten £ 
während der Weihnachts: Ausstellung und 


Prämien-Verloosung 


find zu haben in meinem Lokal, in der Perm. 
Induſtrie⸗Ausſtellung und in allen den Com⸗ 
manditen, wo der Verkauf durch Placate an⸗ 
gezeigt iſt. [4464] 


T 
Wilhelmi. (Wallner, Hr. Alexander Liebe.) gr., Damen 1 Sgi. 


4) Tanz⸗Divertiſſement. 
Verein. A 8. XII. 6. Rec, A III. 


Pädagogiſche Section. [4791] 
Freitag, den 5. Dezbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Stütze: „Wie kann durch die Volksſchule 
auf die Hebung des körperl. Wohlſeins der 
Jeden hingewirkt und der Abſchwächung der 
enerationen vorgebeugt werden?“ r Theil. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, den 5. Dezember, Abends 7½ Uhr 
„König von Ungarn.“ — Vortrag des Herrn 
Berghauptmann Dr. von Carnall: über die 
Londoner Ausſtellung, mit beſonderer Be⸗ 
ziehung auf die heimathliche Kohlen⸗ und 
Eiſen⸗Induſtrie. — Beſprechung über Er⸗ 
mäßigung der Speſen auf dem Tranſito⸗Pack⸗ 
hofe. — Gäſte können eingeführt werden. 


Muſicaliſcher Cirkel 


Freitag den 5. Dezember, Abends 7 Uhr, 


Erste Soiree. 
Heute Donnerſtag Abends 7 Uhr Probe. 
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Jedes Loos gewinnt. 
Haupt-Prämie: ein großes Muſikwerk. 
A. Ollendorf. 


Pierer's 
Zu dem am 6. d. M. in Pietſch's Lokal wersal-Lexig 
n ſtattfindenden Antrittscommerce W erscheint 0 
adet ihre alten Herren freundlichſt ein: jetat in vi Auflage, 2 


in Bänden zu 60 Bogen Preis 1 Thlr. 20 Sgr., 
in Cieſerungen zu 6 Bogen Preis 5 „ 
Die its erschienenen 
14 Bände oder 145 Cteferungen 
können in bellebigen Zeiträumen bezogen werden, 
Ausserdem wird das Werk jetzt als 
= Volksa em 
in 3 Bog. starken Heften a 2 Sgr. ausgegeben. 
Was 19 Bände überschreitet wird gratis geliefert, 
Das Univerfal-Leriton hat den Zweck, Je⸗ 
dermann die Mittel zu gewähren, über Alles, 
was ihm unbekannt oder entfallen iſt, eine 
bündige, verſtändliche und zuverläſſige Aus⸗ 
kunft zu geben. Es greift dabei weiter als 
die gewöhnlichen Converſations⸗Lexica, indem 
es nahe an 800,000 Artikel enthält, 
während jene hoͤchſtens 50,000 umfaſſen. 
Es erſetzt ein Fremdwörterbuch, ein 
tie 8 Lexikon, ein techniſches Nach⸗ 
chlageb uch, kurz jede andere Facheney⸗ 
clopädie und bildet eine eigene Bibliothet. 
Vorräthig in A. Goſohorsky's Buch⸗ 
handlung (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3. 


Haus Verlauf. 


Ein Wohnhaus in Auras, zwei Stock hoch, 
maſſiv, ganz neu gebaut, mit ſchönem Garten, 
großen Stallungen und großem Hofraum, nebſt 
drei Wen am Ringe gele⸗ 
gen, zu jedem Geſchäft ſich eignend, Mieths⸗ 
ertrag 130 Thlr., iſt für den ſoliden Preis von 
2350 Thlr. zu verkaufen. Anzablung 800 Thlr. 
bis 1000 Thlr. Portofreie Briefe werden an⸗ 
genommen. Näheres durch den Webermeiſter 

lem zu Auras bei Breslau. [5239 


In einer Kreisſtadt unfern des Rieſenge⸗ 
birges, welche dicht an der zum künftigen 
Frühjahr in Ausführung kommenden Gebirgs⸗ 
bahn liegt, iſt ein ſchönes ganz maſſives 
Haus mit Weinſtuben⸗Geſchäſt und Liqueur⸗ 
fabrik unter annehmbaren Bedingungen, ver 
änderungshalber baldigſt zu verkaufen, oder 
auch zu verpachten. Refleclirende werden er; 
ſucht, Adreſſen unter II. P. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung franco zu ſenden. 


Die Breslauer Burſchenſchaft Arminia, 
J. A.: P. Warmbrunn, Stud. jur. 
3. 3 Ordner. [5247] 


Den 4. Dezbr. 


en-G FL" Berfammlung. 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Ver 

für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 

Schulhauſe am Wäldchen. 2534 


Breslauer Orchester -Verein. 
Montag, den 8. Dezember, 
Abends 7 Uhr, 

im Springer'schen Concertsaal: 


5tes Abonnement- Concert 


unter Mitwirkung des 


Herrn Alfred Jaell,” 


königlich hannoverscher Hof-Pianist. 

1. Grosse Ouverture in C. op. 115, Beethoven. 
2. Klavierconcert (C-moll). Beethoven. 

3. Ouverture zu „Oberon“. C. M. v. Weber. 
4. Klaviersoli. 

5. Sinfonie (C-dur Nr. 2). Schumann. 
“ Billets à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
(nicht num.) sind in der Buch- und Musika- 
lienhandlung von J. Halnauer und an 
der Kasse zu haben. 1 [4807] 

Das Comité. 


*) Herrn Jaell’s Bemühungen. ist es ge- 
lungen, den contractlich festgestellten 
Beginn seiner Concerte in Wien auf 
‚einige Tage hinausschieben zu dürfen, 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 4696] 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


n einer frequenten Apotheke kann ſofort 

oder am 1. Januar 1863 ein junger ges 
bildeter Mann als Lehrling eintreten. Nähe⸗ 
res durch Karl Grundmann Successores, 
Ohlauerſtraße Nr. 82. [5233 


Tode, die beiden anderen zu 20 Jahren Bagno, abzubüßenfin einer 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wenn die Sitzungen der holſteiniſchen Stände beendigt ſind, wird ein 
Aus Rom, 20. Nov., wird dem „Journal des De— fene e Parlament, welches Dänemark und Schleswig vertritt, ver: 
Athen, 30. Nov. Die Demonſtrationen zu Gunſten des Prinzen Alfred 


guanten ausgewieſen worden. — Die öffentliche Meinung billigt dieſe 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung 


F. 
II Sbakeſpeare 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſch 
iin feiner Goldpreſſung gratis! 


e EN im Durchmeſſer von 2 12 Zoll, im Preiſe von 10 Sor. 
5 be, 


Himmelsgloben zu 3, 4% 7 ½, 12 Thlr., 

Tellurien nebſt Lunarien zu 10%, 16%, 26 Thlr., ſämmtlich in ele— 
gemter Ausſtattung, aus der Fekl'ſchen Fabrik in Prag, zu billigen Origis 
nal Fibrikpreiſen, find vorräthig in der Schletter'ſchen Buchhandlung 
(H. Skutsoh) Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9. Ausführliche Preis⸗ 
verzeichnſſſe werden gratis ausgegeben. Wiederverkäufer erhalten einen ans 
gemeſſenen Rabatt. 4805] 


bi 


ch dem Monat 


Wir Unterzeichnete haben zum National⸗Fonds 
eingezahlt: 18618] 
Julius Fränkel 1 Thlr, Buchdrucker Heinrich Müller für eine 
Haarlocke 20 Sgr., von einem armen Arbeiter bei M. 5 Sgr., 
nebenbei 5 Sgr., Ueberſchuß bei Lotteriegeld 3 Sgr. 6 Pf., Bitterbier 
1 Sgr. 6 Pf, Nitſche, Thonwaarenfabrik Stenzel, Kaufm. Dähmel, 
Baumgarten 6 Thlr., Ungenannt 20 Sgr., J. N. bei einer Hochzeit 
den 24. Novbr. 1 Tblr. 1 Sgr. 6 Pf., Mitglieder des National: 
Vereins 96 Thlr. 2 Sgr., Kaufm. Holz monatlich 5 Sgr, bei einer 
rieſpapier, am 28. Oktober ſtattgefundenen Hochzeitsfeier geſammelt 1 Thlr. 15 
1 Sgr., die Geſellen einer Tiſchlerwerkſtatt 7 Thir. 7 Sgr., Wilhelm 
14587] [Ruͤffer 2 Thlr., breslauer Burſchenſchaft „Germania“ 12 Thlr. 
21 Sgr., Kfm. S. Bruck 2 Thlr., Part. Viertel 5 Sgr., Fabrik⸗ 

Arbeiter Hoffmann 2 Sgr. 6 Pf., Kloſe 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


In Nr. 561 muß es heißen: A. St . 
ler 16 Tol 6 rauß ꝛc. von mehreren Langen⸗ 


einige Intri⸗ 


15 Sgr. 


folgenden Ge⸗ 
980 


lei 


ße Nr. 5, 
e rechts. 


* * 
Der Kuhnſche Frauen⸗Verein für Haus⸗Arme. 
Die zu dem bekannten Zweck des Vereins geſpendeten und gekauften Arbeiten werden 
Donnerſtag den 4. Dezember von 2—4 Uhr Nachmittags, 
Sreitag den 5. Dezember von 9—4 Uhr Nachmittags, 
N onnabend den 6. Dezember von 9—4 Uhr Nachmittags, ˖ 
im Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft in der Börſe ausgeſtellt und verkauft werden 
wozu wir unſere Gönner und Mitglieder ergebenſt einladen, mit dem Bemerken, daß von 
unſeren Schützlingen ein bedeutender Vorrath Männer-, Frauen- und Kinder⸗Hemden, 
Strümpfen und Socken angefertigt worden, deren Abnahme ſehr wünſchenswerth, um un: 
ſere 8 Ka 12% Sor 4700 
as Eintrittsgeld von 2½ Sgr. wird ebenſalls zum Beſten unſerer Schützlinge verwendet. 
Der Vorſtaud des Kuhnſchen Frauen⸗Vereins für Haus; Arme. 
Adelaide Gräfin Burghauß, geborene Gräfin Henkel⸗Donneérsmarck. Louiſe 
am Ende, geh. Schiller. Adelheide Kahlert. Pauline Reuther. 
Auguſte am Berg, geb. v. Crauß. 


Monats ⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Novdr. 1862, 


21071 gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
e je Tutor Her 3 17 1 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 81.687 — — 
de Wechſelbeſtände . „ 90,8 34 A 
4 Lombard Bände mu ren „ 388220 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach dem 
RSOULOWERIDE, ar r dan tete: Brenn s Due 
Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlaun 2 2 2 2. 1000,00 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr . 86,721 — — 
3. Depofiten-Kapitalien . Ba ee 123,300 — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per 1,000,000 — — | 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


a Bank⸗Statuts überwieſen hat. a [ 
Breslau, den 29. Novbr. 1862. Die ftädtifche Bank. Pulvermacher. 


VPeerlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. - - 


Friedrich Schleiermacher. 


Lichtſtrahlen aus feinen Briefen und ſämmtlichen Werken. 


Mit einer Biographie Schleiermacher's. 


Von Eliſa Maier. 
Be Br n 085 Gebunden 1 Thlr. 10 Sgr. 
ie Herausgeberin der „Lichtſtrahlen“ aus Wilhelm von Humboldt's und 
Forſter's Werken reibt hiermit jenen beliebten e ein weiteres Bändchen ag 
über Friedrich Schleiermacher, den Kanzelredner und Humaniſten mit dem warm ſchla⸗ 
genden, rein menſchlich empfindenden Herzen. Daſſelbe enthält eine pietätvolle Schilderun 
von Schleiermacher's Lebensgange, meiſt mit ſeinen eigenen Worten, und eine Auswahl 
der ſchönſten Stellen aus feinem Brieſwechſel und jeinen Schriften. Von Frauenhand ge⸗ 
wählt, find dieſe claſſiſchen Ausſorüche über Freundſchaft und Liebe, Seien und 
Thätigkeit, Ehe, Kinderzucht, Religion, Freiheit und Unſterblichkeit namentlich geeignet zu 
einer der ſinnigſten und werthvollſten Gaben für das weibliche Geſchlecht. [4780] 


Sr 
In Sache Schleswig⸗Holſteins. 


Im Verlage von Otto Janke in Berlin ſſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Yuchbandlungen zu beziehen, in Breslau durch F. Hirt’s künigl i . 
Buchhandlung (am Naſchmarkt Nr. 47): 2 e: An 


Bom verlaſſenen Bruderſtamme 
oder das daͤniſche Regiment in Schleswig- Holſtein 


von Gustav Rasch. 
Dritter Band. 8. Eleg. geh. Preis 1 Thaler. 

Der dritte und letzte Band dieſer Leidensgeſchichte Schleswig⸗Holſteins unter 
däniſcher Herrſchaft ſchloert die neueſten Ereigniſſe dieſer, in einem deulſchen Lande 
unerhörten Tyrannei. Aus dem reichen Inhalte deſſelben heben wir folgende Kapitel 
hervor: „die 2 einer Taubſtummenanſtalt; die Daniſirung einer 
deutſchen Gelehrtenſchule; das Verbrechen der Mißlichkeit; ein Akt däniſcher 
Wahlfreiheit; Bargum, Bürgermeiſter in Kiel; der Hochverrathsprozeß gegen 
gen Veen. hal Braga SC Welten Brio artnet ER 

das Zeugn es ehemaligen däniſchen egsmin ber⸗ | 
fen Tſcheruing wider die Ant ſche Negierung u. f. w. a W 


Für jeden Beſitzer von Shakeſpeare's Werken 
oder deſſen Verehrer. | 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und vorräthig in der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der Königl. Bank: [4260] 


illiam Shakeſpeare's Sonette 


in deutſcher Nachbildung von Friedrich Bodenstedt, 


RN EN b. Preis 2 
. Ausgabe gr. 8. 16 Bogen Velinpapier geh. Pre Thlr. 4 1 
ur Pee ae e og n weiß SF N 1 Ko N ern 
. Ausgabe ogen wei ruckp. aſſikerſormat) geh., Preis 15 1 
eleg. geb. m. Goldſchnitt Preis 25 Sor. 3 a * 
B. ſagt in der Einleitung: „Die ganze Einleitung würde überflüſſig fein, wenn 
als Lyriker ſchon fo eingebürgert bei uns wäre, wie als Dramatiker. Allein 
das iſt er noch nicht. Möge dieſe neue, mit liebevoller Hingebung begonnene und ausge⸗ 
führte Ueberfegung dazu beitragen, daß er es werde! Möge fie würdig erachtet werden, | 
als Portraitbüfte Shaleipeare’3 in einer Niſche des großartigiten Denk! 
mals zu ſtehen, welches Schlegel dem engliſchen Dichter durch die meiſter⸗ 
hafte Ueberſetzung feiner Dramen in Deutſchland errichtet hat. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker), Berlin. 


rere een, Berlin. .. 
Lithogr. Viſttenkarten au den San. 100 St. v. 12 Sgr. 
en empfiehlt die bekannte nals erhdlg. 


Bruel, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Im Verlage von Franz Duncker in Berlin if fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig, in Breslau namentlich 4790 
| in F. Hirt’s tönigl. Univerſitats⸗Buchhandlung (am Naſchmarkt Nr. 47): 


| IJ m e ſt e u. 


Erzählung aus dem amerikaniſchen Leben. 


Von Otto Ruppius. 

a i Eleg. gebunden. Preis jeden Bändchens nur 16 Sgr. 

Der allſeitige Beifall, den die früher in gleichem Verlage erſchienenen Romane von 
Otto Ruppius gefunden und ihm in kurzer Zeit die Gunſt des leſenden Publikums in 
hohem Grade erworben, wird auch den vorliegenden beiden Bändchen zu Theil werden, da 
die darin enthaltenen Erzählungen zu den beſten gehören, die Ruppius geſchrieben. Der 
ag billige Preis ermöglicht die Anſchaffung einem Jeden und macht fie zu Geſchenken 
ehr geeignet. 


Sberſchleſiſche Eifenbahn. 


Die Lieferung des Papierbedarfs der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für 
das Jahr 1863 ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. Liefe⸗ 
rungeluſtige wollen ihre Offerten portofrei und verfiegelt, mit der Aufſchrift „Submiſſion 
auf Lieferung von Schreibmaterialien“ verſehen, bis zu dem 

am 16. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Submiſſionstermine an die Formular⸗Magazin⸗Verwaltung der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zu Bahnhof Breslau einreichen, wo dieſelben zur Terminsſtunde in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden und woſelſt auch die Aferunc 0 


Zwei Bändchen. 8. 


gungen zu haben find. 


Es ſoll die Lieferung von: 
600 Centner Garnabfall zum Putzen der Betriebsmittel, 
2800 „ raffinirtes Rüböl Brennöl (excl. Faß), 
a 1000 „ Schmieröl zu Locomotiven dito 
1000 „ dito zu Wagen dito 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu iſt auf 
e Dinstag den 9. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhoſe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: g 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Garnabfall reſp. Schmieröl oder Rüböl“ 
eingereicht ſein müſſen. 8 5 
Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriſten dieser Bedingungen 
gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 23. November 1862. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 760 Centnern Eiſendraht zu einer dritten Telegraphenleitung 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Mittwoch, den 10. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
—frankirt und verſiegelt mit der Aufſchriſt: a 
RE, 3 „Submiſſion auf Lieferung von Telegraphen⸗Draht“ 
eingereicht ſein müſſen. 5 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften derſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien in Empfang genommen werden. [4726] 
Berlin, den 29. November 1862, 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 

Es fol die Lieferung der Werkſtatts⸗Materialien und Utenſilien für das Jahr 1863 
als: Kupfer, Meſſing, Eiſen, Zink, Ponton⸗ und Kreuzblech, Blei, Zinn, Draht, Guß⸗ und 
Federſtahl, diverſe Eiſenſorten, Eiſenguß, Glas, Drabtitifte, Nägel, Schrauben, Niete, Poſa⸗ 
mentits und Gattlerwaaren, Tuch, Seidenzeug, Leinwand, Bindfaden, Maler⸗Materialien, 
Terpentin⸗ und Leinöl, Holzkohlen, Kautſchukfabrikate, Feilen und diverſe kleine Werkzeuge 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt auf [4603] 
5 reitag, den 12. Dezember d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift 

„Submiſſion auf Lieferung von Werkſtatts⸗Materialien und Utenſilien“ 

eingereicht fein müſſen. g 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen, Modelle und Zeichnungen liegen in den Wochentagen 
Vormittags im vorbezeichneten Locale, ſowie dei dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Wöhler auf 
dem Bahnbofe zu Frankfurt a. O. zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften 
der Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Copialien, in Empfang 
genommen werden. 

Berlin, den 25. November 1862. 1 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Der beſte Volkskalender it auch für 1863 
Steffen's Volks-Kalender für 1863. Mit 8 meiſterhaft ausgeführten Stahl⸗ 


| ſtichen, 6 reizenden Illuſtrationen in Holzſchnitt, 
zahlreichen ſpannenden Erzählungen von Max Ring, F. Friedrich, S. Verena, H. Mark⸗ 
graff, J. Ernſt ꝛc.; vollſtändigem Kalendarium, Jahrmarkts⸗Verzeichniß, Genealogie ꝛc.; 
Recepten, Anekdoten, Denkſprüchen ꝛc. Preis eleg. geh. 12½ Sgr. Sauber geb. und mit 
Papier durchſchoſſen 15 Sgr. — Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
S. W. Aderholz. [4738] 


Friedländer, Schmiedebrücke Nr. 48, offerirt zu Zeitgeihenlin in ſehr elegan⸗ 
ten Einbänden. Schiller 12 B., 4% Thlr. Leſſing 10 B., 5 Thlr. Körner 1% Thlr. 
Stunden der Andacht 3% Thlr. in 4 B., großer Druck 3 Thlr. Witſchel, Gebetbuch 
Sgr. Kapf, Communionduch mit Goldſchnitt 12 Sgr. Göthe. Ged. ebenſo 1% Thlr., 
deſſen Fauſt ebenſo 1% Thlr. Polko, Dichtergröße, illuſtrirt ebenſo 1% Thlr. Scheibler, 
Kochbuch 1861 mit 9 Kifln. 1 Thlr. Geibel, neue Gedichte m. Goldſchn. 1% Thlr. 
Becker, Weltgeſch. in 15 B. Halbfrz. 4 Thlr. Martin, a m. 32 color, Ktfln. 
1% Thlr. Velinar, Literaturgeſch. 1862 eleg. Halbfrz. 2 Thle Karlsruher Prachtbibel mit 
Stahlſt. in Maroquinband mit Goldſchnitt 2% Thlr. [4800] 


— ——————————— 


Megen: 
in a Schirme. 
Bijouterie-, Galanterie-, Kurz- u. Spielwaaren 


empfiehlt in größter Auswahl 
zu auffallend billigen Preiſen. ug 


G. Warschauer, 7 — 
Puppen. 


Nr. 5, Blücherplatz Nr. 5 


Gummi⸗ 
Schuhe. Ecke Herrenſtraße. 


* 


Photographie⸗Albums, 


in den neueſten Muſtern, i Auswahl und i 
ne a Yuan gmpfehlt in großer bl und ſendet Auswärtigen auf Wunſch 


| 14543 Joh. Urban Ker u, Ring N.. 
| Ein billiges und elegantes Weihnachtsgeſchenk. 


Ein Kiſtchen Cigarren, 100 Stück für 1 ler 10 Sgr., ein desgleichen 50 Stück für 
221, Sgr., in eleganter W a 7 85 Güte empfiehlt [5160] 


die Eigarren Handlung von 
J. Feig, Nilolaiſtraße 18 u. 19. 


Auftrage von außerhalb werden gegen Einſendung des Betrages prompt effektuirt. 


Be. 


“ 


2981 
Amtliche Anzeigen. 


[321] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emil Torrige (Firma C. W. 
Pletz) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 bier, iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 2 

bis zum 27. Dezbr. 1865 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen. bereits rechtshängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. November 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 8. Januar 1863, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 
richter Naetber im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaunt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
518 4 haben. { 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


— — 


] 45 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführun bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Freund 
und Juſtizrath Guhrauer zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Breslau, den 29. November 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheil. 


12322] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des Rauchwaarenbändlers 
Samſon Salomon Goldſchmidt iſt 
beendet. 

Breslau, den 29. Nov. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2323] Bekanntmachung. 

Der Concurs über den Nachlaß des ehem. 
Lieutenants und Lotterie⸗Einnehmers Auguſt 
Leubuſcher iſt beendet. 

Breslau, den 29. Nov. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2098] Bekanntmachung. 

Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtückes 
Weißgerbergaſſe Nr. 45 hier ſtehen Ru- 
briea III. nachſtehende angeblich längſt ge: 
tilgte Anſprüche eingetragen, und zwar: 
Nr. 2, 260 Thlr. für die Johanna Chri⸗ 

ſtiane Welckin laut Schuld⸗Inſtrument 

vom 30. Januar 1774; 

Nr. 3, Caution (unbeftimmter Höhe) wegen 
übernommener Curatel des Monſtro mſchen 
Auf eingetragen den 28. Auguſt 1777. 

Auf Antrag der Grundſtücksbeſitzerin wer⸗ 
den hiermit die unbekannten Inhaber vorbe⸗ 
zeichneter Forderungen, deren Erben, Ceſſio⸗ 
narien oder wer ſonſt in ihre Rechte getre⸗ 


Iten, aufgefordert, ihre Anſprüche bei uns ſo⸗ 


fort, ſpäteſtens aber im Termine 

den 23. März 1863, Vormittags 

11 Ubr, vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit 
ihren Ansprüchen auf obige Poſten ausge⸗ 
ſchloſſen und die letzteren im Hypothekenbuche 
werden gelocht werden. 

Breslau, den 29. Oktober 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1195] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Zimmermſtr. Friedrich Vorback 
gehörige Garten⸗Parzelle Nr. 182 zu Neudorf⸗ 
Com. und die darauf errichteten, noch nicht 
völlig ausgebauten Gebäulichkeiten, abgeſchätzt 
auf 10,265 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Tape, ſoll 

am 9. Januar 1863 Vorm. 11 ½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Paritius 
an orbentliher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 


thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 7. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


2319] Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur Kenntni gebracht, daß 
a. die im Geſchäftsſahre 1863, d. i. vom 
1. Dezember v. bis ult. November 1863 
erfolgenden Eintragungen in das hieſige 
Hanbelö-Begifker durch z 
die Schleſiſche eitung in Breslau, 

die Breslauer Zeitung, 
die Banks und Handelszeitung in 


Berlin, j 
die Berliner Börſenzeitung 
werden bekannt gemacht werden; 

b. die auf die Führung des Handels ⸗Regiſters 
ſich bezü henden Geſchäfte während gedach⸗ 
ien Zeitraums dem Herrn Kreisrichter 
Rohmer unter Mitwirkung des Herrn 
Sekretair Fritz übertragen worden ſind. 

Groß⸗Strehliß, den 29. November 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 

—— — 


23244 Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolf Frankenſtein hierſelbſt 
bat der Kaufmann J. Ninkel von bier aus 
dem Wechſel vom 30. April d. J. eine For: 


derung von 132 Thlrn. 6 Sgr. nachträglich] f 


angemeldet. . 
er Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
au 


i 
auf den 9. Dezember 1882, Vorm. 
9 Uhr, in vor dem unterzeichneten Kom⸗ 
miſſar, im Parteien⸗Zimmer Nr. 4 des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 5 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Landeshut, den 2. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: König. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 


23171 Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift sub laufende 
Nr. 173 die Firma Eduard Benel zu Ra: 
tibor, und als deren Inbaber der Kaufmann 
Eduard Benel daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 28. November 1862 eingetragen worden. 

Ratibor, den 28. Nov. 1862, 

Könial. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
Bekanntmachung. 


[1833] 
Die unbekannten Erben des am 7. Febr. 
1860 zu Rosdzin in einem Alter von 28 Jah⸗ 
ren verſtorbenen Schleppers Anton So⸗ 
. ſowie E verſchollene Perſonen: 
1) Der am 10 April 1807 zu Schloß Mys⸗ 
lowitz geborene Franz Jeruſol, Sohn 
des Einliegers Franz Jeruſol und 
feiner Ehefrau Anna, geborenen Sa: 
nia, welcher angeblich im Alter von 
15 —17 Jahren zu Krakau die Riemer⸗ 
profeſſion erlernt hat und vor etwa 36 
ahren nach Polen ausgewandert iſt; 
er am 5. März 1811 zu Schlawengüß 
geborene Gregor Schmidt, Sohn des 
Köhlers Johann Schmidt und ſeiner 
Ehefrau Sophie, geborenen Kaluza, 
welcher angeblich im Jahre 1845, oder 
1846 nach Ungarn gegangen iſt, 
ſowie deren Erben und Erbnehmer, werden 
hiermit aufgefordert, ſich bis ſpätetens in dem auf 
den 16. — 1863 
vor dem Kreisrichter Herrn Fritſch in un⸗ 
ſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. V., 
anberaumten Termine bei uns ſchriſtlich oder 
perſönlich zu melden, widrigenfalls die unbe⸗ 
kannten Erben des Anton Solarczyk mit 
ihrem Erbrechte werden präcludirt werden, 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus 
anheimfallen wird und der nach erfolgter 
Präcluſion ſich etwa meldende Erbe alle 
Handlungen und Dispoſitionen des Fiskus 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, 
von ihm weder Rechnungslegung, noch Erſatz 
der gehobenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was als⸗ 
dann noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, 
zu begnügen verbunden ſein ſoll, die ver⸗ 
ſchollenen Franz Jeruſol und Gregor 
Schmidt für todt werden erklärt werden. 
Beuthen OS., den 26. September 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 12320] 

Unter Vorbebalt des ene es der königl. 

Regierung zu Oppeln ſoll die Lieferung der 

Steinkohlen für die hieſige Strafanſtalt, und 
zwar ca. 1500 Tonnen Würfel⸗ und 
: 1600 Tonnen Kleinkohlen 


2 


— 


für das Jahr 1863 im Wege des Submiſſions⸗ 


Verfahrens in Entrepriſe gegeben werden. 

Lieferungsluſtige wollen demnach ihre por⸗ 
tofreien Offerten mit der Bezeichnung; 
„Offerte für Lieferung der Steinkohlen für die 

königliche Strafanſtalt zu Ratibor“ 

bis ſpäteſtens den 15. Dezember d. J., Vor: 
mittags 10 Uhr, an die unterzeichnete Direk⸗ 
tion einreichen. Vor Eröffnung der eingegan⸗ 
genen Offerten am 15. Dezember d. J, Bor: 
mittags 10 Uhr, werden die Lieferungsluftigen 
aufgefordert, zu erſcheinen, und ſich durch 
Quittung unſerer Anſtaltskaſſe über die bei 
derſelben baar oder in courshabenden Staats- 
papieren deponirte Bietungs⸗ Kaution von 
200 Thlr. auszuweiſen. 

Die Lieferungsbedingungen können im Di⸗ 
rektorial⸗ Bureau der hieſigen Anſtalt einge⸗ 
ſehen werden. 

Ratibor, den 1. Dezember 1862. 

Die Direktion der kgl. Strafanftalt. 
— . . . iq — —ꝛsß3iĩ(k [ũů4⁴ͤ 


Aufruf. 

In einer Nachlaßſache kommt es darauf 
an: den zeitigen Aufenthalt der beiden Töch⸗ 
ter der verſtorbenen Frau Militär- Arzt Hen⸗ 
riette Beate Böhm, geb. Leipner aus 
Rawicz, nämlich: 

I) eder unverehelichten Chriftiane Ju⸗ 
liane Caroline Wilhelmine Böhm, 
welche ſich im November 1859 in Bres⸗ 
lau aufgebalten hat, und 

2) der unverebelihten Charlotte Hen⸗ 
riette Böhm, welche im November 
1859 bei dem Gaſtwirth Hrn. Scharbei 
in Paulshütte bei Kattowitz gedient hat, 

zu ermitteln. 

Die Vorbenannten werden aufgefordert, ſich 
ſchleunigſt bei dem Unterzeichneten ſchriftlich 
u melden, und Alle, welche über dieſelben 
irgend welche Auskunft zu geben vermögen, 
werden erſucht, hiervon Mittheilung zu machen. 

Glogau, den 1. Dezbr. 1862. 477 

Körte, Rechts⸗Anwalt. 


14779 Bekanntmachung. 8 
Die zum Kaufmann Reicheltſchen Con⸗ 
curſe gehörigen Eiſen⸗ und Kurz⸗Waaren ſollen 
bis zum 1. Januar 1863 im Ganzen wie im 
Einzelnen zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
werden. Das Nähere iſt im Bureau des Un⸗ 
terzeichneten zu erfragen. 

Löwenberg i. Schl., den 29. Novbr, 1862. 
Maſſen⸗Verwalter, Rechts⸗An⸗ 
walt Bodſtein. 


[4777] Bekanntmachung. 

Die Gewerkſchaft der Karlsſeegen⸗ und 
Krakau⸗Grube bei Brzezinka beabſichtigt die 
Lieferung des Bedarfs an Rüböl, Pulver ꝛc. 
pro 1863 im Wege der Submiſſion zu ver⸗ 
geben. Termin hierzu iſt auf Donnerſtag, 
den 18. Dezember 14882, Nachmittags 
2 Uhr in der Schichtmeiſterei auf Karlsſeegen⸗ 
grube anberaumt, bis zu welchem Offerten 
portofrei und verfiegelt mit der Auſſchriſt: 

„Submiſſion auf Materialien⸗Lieferung“ 


Der definitive 


an“ den Shictmeifter Olbrich auf Karls 


eie de eingereicht fein müſſen. 

ie Lieferungsbedingungen find in der 

Kanzlei des Schichtmeiſters einzuſehen, oder 

werden gegen Erſtattung der Copialien zuge⸗ 
. 


endet. 
Karlsſeegengrube p. Mpslowitz, 1. Dez. 1862. 
Die Eruben- Verwaltung. 


[2233] Bekanntmachung. 

An unſerer höheren Tönhterfiule und an 
der evangeliſchen Stadtſchule ift die Stelle je 
eines Elementarlehrers mit je 200 Thalern 
jährlichem Gehalte vacant. Qualificirte Be⸗ 
werber wollen ſich unter Einſendung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 15. Dezember d. J. 
dei uns melden. ? 

Liegnitz, den 18. November 1862, 

Der Magiſtrat. 


€ U 8 ® * * 
led in Breslau, Kere ee . f eke 


erſchienen und durch alle Buchhandlun u 
beziehen: 14752 
Verhandlungen 


des Sehleſiſchen Forſtvereins. 


Jahrgang 1862. 


Zu Feſtgeſchenken! 


Verlag von Joh. * Bern in Breslau, 
r. 0 


Ring Nr. 2. 

Fritz, G., Figurentheater. Sammlung klel⸗ 
ner Vorſtellungen für Kinder, mit Figuren 
leicht ausführbar. 10 Hefte. 8. Jedes Heft 
a 6 Sgr. complet 2 Thlr. 

— Die geſellige Kinderwelt. Enthaltend 
80 Kinderſpiele, 100 Pfänderauslöſungen, 
40 Schnellſprechſätze, 150 Sprichwörter, 110 
Aälbſel, 120 Rätbſelfragen, Orakelfragen mit 
Antworten, Einzählungen, launige Geſchicht⸗ 
F und Runftitüde ꝛc. 16, 

gr. 

Engel, Fr., Das Feſttbeater für die Ju⸗ 
end. Sammlung tl. Bübnenſpiele zu feſtl. 
elegenheiten. 2. Hefte. 8. 12 Sgr. 

Geyder, A., Walter von Aquitanien. 
Alideutſche Heldenſage. 16. 12 Sgr. 

1 olksmärchen aus Böh⸗ 

gr. 


8 8. geh. ar . 
werin, Franziska Gräfin, Alpha⸗ 
bet des Leb n. Lien. geb. De a” 
— Jungfrau Viola. Cart. 22% Sor. 


— Sonntagsblätter. Eleg. gebdn. 1 3 
20 Sgr. > ua 5 


gr. 

Seidelmann, W., Aehrenkranz. Samm⸗ 
lung der geiſtreichſten Stellen berühmter 
Autoren. Eleg. cart. 27 Sgr. 

Buch, das, der Patiencen und der Orakel⸗ 
ſpiele. 8. geh. 9 Sgr. [4798] 


Die pro 1863 genehmigten Neu⸗ und 
Reparaturbauten innerhalb der beiden kö⸗ 
niglichen Forſt⸗Reviere Kathol.⸗Hammer und 
Kubbrüd, und zwar 2318] 

1) Forſtetabliſſement Brieſche: Neudielüng 
10 zen veranſchlagt auf 62 Thlr. 

gr., 

2) Forſtetabliſſement Kathol⸗ Hammer: Neu⸗ 
bedachung der Scheune und Herſtellung 
der Zäune, veranſchlagt auf 164 Thlr., 

3) Forſtetabliſſement Kl.⸗Lahſe: Neu⸗ und 

mdeckung des Wohnbauſes u. kleinere Res 
paraturen, veranſchlagt auf 107 Thlr. 


15 Sgr. 

4) Oberforſtetabliſſement Kuhbrück: Beſchaf⸗ 
fung von Doppelfenftern, eines neuen 
Ofens und kleinere Reparaturen, veran⸗ 
ſchlagt auf 129 Thlr. 28 Sgr., 

5) . Grochowe: Neubau eines 

ellers und kleinere Reparaturen, veran⸗ 
ſchlagt auf 165 Thlr., 

6) eee Kuhbrück: daſſelbe wie 
vor, veranſchlagt auf 163 Thlr. 12 Sgr., 

ollen in Entrepriſe vergeben werden und zwar 

ür jedes Etabliſſement getrennt, wozu 
Sonnabend, 6. Dezember d. J., 

? Früh 8—10 Uhr, 

im Bureau des Unterzeichneten Termin an⸗ 

ſteht. Die vor Abgabe der Gebote zu depo⸗ 

nirende Caution beirägt reſp. 15, 40, 25, 30, 

— 40 1 = — 2 

nnen au on vorher eingeſehen werden. 

Trebnitz, 30. Nov. 1862 1 


Woas, tgl. Kreis⸗Baumeiſter. 


PferdesAuttion in Breslau. 
Sonnabend den 8. Dez. 1863 Früh 

10 Uhr wird an der alten Reitbahn, Gar⸗ 
tenſtraße, hierſelbſt ein zum Kavalleriedien 
untaugliches königl. Dienſtpferd des Schl 
ſchen Kür aſſier⸗Regt. Nr. 1 (Prinz Friedrich 
von Preußen) gegen gleich baare Bezahlung 
oͤffentlich und meiſtbietend verkauft. 

Das Regiments⸗Commando. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
ouis Pracht, 


Ohlauerſtraße 76. 
Pracht: Albums, 
Neceſſaires, 
Schreibmappen, 
Portemonnaies, 
LEN 
Brieftafchen, 
Damentaſchen, 
Jagdtaſchen u. Muffs, 
= Pulver-, Sehroot⸗ und 
Trinkflaſehen, 

Geld⸗, Neife: u. Schul: 
Mappen, 
Damen: u Herrenkoffer, 


Reitzeuge, Schabracken, 
— Neit: u. Fahrpeitſchen, 


Gummiſchuhe, 


Alles in großer Auswahl und zu dilligſten 
Preiſen.! 14513] 


Sonnabend den 6, Deebr., 
Abends 8 Uhr; ä 


Hamburger Roastbeef 


“ 8. Ucko & Richter, 


[4665] Junkernstr. 8. 


2 Joueis d'enfants 


(Spieldoſen für Kinder zum Drehen), 
1, 2, 3 und 4 Stücke ſpielend, werden als ein 
ſebr guter Weihnachts ⸗ Artikel allen 
— a ace war 
empfohlen. Zu Fabrikpreiſen zu n dur 
J. M. Bon, Ubrenbandlung in Leipzig. 


Herren: n. Knabenſättel, 


| 
N 
3 


Die Eisbahn für Mädchen und Damen, 


fo wie auch für gefittete Knaben, [5241 
iſt heut auf dem Stadtgraben, gegenüber dem königl. Palais, eröffnet worden. 


Billige Gelegenheit zu Weihnachts⸗Einkäufen. l 
par force. Ausverkauf! Par force. 


Verlegung des Hefchäfts 


verkaufe ich mein großes Lager von wollenen und balbwollenen 
Kleiderſtoffen trotz der tbeuren Conjunetur zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen, da es mir nur daran liegt, mein Lager bis zum 
Umzuge zu räumen. [4812] 


D. Wartenberger, 


[4812] D Reuſche⸗Straße Nr. Y. 
Nic wiederkehrende Gelegenheit zu Weihnachts⸗Einkäufen. 


Die Spielwaaren⸗Ausſtellung Schmiedebrücke 22 im goldenen Zepter, 


welche eine reiche Auswahl der ſchönſten und neueſten Spielwaaren bietet und ebenſo für 
Erwachſene paſſende Weihnachtsgaben enthält, ladet zu freundlichem Beſuch ein. [5235] 


Chocoladen⸗Lager. 14238] 


Aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt in Magdeburg empfing neue Sendungen von 
Vanillen⸗, Geſundbeits⸗, Gewürz⸗Chocoladen und anderen Cacgopräparaten und empfiehlt 
dieſelben in 3 wie auch einzeln zu den billigſten Fabrikpreiſen die Haupt⸗Niederlage bei 
U 3 aul Neugebauer, Ohlauerſte. 47, ſchrägüber der General-⸗Landſchaft. 

N. Gefaͤllige Aufträge von auswärts werden prompt ausgeführt. 


Niederlage d. Fabrik v. W. Ermeler & Comp. in Berlin 
bei Ferd. Scholtz in Breslau. 


Ich empfehle sämmtliche Tabake und Cigarren vorstehender Fabrik, bitte um 
geneigte Abnahme und bisheriges Vertrauen. Ich verkaufe im Ganzen und Einzelnen 
und bin in den Stand gesetzt, die billigsten Preise und Bedingungen zu gewähren, 

zreslau, im Dezember 1862, [4786] 

Ferd. Scholtz, Büttner - Strasse Nr. 6. 


Gänzlicher Ausverkauf 


+ „ + 

von J. Ningo, Schweidnitzerſtr. 46.2 
f Wegen Lokalveränderung werden daſelbſt ſeidene und wollene Roben, erſtere von 
6, 7, 8, 9, 10-12 Thlr., letztere von 1%, 1½, 2, 2%, 3, 4—5 Thlr., Double⸗Shawls und 
Umſchlagetücker, Wintermäntel, Burnuſſe, Kindermäntel und Jacken, erſtere von 6, 7, 8, 
9, 10, 12—15 Thlr., letztere von 1, 1, 2, 2%, 3, 4, 5 Thlr., alle Arten Herrenſtoſſe, 
ſeidne und wollene Halstücher zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. 4799] 

Beſtellungen nach außerhalb werden auf das Schnellſte effectuirt. 


J. Ningo, SE 


Schweidnitzerſtraße 46, neben der Kornſchen Buchhandlung. 


Alb. Eppner & Co., 


Uhrenfabrikanten in Lähn in Schlefien, [4815] 
Hofuhrmacher Sr. Maiefät des Königs und Sr. koͤniglichen Hoheit 
m des Kronprinzen von Preußen. / 


32. Junkernſtr. 32. 


beehren ſich ihr reichhaltiges Lager goldener und ſilberner Anker und 
Cylinderuhren, Regulateurs und Stutzuhren ze. bei ſoliden Prei: 
ſen und mehrjähriger Garantie zu empfehlen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 


"606 ebene 


Reuſche⸗Straße Nr. 9. 


Hierdurch erlaube mir die Mittheilung zu machen, daß ich das von meinem 
feligen Manne bisher innegehabte Geſchäft unter derſelben Firma Heinrich 
Hirſchfeld und unter der Leitung meines zweiten Sohnes Max, welcher 
dem Geſchäft bereits ſeit vielen Jahren mit angehörte, nur in meinem eigenen 
Hauſe, Ring Nr. 73, mit ungeſchwächten Mitteln fortführe. 


Ich bitte daher meine geehrten Kunden, davon Kenntniß zu nehmen, und 
das meinem fellgen Manne in fo reichem Maßſtabe geſchenkte Vertrauen auch 


Schweidn Ppilippine Hieſe ti. 
verwittw. ilippine Hirſchfeld. 
Firma: Heinrich Hirſchfeld. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Faeons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 

ens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. W yie 
» 0 


auf mich übertragen zu wollen. 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen 
empfehle zu herabgeſetzten Preiſen: 

Tüll Garnituren (Kragen mit Aermel) 
Batiſt⸗ do. do. do. do. 
Tüll⸗, Mull⸗ und Batiſt Ueberſchlag⸗Kragen 2% Sgr. 
Schwarze Spitzen⸗Schl eller 74 Sgr. 
Echte Batiſt⸗Tücheruru nn. pro Dutzend 3 und 4 Thlr., 
Weiße Ball⸗Kleider von 2 Thlr. an, 
Spitzen⸗Mantillen, ſchwarz und weiß von 1% Thlr. an, 
Gardinen, gut zur Wäſ chen von 1 Thlr. an. 


Emanuel Gräupner, 
Ohlauer-Strafe Nr. 87, in der Krone. 


Ausverkauf von wollenen Waaren 


als: Unter⸗Aermel, Hauben, Jacken, Bukskin⸗Hand 
ſehuh e. Moirde:Nöcke, Hut⸗Nüchen von 2 Sgr. ab, bei 


Bernhard Wohlauer, 


Junkeruſtraße, vis-à-vis der goldnen Gans. 


Geſundheits-Jacken und Hemden, 
Bunte Flanell⸗Hemden, 


Unterbeinkleider, Socken und Strümpfe 
in Baumwolle, Merino (Vigogne) und Wolle — billigſt: 


4402] 
von 12½ Sgr. an, 
von 12½ Sgr. an, 


‚ —ͤ—ę̊ᷣ— 3333 


urn 


- 
= 


[4810] 


C. Schieberlein, Ohlauerſtr. 19. Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße 3, 


2982 


Dr. Breslauer's in Berlin: 

I) Idiaton, anerkannt beſtes Mittel gegen 
jedenb Zahnſchmerz, A 1 Fl. 1 Thlr., 4 Fl. 
20 Sgr. 4783] 

2) Amerikaniſche Zahntinctur, à Fl. 
20 Sgr., und amerikaniſches Zahn⸗ 
pulver, à Doſe 20 Sgr., höchſt bewährt 
zur Conſervirung u. Reinhaltung der Zähne. 

Hauptdepot in Breslau in der Aesculap⸗Apo⸗ 
theke bei Hrn. Apotheker F. Goertz. 


Lauer ſches Heil: und Wundpflaſter, 
echt, à Schachtel 2% Sgr.: Breslau, Aesculap⸗ 
Apotheke, Ohlauerſtraße 3. [4782] 


Ein Gaſt⸗ u. Kaffeehaus, 
dicht an einer Provinzialſtadt, durchweg 
maſſiv, großem Conzertſaal, 2 M. Park und 
Geſellſchaftsgarten, wo ſehr beſuchte Conzerte 
abgehalten werden, Winter und Sommer leb⸗ 
bafter Verkehr, iſt Verhältniſſe halber ſofort 
für den äußerſt billigen Preis von 7400 Thlr. 
bei 1500 Thlr. . zu verkaufen durch 
Weſtphal, Oderſtraß: 24. [5227] 


(Ganz neu.) 


e Gummiſchuhe 

für Damen, mit Vertiefung, über Abſatz⸗ 
ſchuhe höchſt elegant zu tragen, billigſt bei 
4809] B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87 


Zuchtvieh⸗Verkauf. 


Das Dom. Dyas bei Liegnitz beabſichtigt 
200 Stück junge und . Mutter⸗ 
u 


ſchafe zu verkaufen, welche nach uſch des 
Käufers gedeckt werden können. 11660 
> 


nach der Schur. 


von 'reßl ter Güte, 
täglich friſch, 
empfiehlt zu billigſten Jubritpreiſen g 
die Haupt⸗Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


I Reuſcheſtr. 58/59. 
PS. eine hieſigen und auswärtigen Kun⸗ 
den erſuche ich, ihren ungefähren Bedarf 
an Preßhefe zum bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſte, mir recht bald aufzugebea. 
Fritee, geräucherte und marinirtee Landſee⸗ 
Maränen, ſowie friſchen, geräucherten 
und marinirten Lachs empfiehlt in beliebi⸗ 
gen Quantitäten zu den billigſten Preiſen 
Berthold Menfing, [4781] 
Stadtloh, Fiſch⸗ und Wildprelhändler in 
Danzig, Hundegaſſe Nr. 50. 


R. itte, 


9 
Br 
U Optiker und Mechaniker. 
Sale Taschenstr. 7, 


Engliide Sackleinwand 


empfiehlt Wiederverkäufern noch billig: 


C. Schieberlein, 
4811) Ohlauerſtraße 19. 
Ungariſches 5251] 
Prima. Schweincſell 
in Driginal⸗Fäſſern und ausgeſtochen, 


lt billigſt: 
. W. Pirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


1 Schneidemuß!! 
von beſten, zuckerreichen Pflaumen und vor⸗ 
züglich fabrizirt, offerirt den a 
8% Thlr.: 2 15231 
Eduard Gumpertz, in Grünberg i. S. 
Eduard Sumper n - 


Weihnachts-Aus ſtellung 
von 
Steinauer Thonwaaren 
bei [5244] 
S. Wurm, 


Ohlauerſtraße Nr. 81. 


Puppenköpfe, 
Puppenrümpfe, 
Puppen 


d die ſchönſten und neueften Spieltwaaren 
aller 42 empfehlt zum bevorftehenren Weih⸗ 
nachtsſeſte Th. Hofferichter. (5236 

Oblauerſtraße 40 und Albrechtsſtraße 37. 

Echten indiſchen Zucker⸗Syrup, 
4 Sgr. das Pfund, in verſiegelten 
Steinflaſchen zu 5, 6, 10, 12 und 
15 Sgr. empfiehlt: [4806] 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Giesmannsdorfer Preßheſe, 

Emmenthaler Käſe, (es 

Strahlen⸗ u. Prima⸗ 
Weizenſtärke 


empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Die Fabrik Niederlage 
Friedrich- Wilhelmsſt raße 65. 


— — — — — 
Fur ein beinahe zu Tage liegendes Braun; 

kohlenlager, welches mit — en 
auszunutzen iſt, 3 Fahrſtunden von Bautzen, 
1½ Stunde von Kamenz und einige Minuten 
von der bautzener Chauſſee entfernt. wird ein 
ant en geſucht. Torf, Holz Lehm 

t 


und Gifenjtein ift auch vorhanden. Näheres 
auf frankirte Briefe durch Herrn J. B. 


laner in Dresden. 


Dr. Nomershauſen's Augen: Effenz, 
echt, die Original⸗Flaſche 1 Thlr.: 44794 


Riemerzeile 10 


Die Brüſſeler Spitzenfahrik von Ch. Nagelſchmidt, 


„ erſte Etage, 


empfiehlt ſehr geeignete Feſtgeſchenke billigſt und elegant arrangirt. [5190] 


Fabrik: 


e Wilhelm Vogl. Schweibuiger: 


Klemptner 


5 ſtraße Nr. 1. 
M eiſter, 


empfieblt fein großes Lager von Moderateur-Lampen unter Garantie im Preise von 
2 bis 20 Thlr., Schiebelampen, Patent⸗Oel⸗Sparlampen, meſſingne und lackirte Kaffees und 
Theebretter, Theekeſſel, Kaffeemaſchinen, Papagei⸗ und Vogelbauer, ſämmtliche Rüchengerätbe, 
Größtes Lager von Back-, Gelée-, Aspie- Formen, Ausstecher ete, 
„„ Stearln-Futz-Oel, en gros & en détail. 
Gleichzeitig empfehle ich meine Zinkgießerei zur Anfertigung von Conmsola, Baleous, 
Keroterien, Atticas, Vasen, Figuren ꝛc., ſowie zur Uebernahme von Bauarbeit. 
’ Die Herren Klemptner⸗Meiſter 
erlaube ich mir auf meine Metalldruckerei (oval und rund) 


aufmerkſam zu machen. 


Auswärtige Aufträge werden 


f 3987 
ſchnell und prompt effectuirt 


T. Seeliger, alte Taſchenſtraße Nr. 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art aufs 


reichſte aſſortirt. Wachsſtöcke in den verſchi 


edenſten u. geſchmackvollſten Formen; in Geſtalt 


von Gläſern, Bechern, Humpen, Pokalen, Türkenbunden, ſowobl weiß, als in den 


ſchönſten Farben, einfach u. aufs prächtigſte 


garnirt, dabei immer Eleganz mit Nützlichkeit 


verbunden; auch gewöhnliche ganz weiße, gemalte u. gelbe. — Feine Nippfiguren, ſehr niedliche 
Attrapen, religiöſe u, ſcherzhafte Gegenſtände, Thiere, allerlei Spielereien, jo wie ſchöne Behänge 
u. Lichthalter für Chriſtbäume. — Engros: Käufer erhalten Rabatt. 4814] 


Arbeitsunfähige Pferde 


kauft 


die [4403] 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ und Knocheumehl⸗Fabrit. 


Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b. 


Die billigſten Uhren 


in Silber und Gold zu herabgeſetzten, aber 
feſten, Preiſen mit mehrjähriger Garantie be 
W. Flaſch, Nikolaiſtraße 5, geradeüber der 
Patſchovski'ſchen Conditorei. 5129 


Von 1 Thlr. 5 Sgr. an 


Porzellan⸗Wanduhren, größere 1% Thlr. 
richtig gehend, mit Garantie auf 1 Jahr, em⸗ 
pfiehlt W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5, 
von Patſchowski's Conditorei. 


1Wichtig für jede en 
Billiger Kleider : Neite - Werfauf 
Nikolaivorſtadt, Neue⸗Kirchſtraße 10a, 2 Tr. 


3 Antritt J. Jan. 1863 wird ein anſtän⸗ 
diger, nüchterner, lediger Koch, der mit 
der feinen Küche vollſtändig vertraut, in gro: 
ßen Häuſern längere Zeit ſervirt, und hier⸗ 
über, ſo wie über ſeine Moralität glaubhafte 
Empfehlungen beibringen kann, für eine vor⸗ 
nehme Herrſchaft aufs Land geſucht. Gehalt 
180 Thlr. und freie Station. Frankirte Adreſ⸗ 
ſen unter X. X. an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [4756] 


Fur eine Herrſchaſt auf dem Lande wird eine 
anſtändige gebildete Wirthſchafterin, 
die neben Beſorgung der häuslichen Geſchäfte 
auch die Hauswäſche gut zu verwalten hat, 
pr. l. Jan. 1863 geſucht. Kenntniß der Vieh: 
wirthſchaft nicht unumgänglich nöthig Ge⸗ 
halt 72 Thlr. Frankirte Adreſſen unter Z. Z. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein nüchterner, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Mann, verheirathet oder unver⸗ 
heirathet, der deulſchen Sprache vollkommen 
mächtig, findet im Schönwald's Hotel in Gr. 
Strehlitz als Haushälter ein ſofortiges 
Unterkommen. (4724) 
Ein junger Mann, Commis, ſucht als Vo⸗ 
lontair in einem größeren Comtoix eine 
Stellung. Offerten werden unter der Chiffre 
P. No. I poste restante Breslau erbeten. 


Ein Student der Theologie u. Philologie, 
kath., mit guten Zeugniſſen, ſucht eine 
Hauslehrerſtelle. — Offerten wolle man 
niederlegen in der Expedition der Breslauer 
Zeitung unter 0. II. S. 5243] 


Ein gebildeter junger Mann, der die Land⸗ 
wirthſchaft praktiſch erlernen will, findet 
gegen angemeſſene Penſionszahlung Aufnabme 
au der Herrſchaft Wziesko bei Landsberg OS. 
dei dem Wirtbſch. Inf 


in Commis, der in einem hieſigen Eiſen⸗ 

Waaren-⸗Geſchäft ſervirt hat, aber nur ein 
ſolcher, findet zum 1. Januar k. J. oder auch 
bald ein gutes Placement. Näheres in dem 
Kleidergeſchäft Schmiedebrücke Nr. 66. 


gegenüber 
51281 


pektor Baumm daſelbſt.“! 


Ein junger Mann, der pelniſchen Sprache 
mächtig, ſeit bereits 7 Jahren bei einer 
Behörde in der Kanzlei beſchäftiat, der eine 
gu Hand ſchreibt und ein ſehr günſtiges 
Atteſt nachweiſen kann, wünſcht außerhalb 
Breslau Beſchäftigung. Gef. Offerten wer⸗ 
den erbeten sub Chillre P. A. S. 22 poste 
restante Breslau. [5252] 


1 beſonders zum Lagern von 
Remiſen, Wolle Geipel und luftige 


Böden find zu vermiethen in dem neuen 
Magazin, Fiſchergaſſe Nr. 1. Näheres im 
Comtoir daſelbſt und Herrenſtr. 26. (5032 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ein Quartier von drei 
Stuben, Alkove, Küche u. Kellergelaß, Lange: 
Gaſſe Nr. 7 par terre, 14669 


Zu vermiethen 5246 
und Neujahr zu beziehen iſt Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 37 eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben, Cabinet, Küche, Entree, Boden 
und Keller. Das Nähere beim Wlith daſelbſt. 

Ein Geſchäftelokal in Görlitz, 
am Obermarkt gelegen, iſt zu vermiethen und 
vom 2. Januar 1863 ab zu beziehen. Nä⸗ 
heres iſt hier bei Herrmann, Sonnenſtraße 
Nr. 37, zu erfahren. 15114] 


Ein Verkaufsgewölbe 
mit Gasbeleuchtung, Schauſenſter und beiz- 
bar, iſt zu einem reinlichen Geſchäft zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere von 9 bis 11 Uhr 
Vormitt. und von 1 bis 4 Uhr Nachmittags 
Schmiedebrücke Nr. 43, eine Stiege. [5225] 


Lotterie⸗Cooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


König's Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich genelgter Beachtung. 33 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, ven 3. Dezember 1862 
ſelne, mittle, ord. Waar⸗. 
Weizen, weißer 79— 81 76 70—73 Sgr. 


dito gelber 74 75 72 67-70 „ 
Roggen . 53-54 52 50—51 „ 
Gerſe . 57 3) 36 345 „ 
Hafer. . . 25— 23 24 22—23 „ 
Erbin . 52 — 55 k0 47-49 „ 
Raps 252 244 222 Sgr. 
Winterrübſen 222 222 2 
Sommerrübſen 212 202 192 


Amtliche Börſennotiz für odo Kartoßſe“⸗ 
Spiritus pro 100 Quart dei 80 % Trallis 
13½ Thlr. G. 


D 15 2 ! zu 
Breslauer Börse vom 3. Dezbr. 1862, Amtliche Notirungen. 
Wechsel-Course. Jresl.8t.-Oblig. | — Bresl.-Sch.-Frb g 
Amsterdam Ik. S. 14 4 ½ ba. dito dito 4 8 Pr.-Obt|t | 97% B. 
dito 2M. 143 % C. Posen. Pfandbr [4 — dito Litt 016 — 
Hamburg. . k. S. 152 / bz. dito dito 34 — dito Litt. E. — 
dito .... 2M. 151 br, dito neue]! | 98% B. |Köln-Mindener 37 — 
London... k. S. — Schles.Pfandbr. dito Prior.!4 94 ½ B. 
dito 3M. 6. 20% G. & 1000 Thlr. 3] 95% B. Glogau- Sagan. 4 — 
Paris .|2M.| 79%. dito Lit. A.. 4 101 % B. Neisso-Brieger 4 | 834.6, 
Wienöst. W. 2 M.“ — Schl. Rust.-Pdb.]! [101% B. Oberschl. Lit. A. 7/175 ½ B. 
Frankfurt. . 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101 ½ B. dito It. B. 3/153 ½ G, 
Augsburg.. 2M.“ — 7 em 3.04 101 46. ja En 3411754 B. 
Leipzig.. . 2 M. — ito dito 35 — ito Pr.-Obl. 4 97½ß8 
Berlin .... k. S.“ — schl. Rentenbr. 4% 100% 8. 0 l l . 1 101 32. 
ö Posener dito |k | 99% B. dito dito Lit. E. 3% 5%, B 
; 885 und eng 40. 80h Pr.-Obiie.| 1 2 Rheinische... 4% 
TE 8 8 Kosel-Oderbrg. 4 | 64% B. 
Louisd’or ..... 109% G. Ausländisshe Fonda dito Pr. Obl. a 
Loln. Bank. Bill.. | 89% B. Peln. Pfandbr. ! | 8% @ | dt dito 4 — 
Oester. Währg. 83 B dito neue Em... . e 
Inländisehe Fonds. dito 9 - 6807 83 |Pppeln-Taraw, 4 58 ½ B. 
Freiw. St.-Anl — gur AB. = 
Prous,Anl. 1850 4 99% B. Ausländisshe Bisoabahn-Asticn, Minerva ...... 5 23 
dito 1852 107 99% B. || Warsch.-W. Pr. Schles; Bank, 4 [100% B. 
dito 18544102 % C. | Stück v. 60 Rub. Rb. 87% bz. Dise. Com.-Ant, — 
dito 185614%1102% C. Fr.-W. Nordb. 1 | 6317 G. Darmstädter — 
dito 18595“ 107 % G. || Mainz-Ludwgh. — Desterr. Credit] [91% 492 
rüm.-Anl. 1854/3127 1 B. inlündlsche Flsenbahg-Aetlen, | dito Loose 1860 8 
Bresl.-Sch.-Frb. 4 143% B. Schl. Zinkhüt, A. 32 G. 


St.-Schuld-Seb. 3K] 90% B 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. 


L 


Die Böreen-Conmmiss iets. 


—— Daum BD DEE nl 
Druck von Graß, Barth u, Comp. (M. Friedrich) in Breslav, 


